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Livlandische Jahrbücher. 

Dritter Theis. 
Ersterer Abschnitt 

von 1630 bis 1660. 

l6 Gustav Adolph seinen Gegner, t 6 z S 
Giegmund III, in Livland angriff, Gustav 
wogte er wohl nlcht den Vorsah haben, 

dieses Land zu behaupten, sondern nur gedachten mund m 
König zu bewegen, sein Recht an Schweden ̂ -cde» 
gänzlich abzutreten. Da es ihm aber glückte, 
ging seine Absicht allerdings dahin, livland aus 
ewig mit der Krone Schweden zu vereinigen. 
In dem alcmarkischen Stillstande legete er 

A 2 einen 



4 Livlandische Jahrbücher. 
0einen ziemlichen Grund, dieses Ziel zu erret# 

Euflat) *en ")• Dannenhero Danfete er die im polni-
Adolph fchen Kriege geworbenen fremden Kriegsvölker 
rounbUi n'*t ft^' ^on^crn er verrnehrete sie b*)i welches 
Frie- ihm, als der Krieg wider den römischen Kaifec 
öerid)anging, fehr zu stalten kam. Schon bey feiner 

?lnweftnheit in Livland mar er besorget, den Zu» 
stand dieses neueroberten Landes zu verbessern, 
welches nach und nach in Kirchen, Schulen und 
Gerichten geschah. Den Superintendenten der 
Stadt Riga, Hermann Samson, bevoll­
mächtigte er mit der Aussicht über alle Kirchen 
im Lande. Er war also wirklicher General» 
fuperiiitendent, ob er schon tiefen Titel nicht 
führete. Solcher Titel ist bis auf den heutigen 
Tag auch in Kurland nicht aufgekommen, da 
doch der dorfige Superintendent gewisse Pröpste, 
das ist, Specialfuperintcndenten, unter sich hat. 
Die Stadt Reval hatte ihren eigenen Super ins 
tendenten, und gleich wie Riga ihr eigenes 
Konsistorium. Der König verordnete dort 
den Nikolaus Gaza zum Superintendenten und 
Vicebifchof, nebst einem Landkonsistorium, wor­
unter die revalifche Domkirche, famrnt den 
Landkirchen in ganz Esthland und Alentak, stehen 
sollte f). Im sechszehnten Jahrhunderte hatte 
Esthland evangelifchlutherifche Bischöfe gehabt, 
wovon mir nur Johann Robert von Geldern, 

und 

«) S. Bogislaff Philipp von Cheinnm, königs 
liehen schwedischen in Teutschland geführten 
Krieges, ersten Theil, Stettin 1648, in Fol. 
S. 17 b. 

b) Chemniy Th. I S. 27 b. 

v) 2-^elch S. 55° f« 



Th. Iii. Abschtt. f. §. i. 2. 5 
und Christian ITJidwI Agrikola bekannt $et f 6 

worden sind. Jener starb i S72/ dieser i s86^ 

In diesem i6Zosten Jahre wurden die b cn* 
schwedischen Landgerichte in den vier livlandts 
scbcn Kreisen, dem rigischen, wendischen, 
dörpariscben und pcrnauischen, errichtet. 
Der Generakgouverneur, Johann Gkycce, 
schrieb ihnen unterm 2oflcn May eine Ordnung 
vor, nach welcher die von ihm ernannten Land­
richter vor dem Gouverneur zu Riga einen 
körperlichen Amtseid ablegen musien. Der 
Landrichter kiesete vier oder fünf Personen sei-
ließ Kreises, aus dem Adel und Unadel, Haupts 
Amt? und Hauptleuten, oder auch Pächtern, 
zu Beysitzern. Zweymal im J»chre, am istcn 
May und am zosten Herbstmonares, wurde' 
auf den königlichen Häusern oder Schlössern 
Gerichtstag gehalten. Ihre Gerichtsbarkeit 
erstreckte sich in bürgerlichen Dingen über 
Schttldfachen, Schlägereyen, Ackerentscheidung, 
Gränzbereitungen, Fischereybesichligungen und 
dergleichen; in peinlichen Dingen aber, über 
Todschlag, Mord, öffentliche Straßengewalt, 
Raub, Zauberey, Ehebruch, geringe Schmä-
Hungen u. s. w. Wenn jedoch ein Edelmann 
sündigte, und auf frischer That begriffen wurde, 
sollten sie ihn zur Haft bringen, die Sache um 
tersuchen, und hernach den Verbrecher, nebst 
dem Protokolle, an das Gouvernement schicken. 
Den Edelleuten blieb, in Ansehung ihrer Uns 
terthanen, nichts anders übrig, als die bloße 
Verhaftung. In bürgerlichen rechtskräftigen 

Es sollen über ihrer viere gewesen seyn. 

§. 2. 

Adolph 
Sieq-
munblll 
Frik-

A 3 Sachen 



6 kivländische Jahrbücher. 
l 6 „0  Sachen r ichtete der Hauptmann oder Amtmann 
Gustav Urlheil aus. In peinlichen und denen 
Advix'h Sachen, welche Leben und Ehre angingen, rniv 
muIÄni^n Protokoll und Akten an daöGouverncmsut, 
Fr/?- und von diesem an das Hofgericht geschickt wer-
derich Den» Wenn die Sache sich über fünfzig 

Reichsthaler schwedisch erstreckte, komm man 
sich auf dierigische Regierung beruffen J). Zu 
gleicher Zeit soll den Schloßgerichten eine 
Anweisung ertheilt worden seyn, welche ich aber 
nicht gesehen habe. Diese Schloßgerichte, 
welche die zweyte Instanz waren, wurden zu 
Riga, Dörpat und Kockenhusen geheget. Es 
scheinet aber, daß sie mit peinlichen Dingen 
nichts zu thun gehabt haben e). 

§» 3* 
Hierauf stiftete dieser König im Feldlager 

bey Altstettin am 26sten August das Hofgericht 
zu Dörpat, worunter nicht nur Livland tm ein­
geschränkten Verstände, sondern auch Inger-
mannland und Karelen stehen sollte. Der 
Stiftungsbrief ist niemals gedruckt worden. 
Diesem Hofgerichte schrieb der Generalgouver» 
irntt Skptte auf königlichen Befehl am 6ten 
Herbstm. zu Dörpat eine Ordnung vor, welche 
bis aufden heutigen Tag in ihrer Kraft, aber auch 
ungedruckt ist. Nach dieser Ordnungsoll daöHof-
gerichtaus vierzehen Personen, dem Presidenten, 
dem Vieepresidenten, sechs adelichen und sechs 
andern gelehrten und rechtserfahrenen, ehrlichen, 

schwe-

«HMvlandische Landesordnung S 74—53. 
0 Menius S. 62 §. LXXI und §. LX1X. 
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schwedischen, deutschen, und livlandischenMan: 
nern bestehen, ©cht einer mit Tode ab, sollen ^ftav 
die übrigen einen anderen in seine Stelle eruen- Molph 
neu und dem ©eneralgouverneur vorstellen, 
Der Vicepresident soll nächst dem Pr^denten, Friede-
oder, wenn er nicht von Adel ist, auf der ©e;Ci* 
lehrtenbank oben ansitzen. Daß Hofgericht 
soll zweymal im Jahre, jedesmal acht Wochen 
lang, geheget werden, nämlich im März und 
April, im Herbst- und Weinmonate /)• Es 
sollen vor demselben erörtert werden i) alle 
Appellationen, wobei) aber auf die Privilegien 
der Landgerichte und Städte gesehen werden 
muß; 2) die Sachen, welche die beleidigte 
Majestät, und die landesherrlichen Einkünfte 
betreffen; 3) Klagen über verweigerte ©erechrig-
feit; 4) alle diejenigen Sachen, welche in der 
Landgerichtöordnung §. 8. benennet worden; 
5) alle Konsistorial.' Kirchen- Schul- Hospital-
und landesherrliche Oekonomiesachen; endlich 6) 
alle diejenigen Sachen, welche der Landesherr 
an das Hofgericht verschiebet. Von diesem 
Gerichte mag nicht appelliret, dennoch aber 
gegen Erlegung zwey hundert Thaler Silber; 
münjeg). Die Revision an den König inners 
halb acht Tagen genommen werden: weicher 

A 4 Ret?ts 

/) Heute zu Tage wird es gemeinigllch^nur eint 
mal im Jahre, im Jänner, Horums, März 
und April geheget, und im Map geschlossen. 

g) Heutiges Tages ergehet die Revision an das 
kaiserliche Reichsiusiizkvllegium zu St. Peters; 
bürg. Die Parten ans dem rigischen und wen-
tischen Kreise erlegen hundert Rcichsthaler 
Alberts, aus dem dörpatischen und pernauü 
fchen Kreise hundert Rubel. 
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i 6 3 o Revisionsschilling dem Hofgerichte verbleiben 
Guft.w soll, das Urtheil werde bestätiget, oder nichts). 
<gieii- Am folgenden Tage, den 7ten Herbstmonates, 
manbiti geschah die feierliche Einführung. Man weis 
derlch uicht, wer der erste President gewesen; gemeü 

niglich aber wird der Generalgouverneur "Jo­
hann Gkpcte dafür ausgegeben. pecer 
Sparre war es schon 1631 i). Diesem fol* 
gete Philipp Scbeding 1636. Gustev 3i* 
elke 1648. Rar! tllovncc 1653. Gustav 
Rosenhahn 166z. Hierauf wurde Johann 
G^llenstjerna zwar beruffen; aber er ist nie-
malen nach Uvland gekommen. Lars Flem-
mmg ist 166^ President geworden; 2WI 
Donde 169s; und ^arl Gustav Frölich 
170? im Christmonate. Unterdessen ist merk, 
würdig, daß tllagmis Gabriel Graf de la 
Gardie, als Generaijustitiendireklor, der vor-
nehmste Mann im livländischen Hofgerickte ge; 
wesen ist &)• Die Vicepresidenren in schwedi­
schen Zeiten waren Thomas Ramm, 1631 

im 

b) Wenn heute zu Taae das Urtheil des Hofge-
richte geändert wird, empfängt der Revisions-
impetrant den Revisiousschilling zurück. 

i) Dieser war zu den danziger Friedenöha?:ds 
lungen bestimmt. Chemniy Th. I ©. 33 a. 

*) Er ist in dieser Qualität nicht nach Bioland 
gekommen: allein ich besitze eine Originalla­
dung vom 5te» Herbstmonates 1684, welche 
sich also anhebet Wir Magnus Gabriel de 
la Gardie, Graf zu Locköö und Arensburg, 
Freyherr zu Eckholm, Herr zu Habsal, Helmet, 
Magnushof, Kegelholm, Mariendahl, Hoyen-
dorf, Magnusberg und Wennegarten, Ihro 
Königlichen Majestät Rath, Drotzet und Ge­

neral, 
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im April; Johann Ulrich, r6ziim Winter? l6 

motmte; Engelbrecht von Mengden, j 644 
im Jänner -, Georg Likia von Stiernhielm, S^volph 
1648; Wilhelm Ulrich, l 649 im Winter-
Monate; Conrad von WangiTöheim, 16^2 friert* 
im August; I. C. Scheding, 1668 im Hor-"ch 
nunq; Axel Rose, 1669 im März; Gerbart 
von L.ode, 1677 im März; Johann Stjern-
stiäl, 1685 im Hornung; Christoph Srege-
linge, J687 im Hornung; Iust von Palm-
berg, 1698 im Jänner; und Hinrich Wirte 
von Swanenberg, 1706 im Heumonate. 

§. 4. 
In Dörpat war damals von alten Zeiten 

her eine Stadtschule, die mit einem Rektor, 
Kantor und Rechenmeister besetzt war: allein 
Gustav Adolph legete in diesem Jahre dane­
ben eine königliche Schule cti, und versah sie 
mit dreyen Schulgesellen. Er stiftete zugleich 
in dieser Stadt ein Gymnasium und bestellete 
bey demselben acht Professoren /). 

§« 5* 
Alles dieses geschah zu einer Zeit, da der 

König in einen schweren Krieg mit dem römischen 
A s Kaiser 

neraljustitiendirektor über Schweden, Finn-
land und darunter belegenenProvincien. Wie 
auch j£avs Llemming, Frepherr zu tiebelitz, 
Herr zu Meelby, Ringen und Kawelecht, Ihro 
Königlichen Majestät Rath unb Presibent bes 
königlichen HofgerichtS in i'tvlanb zu Dörpt 
sammt anwesende Asseffores fügen hiemit :c. 

/) Relcb S. 551. Backmeifter Nachr. von 
den Akademien zu Dörpat und Pernau, S.8f. 
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^ Kaiser gerathen war, welcher ihn theils durch 

den Polacken geleistete Hülfe beleidiget, 
Adolph theilS durch die Unterdrückungen der Evangeli-
S'eg- schen in Deutschland gercizet, theils durch seine 
8??«.- Anstalten an der Ostsee völlig in den Harnisch 
der ick gebracht halte. Man wollte zwar unter täni-

scher Vermittelung zu Danzig vom Frieden han­
deln : allein dieses geschah mit so vieler Kalt-
sinnigkeit, daß man leicht gewahr werden fonme, 
cd wäre beydcn Theilen kein Ernst, auseinander 
zu kommen. Der König landete also am 24sten 
Brachmonates dieses Jahres auf der Insel 
liefebom, und machte nicht nur seinen Namen 
berühmt, sondern auch seine Macht fürchterlich. 
Der Feldmarschall Gustav Horn muste nebst 
den finnischen und livländischeu Truppen ihm 
ein kurländischee Regiment zu Pferde zuführen, 
womit er im August bey dem Könige in Pom? 
wem anlangete ?#)• 

§. 6. 
Ehe der Feldmarfchall Horn Livland ver­

ließ, legete er, nebst dem livlandischen General-
gouverneur Johann Gfytte und Dem esthläm 
difchen Gouverneur Philipp Scheding, den 
großen Streit durch einen am 24pen Hornung 

gefchlof-

«»> Chemniy Th. I S. 48—54. 55 b. 78 b. 
Loccen. Hift. fuec. lib. VIII p. m. 569. 571. 
Satrr. Pufendorfii Commentarii de rebus fuecici?, 
Vitraiedi i6g6 in fol. lib. II §. 25 p. 35 b. §. 33 

p. 38. In dem Manifeste, welches der König 
rvider den Kaiser drucken ließ, bewies er sich 
darüber unwillig, daß man seine Gesandten 
bey den lübeckischen Friedenshandlungen nicht 
zulassen wollen. , S. Schlegel Th. II 6.159, 
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geschlossenen Vergleich bei), welcher eine geraume , 
Zeit Mischen der csihiandischen Ritterschaft und 1 ̂ ° 
der Stadt Reval über das MichaelLsklofter ge-' Adotpd 
Wesen war. Auf Anrathen des Königes ward s,f86 

dieses Kloster in ( inGymnasium verwandeltg^e"1  

der ich 
§• 7* 

Am 7ten Brachmonates traf Gustav 
Adolph mit dem Herzoge Friede: ich von Kur-
!and einen Vergleich, wovon wir einen Auszug 
der Neumünde, Spilwe und Dahlen betrifft, 
in deö Herrn von Ziegenborn Staatsrechte fin? 
den 0). Gedachter Herzog eröffnete am 3 ifim 
August zu Schrunden den goldmgischen Acci-
seabschied, kraft dessen alle die, welche der 
Stadtgerichtsbarkeit unterworfen sind, und 
bürgerliche Nahrung treiben, Accise bezahlen 
sollen f). 

§» 8» 

Die Stadt Riga wurde am 2zsten April 
mittelst eines königlichen Briefes des völligen 
Eigenthums der Güter Uexkull und Kirchholm 
versichert: wozu sie in den folgenden Zeiten noch 
verschiedeneHöfe und Länd< reyen gekauset hat <7). 

In 

V) ^elch S. 55 k. A. F. Sighmundi Progr. de 
1% Jun. 1731, in welchem Jahre das Gymna-
sium sein hundertjähriges Jubelfest feierte. 

«) Alle diese Oerter bleiben den altmärkischen 
Stillstand über, unter schwedischer Hoheit. 
Staatsr. in den Beylagen Nr. 124 a. S. 162 f. 
Liuon. Fafc. III p. 85. 139. 

f) Ziegenhori» Staatsr. Nr. 124 b in den Bsp? 
lagen S. i93-

5) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 300. 
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16 3 o^n  Jühre si i f tete der Rath ein Gymna-
Gustav fium, welches am igten April 1631 eingeweihet 
Adolph wurde r). Die Lehrer desselben sind gewesen: 
«ünviu Ermann Samson; Johann üon ^»öveln; 
8rie- Johann Bmibovg, wllcher am 9len Heumo, 
derich nated erwählt worden; Johann von Flügeln; 

Lorenz Bodocki; Johann Dolmann; Ioa» 
cbimRcnnenkanipf; Johann Drever; Ag-
gaus Friderici; Johann Ochmann; Chri­
stian schufen; Henning TVttre; David 
Ca spart; Joachim FristchJohann Paul 
tlloUer; David Hörnick; Chliftoph feiges 
ner; NAcbael pinsdörfer; Daniel Eber-
harr; Jakob XX)tlde und Adam Gottfried 
Hörnick. Am 6ten Heumonates ging die Pest 
zu Riga an/). ' 

§» 9* 
Am 27sten April übergab die Stadt 

Dörpat dem Generalgouverneur Johann 
Skycte ihre Beschwerden: 1) in Ansehung 
der Jurisdiktion, welche der Stadt von den 
Jesuiten, dem H)ropste und einigen Edelleuten 
gekranket worden; 2) der Vorkäusercy, welche 
von Edelleuten, Pächtern und Amtleuten ge; 
trieben worden; 3) des von den Russen im 
Lande getriebenen unbefugten Handels mit Korn, 
Flachs, Vieh und anderen VZaaren; 4) der 
von den Rigischen und Rcvalischen verübten 
Vorkauserey; der von Offneren, Kricgsleuten 
und Soldaten, Edel- und Amtleuten unternom­

menen 

5) Relch S. 551. Samml. russ. Gesch. B« IX 
S. 300. 

s) Aayjerische Samml. S. 140. 
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tncneti bürgerlichen und Hausnahrung; 6) der r 6 

verhinderten und durch den Krieg gestörten 
fremden Handlung; 7) endlich der den Frem- Adolph 
den verstatteten Erlaubniß, nach Rußland zu 
reisen, und allda Kaufmannschaft zu treiben.Friede-
Die Mittel, diesen Beschwerden abzuhelfen, rich 
und die Stadt wieder blühend zu machen, ms 
ren folgende, wie sie der Rath vorschlug: i) die 
Bestätigung und Verbesserung der Stadtpris 
vilegien, Freyheiten, Gerichtsbarkeit, Rechte, 
Gerichte, und Gewohnheiten; 2) die Bestäti­
gung der alten reußischen Niederlage oder des 
Stapels, wie solcher von Alters her gewesen; 
z) die Abschaffung des Zolles, derer Waaren, 
welche aus den Seestädten kommen, oder aus 
Rußland dahin gehen; 4) die Abschaffung der 
von Riga nach Neuhausen gebenden Straße; 
5) eine Verordnung, daß die Bauren im dör-
patischen Kreise ihre Waaren, Korn, Vieh, 
Leder, Honig, Hopfen, Wild, Rauchwerk, 
Fische, an gewissen Tagen in der Woche zu 
Markte bringen sollen, bey Verlust derselben, 
wenn sie solche nach anderen Oettern bringen; 
6) eine Verfügung, daß die Edellcüte oder 
Pächter ihren Bauren hierinn keine Hinderniß 
machen, wogegen dem Bauren, gegen billige 
Ergetzung, wegen Fuhrlohns und Ungemachs, 
Salz, Elfen, Stahl und andere Bauerwaarelz 
um einen billigen Preis, fast wie dieses alles in 
den Seestädten verkaufet wird, überlassen wer-
den soll; 7) die Abschaffung oder Einschränkung 
der russischen Krämer; 8) die Wiederemräue 
munc; Per Gründe, welche der Stadt durch die 
Jesuiten oder sonst in den Kriegeszeiten emzo« 
gen worden, die Häuser hinter St. Marien? 

firchc, 
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5 6-, 0 fircfce, des Palastes, und der Probstmühle 
Gustav sammt dem dabey geleqencn Plaße, dem Pri« 
Advlpb vilcgium des Königes I^arl IX zufolge; 9) die 
mundiu Ertheiluug eines Ackers zu jedem Bürgerhause, 
gn e» wie solches in Narva, Wolmar und Wenden 
derich geschehen; 10) die Bestätigung derStadtgütee 

und alles dessen, was ihr sonst von andern ab-
gedrungen worden; 1 0 die Verleihung des 
Gutes Talkhof, entweder fcey, oder für billige 
Pacht, damit die Stadt mit Kalk, Ziegel und 
Bauholz versehen werden könne; 12) eine Ver­
ordnung , welche Münze gänge und gebe seyn 
solle; 13) die Reinigung der verstopften Stadls 
grüben, damit die Röhren, oder Trummen 
ihren Gang wiederbekommen; 14) die Ab­
schaffung der Böhnhasen auf dem Lande und die 
Bestätigung der Hündwerksschragen; 15) die 
Erbauung des zu Aarls IX Zeiten durch die 
Kriegesleute abgebrannten AaihtzaufeS. Hier-
auf hat der Generalgouverneur am 4ten May 
ein Patent ausfertigen lassen, worinn er verfchie-
denen Beschwerden abgeholfen hat, mit dem 
Befehle an das Landgericht, darüber zu halten, 
daß die Wochenmärkte besuchet, und keine Vor-
käuserey noch Landhandel getrieben würden: 
welches das Landgericht am 23sten Heurnonac 
tes bekannt machen lassen /)• Ich habe oben 
erwähnt, daß Hermann Samson zum Su-
perintendenten in Livland ernennet worden. Dies 
fts geschah 1622. Weil nun Dörpat damals 
noch nicht erobert worden, bildeten sich die dör-

pctv 

e) Wybm de ftatu cluitat. Dorpat. Fol. ig—2 Et 
Aemminisches Buch S. 6.94-709» 
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patischen Prediger ein, der Superintendent 
hätte mit ihnen nichts zu thun. Ja sie brachten Wö1> 

den Rath so gar aus ihre Seite, indem sie ihm 2i0oip& 
vorspiegelten, er mögte durch die errichtete Su.' 
perintendentur sein Patronat verlieren. )lllein, gtieoe* 
nach einem vom Superintendenten am 28stcn rtch 
Heumonates 1628 gegebenen Schreiben, ging 
auch von dem Gouverneur, Grafen Jakob de 
la Gardie nnrerm isten August 1628 ein 
Schreiben an den Rath ein, worinn er versi­
cherte, daß der König die Privilegien der Stadt 
nicht verringern wollte; daß das Pacronat der 
Stadt aufkeinerley Art gekränket werden sollte; 
daß die Meynung des Königs dahin ginge, 
Samson sollte gute Aussicht, sowohl im Lande, 
als auch in den Städten, haben, damit geschickte 
Personen bestellet, und die reine lutherische 
Religion sortgepstanzet werden mögte; vornehm? 
lid) aber, weil der päpstliche Sauerteig in Dör-
pat eingerissen, härte Se. König!. Majestät dem 
Herrn Samson solches mündlich befohlen, und 
der Herr Kanzler ihn schriftlich erinnert, auf 
Dörpat seine Aufmerksamkeit zu richten. Wobey 
es für diefesmal geblieben ist r). 

§. io. 

In diesem Jahre ging der große hansische 
Bund zum Ende. Seltsam genug. Noch 
1628 und 1629 hatten Goölar, Hannover 
und Elmbeck ein großes Verlangen bezeuget, in 
den Bund wieder aufgenommen zu werten. 

Dec 

v) Afta publ. Tabular. dorpat. Vol. "XIV n. 5, 
Der Gebrauch der Bethglocke vor und nach 
Mittage ward auf Verlangen des Generalgen« 
verneurS eingesühret. A&a publ. vol. Vi n. 6. 
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, 6,0 $>ct ©tobt Stralsund hatte man 1628 funfze-
Gustav hen tausend Reichölhaier aus dem gemeinen 
Adolph hansischen Kasten mitgetheilt, weil sie von dem 

Herzoge von Friedland geängstiget wurde. 
Friede- Allein auf der Tagefahrt, welche im Hornung 

dieses 1630 Jahres zu Lübeck gehalten worden, 
ließen sich die Städte, weiche schon sonst unwillig 
gewesen waren, recht deutlich merken, wie uns 
vermögend sie wären den Bund fortzusetzen, 
und wie geringen Vortheil sie jür die schweren 
Kosten zu erwarten hätten. Endlich erkläreten 
sie sich, daß sie die hansische Versammlung weis 
ter nicht besuchen würden. Das war der Uns 
tergang der deutschen Hanse, welche man mehr 
als einmal wieder zu errichten, wiewohl ver-
geblich, getrachtet hat: wie ich unten, soweit 
meine Nachrichten reichen, anführen werde. 
Dagegen traten die drey Städte, Lübeck, Bres 
wen und Hamburg, zusammen, und schlössen 
für sich auf zehen Jahre einen Bund, welcher 
bis auf diese Zeit immer erneuret worden. 
Wenn man also heutiges Tages von Hansestäds 
ten spricht; so sind es keine andere, als die 
drey Städte 

§.  i i *  
1  6 z r  I m  J a h r e  i 6 z i ,  a l s  d e r  K ö n i g  d e n  K r i e g  

wider den Kaiser in Deutschland mit einem be­
wundernswürdigen Glücke fortsetzte, fand sich 
im Sommer eine russische Gesandschaft bey ihm 
ein, welche er zu Stettin vor sich ließ. Der 
Gesandte, mit Namen Feodor Andreewitsch, 

hatte 

m) YPiUcbranfct und Röhler Abth. II S. 186 
293 f. Anderson Th. v S. 88—90. ©chic# 
gel Dan. Gesch. Th. 11 S. 149* 150. 
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hatte ein Gefolge von fünfzig Personen, und er, 
hielt am i4ten Brachmonates nach Mittage JA31 

mit großer Feierlichkeit Gehör, welches fast Adolph 
eine Stunde wäbrete. Er verlangete im Na.- Sieg-
men des Zaren, feines Herren, daß er in Schwee Friede-* 
den Waffen kaufen, und die Soldaten, welche rich 
er in Deutschland anwerben wollte, durch In» 
Aermannland nach Rußland führen könnte. 
Der König erlaubete dieses gerne, weil ihm 
daran gelegen war, daß der Krieg zwischen 
Rußland und Polen, zu seiner größeren Sicher-
heit, entbrennen mögte. Dieser Gesandte starb 
am 28sten Heumonates zu Stettin j). Hin? 
gegen sah der König von Dännemark das G«ück 
der schwedischen Waffen mit mtsqimfitgcn Äu­
gen an, und suchte nicht nur zwischen Rußland 
und Polen einen ewigen Frieden zu vermitteln, 
sondern emeurece auch den Bund mit Rußland 
unter solchen Bedingungen, die dem Könige 
von Schweden bedenklich schienen: jedoch wollte 
der Zar nicht alles das thun, was Dännemark 
zu Schwedens Schaden wünschte 2). Der 
glücklichen Kriegsbegebenheiten wegen, wurde 
in ganz Schweden und den dazu gehörigen Län-
dern ein Dankfest gefeiert a). 

§• 12. 
Alles dieses verbinderte den König nicht, 

durch Gkptten und Betzingen dafür zu sor­
ge», 

y) Chemnitz Ts). I S. 173 b. Pufend. Rer. fucc. 
lib. ill §. 18 p. 47 b. 

z) Pn/end, Rer. fuec. lib. III §. 53 P* 59* lib. IV 
§. 18 p. 6g a-

«) Chemnitz Th. I S. i?5 b. 

Livl.Jahrb.z.Th.i.Abschn. B 
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. j aen, daß die'.Wissenschüfksn Und freyen Künste 

G iv ausblühen möchten # welche der längs 
Adolph wlenqe Knea und Rcligionsdruckersticket hatten. 

3>$m, nachdem der Streu des Michae.isklo-
Frie> stvrß hilben schon im vorigen Jahre geschlichtet 
berjch nm, wurde solches ui diesnu Jühre in ein Gy-

mnafi.im verwandelt. Aus der Ritterschaft 
wurden zweene Landrathe, und eben so viele 
Edelleute, aus dem Raths und der Bürger» 
schaft aber vier Personen zu Vorstehern geseht; 
die Professoren« deren viere waren, wurden 
von beiden Theilen bestellet und besoldet; aber 
das Parronat bey der Mlckaekiektrche behielt 
der Rath allein. Der erste 9m ktor dieser Ober­
schule war Aiecvmmd i^venilw, dem in die­
sen: Amte folaetcv« Peter (Bortfcbm, Heinrich 
Dulpms t'ev^^tcr, H/tnuch Arn;nct Hein-
rieb XMpuiö d.'r UlüUer, t  l t  

Hfobönn Hamich üäCom, Adam Herold, 
ttlzcbad Sigismund!, f^betbarr illoium, 
un? Johcnn Kuöolpb Orehm. Die übrigen 
Lehrer, soviel mir bekanntgeworden, sind ge-
Wesen : Heinricb Vogelrnann. )\cm> v Vroc-
mann (Beere* PrStonue, 3°b<$nn tleubau? 
fen Georg Dunre, Aulmus Eber-
harr Gelmers b ) ,  Hemrlä) Dahl Gedbarr 
Himsd, Heim ich Kultus TPolrcmate, Peter 
Sedcct, Arvtd tTloliei*, Timotheus Pol, 
Dav^o Cmilnuß, Johann Hornick, Adam 
Friesericd ̂ igtsmunöi, Johann David Ge­
bauer, Johann Georg Hemjms, Jakob 

niavrm 

i) Er starb als Pastor zn Lais und S. Barths-
lomai, uns Propst im dörpatischen Kreise je»/ 
seit des Emmvachs. 
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,itt<uttn Herold, Samuel Gottfried Gey? , 
ser, Siegel, Thier, Ernst August ö̂rscht'-̂ .̂  ̂
mann und NAnkrriy r), Adolpy 

&ii'\ < 
«. 13; munMH y 0 '^ci i» 

In diesem Jahre sandte das dsrpatistbe^ e r l c h  
Hofgericht, seinen Vicepresidentcn Thomas 
Äcmm auf Ps dis, und die Beysitzer Georg 
Lilia und Andreas Seampehl an den König, 
welchen sie im Lager bey Werben in der alten 
Mark antrafen.. Die Absicht war eine auchen-
tische Erklärung über gewisse Punktezu erhalten, 
die sie in einer Resolution empfingen, weiche 
man die weibische nennet In dieser Ütc; 
solutiou erkläret der König alle von ihm ver-
schenkte Güter in Uvland für Mannlehen. 
§. 3. Die Stadt Reval wird vom deepatischeti 
Hofgerichte bcsreyet. Die Stadt Riga soll, 
bis ihre Erklärung einkommt, bey dem Hofge-
richte zu Stockholm zugelassen werden. §. 9. 
(Bie hatte schon von dem Könige ten 28jlcn 
Horn. d. I. ;u Stettin in einer Resolution w 
hatten, daß cö ihr frcy stehen sollte, die ApLlla-
tion entweder nach Sieckholm oder nach Dör­
pat ergehen zu lassen. Das Hofgericht verZan» 

B 2 gtte 

r) ^elch S. 55T. Ad. Frid, Sigismundi Prcgr. 
de 13 Jun. 1731. 

(F) Ich besitze davon drey Abschriften, welche 
verschiedene Tage, nämlich ben izten, 2zj?en 
und 28sten August, enthalten. Aber der Kö­
nig hu sie am i|llen August unterschrieben, 

t Situ 26U01 brach et- schon nach Alldrandenbm'g 
auf, um mit dem kuhrsäch fischen Fe!dmarschci^ 
Johann Georg von Arnhenn, des angetra« 

*' Lenen Bundes wegen, zu handeln. 
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16 31 ?ctc ^,c Gerichtsbarkeit über da6 revalifche 
G ff« Oberlandgerickt; allein es wurde abgeschlagen. 
Ad!)lph §. r r. 12. Keine Revision soll nachgegeben 
Sieg. werden, che der Revisionsschillinq von zwey 
6mbe> Reichs'hqler nach schwedischer Silbers 
nch währunq erleqt worden. §. 14. Wenn Je-

wand Revision begehret, aber entweder die Akt 
ten nicht au5nimmt, oder die Sache in gesetzter 
Frist nicht afterfolget: so soll auf des gewin» 
nenden Thnls Anhalten mit der Exekution ver» 
fahren, und sowohl in diesem, als auchande, 
ren Stücken, her zu Stockholm gebräuchliche 
Gcrichleproceßöeobachtet werden. §.15. Kon-
tun die vorgeschriebenen GerichtShegungen, we» 
gen Unmöglichkeit der Reisen nicht gehalten 
werden, mag das Hofqericht die März? und 
Aprilhegung auf den Jänner und Hornung 
verlegen §, 16. Die stcckholmische Gerichts 
ordnung wird vorgeschrieben. Bey Abgang 
eines Beysihers soll das Hofgericht zwo oder 
drey tüchtige Personen vorschlagen, wovon der 
Köniq eine wählen will. Bey ihm soll auch 
die Abschaffung der untauglichen stehen. §. 17. 
Die Glieder des HofgerichtS sollen ihre Besol-
dung m Sllbermünze haben, und die Geldstrai 
fen, nebst anderen Vorchcilen, genießen, welche 
den steefHeimischen und aboischen Hofgerichten 
beygeleget sind e). 

§. 14* 
In Riga waren die Goldschmide zwar 

der großen Gilde fähig gewesen; allein eö schien 
dieses 

e) Collcfta.il. Hift. Jurid. T. IV, Collect, XXI n. 
8. p. 792— 
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dieses in Vergessenheit gerathen *u scyn. Jtt f s t 

diesem Jahre ward ihnen ihr Recht erneum. 
Alle damalige Goldschmide gewannen am 22sten Adolph 
Hornung das Bruderrecht/). In Dölpat^^ 
setzte eS deswegen einige Händel, allein die Friede-
Goldschmide behaupteten ihr Rech?; wie fcemind> 
vor und nach dieser Zeit Goldschmide iq» Raths« 
stuhle gewesen, z. B. Andreas VTyehof und 
Hanns Reder. Von einer Accisordnung und 
Beckertaxe findet man Spuren g). 

§.  is .  

Arn 25sien Herbstmonates ward zu Dörs 
pat die Bauersprache verlesen, und hieraus 
der Bürgerschaft bekannt gemacht, daß tliEoi 
laus Russe und Nikolaus von IDtcfeöm in 
den Rathsstuhl erwählet worden. DieseMän-
ner wurden am zosten ausgeholet und in Eid 
genommen. Am 7ten WeinmonattS versetzte 
man die Aemter also: 

Bürgemeister. 
Herr Franz ^sohannftn. 
Herr Nikolaus Ceschen, soll auf den Fall 

beym Worte bleiben. 

GerichtSvögte. 
Herr L7?ikolaus Baumann. 
Herr Bartholomaus TOybers. 

Weysen.' und Musterherr. 
Herr Johann Ranie. 

B 3 Kam-

/) Rayserische Samml. S. 14^ ^ 
g) Dörpat. Rathsprot. i6zi S. zo. 31. 
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Kammerherren. 

Gul>°/ H"r Friedericd Hankcn. 
Advlph Herr Bartholomäus rCybers* 

mart'öUi Landvogt. 

d l rVd) Herr Bartholomäus IVyders. 

7lmtSherr. 
Herr Nikolaus Baumann. 

Wetteherr. 
Herr Nikolaus Russe. 

Inspektor über Fleischer, Becker, Träger 
und Fuhrleute. 

Herr Nikolaus Russe. 

Accisherr. 
Herr Nikolaus von N)ickeden. 

Quartierherren. 
Herr Nikolaus Russe. 
Herr Nikolaus von TVicfeöm, 

Sekretär. 
Herr Joachim Gerlach. 

Haueschlicßer und Gerichtsdiener» 
Hanns Kaufmann. 

Accis- und Kämmereydiener. 
Andreas Bölcken. 

Wett- Kmt6; und Quartierdiener ^). 
Gürgen Roch» 

§. 16. 

In diesem Jahre ercheilte der König von 
Schweden, als er im Feldlager zu Ilmenau, 

umee 
h) Rathsprot. S. 25. 27—29. 
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l 6 ? 2 66 anders, wie ^oacbim Schelen k) versichert, 
©uftao Damals waren nach Inhal! der akademischen 
Adolph Satznnqen vrey, der Euklideue, Archimedeus 
münMii uno pcolomatkus /> 
8r»ede- - TO 

titb §• i8« 
Am Msten April starb der König von Po< 

len, Slegmund III, zu Warschau an einem 
Schlaga und Sttckfiusse, im sechs und sechzigsten 
Jahre semes Atters, und tm fünf und vierzigsten 

t seiner Regierung. Man mag sagen was man 
will 77/): so war er nicht derjenige, welcher 

aus-

*) In der Vorrede zum vierten Tbeile feinet 
Curfus mathematici, Reval 1665 in 8» 

l) Prot. Senat. Dorpat. 1632 d. 15 Oft. p. 82. ttTcs 
nius S. 6z. Kelcb 0. 551— 555. Backs 
meifter Nachrichten von den ehemaligen Uni-
versitaten zu Dörpat und Pernau, St. Peters-
bürg 1764 in 8 S. 1- 24. 

m) Piafec. p. m. 440. Princeps omnibus pietatie 
et regnandi virtutibus confummatus, vultu ma* 
ieftate pleno et toto habitu corporis venerando, 
tamque in aduerfis quam in profperis fibi femper 
fimilis, amans refti, niaximeque cultus diuini, 
propofiti tenax, niß hoc ipli magna rerum ia-
6tura faepe conftitiflet. Kobierzicki Vita Vlad. 
lib. XI p. 948 feq. Herrn. Coming, in Epift. ad 
And. Nicanorem p. in. 39 edit. Helmftad. Po-
fteaquam romanus cultus auorum memoria partim 
terrarum ab erroribus fuperftitiofis purgatus eft, 
in Polonia quoque numerofa fatis multitudo no-
vis illis partibus acceflit: non fine aliquo motu 
quidem qui tarnen intra modura fuit, 11 ec ali-
<juod animorum diuortium induxit. Sitnul vero 
Sigismundtts Rex, Jefuitarum confilio et opera, 
facra profanaquc omnia coepit regere; iam omnia 
turbari, folis romanae fuperftitionis affeclis bo-

noree 



' Th. 111. Abschn. I. §. 18. 25 
ausnehmende Gaben zu regieren hatte. Hat r 6 zs 
er ja mehr durch andere, als durch sich selbst 
bisweilen gcsieget, und an einer Seile die Gräm Sieg-
zen des polnischen Reiches erweitert; so waren mundiu 

es doch grobe Fehler, wodurch er seines eigenen 
Erbreichs und des benachbarten Rußlands, 
welches sein Sohn beynahe in Hänten hatte, 
wie auch des von seinen beyden größeren Vor-
fahren erworbenen Livlandes verluftig ging. 
Hätte er seiner angeborenen und übrigen Utv 
terthanen zu schonen gewußt, was würde er nicht 
ausgerichtet haben? Nun aber büßte er den 
Kern seiner Soldaten und viele Millionen ohne 
Nutzen ein. Seine übertriebene Freundschaft 
gegen das Haus Oesterreich machte diePolacken 
miStrauisch. Preußen litt unter seiner Regie, 

B 5 rung 

nones dignltatesquc vindicari, diuerfa fentientcs 
conuiciis et contumeliis affici, in eos tanquam 
haereticos extrema meritos omrem reliquum po-
pulum incendi, omnes vrbes Jefuitarum collegiis 
alliciendae iuuentuti idoneis repleri, mifero de-
nique Ruthenorum populo atque adeo et Zapo-
vouianis Cofaccis Romanenfia illa per vim ob-
trudi. Vnde ita in partes fciflus eft populus vC 
iam ipfimet reipublicae fuae indignentur partes 
quaeque. Romanenfes enim illi, etfi numero 
et dignitate reliquis praeualeant, accenfi indodto 
zelo, cum iniuria coiiiuntium exiftimant, quod 
fuperfint qui fentiant aliter, praefente felicitate 
fua neutiquam contenti. Reliqui dolent, depri-
mi fe, vt honoribus debitis priuari tantum ob 
imioxios fenfus. Man kann von diesem Relü 
gionödruck nachlesen Piafecium p. 300. 347. 
J3V. 444- 445- 448. 4)6. 458. 459; wie auch 
ßrarouolefi und Robierzicki im ersten Buche 
seiner Hift. vladislai, und endlich Lengnich 
Gesch. der kande Preußen Th. V E. 254 f. 
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I 6 3 2 run3 9ür sehr. Man glaubete, er wollte Polen 
Gustav" unumschränkt regieren, und es für seine Familie 
Adolph erblich machen. So lange nach seinem Tode 
Sieg- frag Zwischenreich währete, ging de? vornehme 
Friede-" ^cl schwarz ?/). Er hatte zu Chenzini im 
rtch Sandomirischenzwo marmorne Säuien zurichten 

lassen, wovon eine nach seinem Tode ihm zum 
Andenken geatzt wurde o). Es ist gewiß genug 
daß Gustav Adolph sich um die polnische 
Krone beworben habe, noch bey Siegmunds 
Lebzeiten, nicht um der Krone selbst w»lien, son­
dern ui der Absicht, allem Streite solchergestalt 
ein Ende zu machen. Der Fürst Christoph 
Radzivil, ein Resormirter, hatte ihm wahr-
fcheinlich gemacht, daß dieses einschlagen könnte. 
Gustav Adolph schickte deshalben seinen ©et 
heimenrath Jakob Roussel nach Polen, wel-
cher von Riga aus den Ständen die Gedanken 
seines Königes eröffnete, und ihre Antwort er« 
wartete. Gustav Adolph wollte sich im deut­
schen Reiche festsetzen, Polen an Schweden 
verknüpfen, Böhmen und Ungarn aber mit Po­
len vereinigen. Doch Roussel selbst kam nicht 
nach Polen, sondern schickte einen Abgeordneten 
dahin, und machte seine Sachen so schlecht, daß 
der König von Schweden ihn zurückrief und 
gefänglich einziehen ließ/?). NschSienmunds 
Tode schickte er den Seen Bielke, Johann 
^ikodemi, und den Vicepcesidcnten Johann 
von Ulrich nach Polen, mit dem Auftrage, ihre 
Mühe dahin anzuwenden, daß keiner unter 

Sieg-
«) Poloma defenfa p. 103. 

0) Polonia defenfa p. 54. 

p) Vnfznd Rer. fuec. lib. IV §. 67 p. 85 b. ^.CtJCp 
»ich Th. V S. 246 f. 252 f. 
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Siegmunds Söhnen zum Könige erwählt J6 

würde, oder, wenn sie- dieses nicht verhindern 
könnten, daß diese Prinzen ihrer Ansoderung Adolph 
auf Schweden entsageten, damit der Grund S»cg-
zu einem dauerhaften Frieden geleget würde. Friede-

Sie hatten auch Befehl, den polnischen Stämriil) 

den vorzustellen, was für Vortheile der Repu­
blik zuwachsen würden, wenn sie den König 
Gustav Adolphen erwählten. Doch da sie 
sahen, daß der Fürst Radzivil iht andere Gs-
sinnungen hegete, und ihr Vortrag vergeblich 
wäre, ließen sie davon üb q)< 

§. 19. 
Auf dem Konvokationsreichstage hielt der 

Herzog Lriederich von Kurland durch einen 
Gesandten um die Wiedereinsetzung seines Bru-
ders, des Herzog "Wilhelms, und seines Soh­
nes, des Prinzen Jakobs, an; und er erhielt 
von den Reichsftanden am i6ten Heumonates 
eine gewierige Antwort r). 

§. 20. 

In Livland bekamen die Landgerichte un.'3wk-
term isten Hornung eine neue Ordnung, welche 
von der vorigen abwich, weitläuftiger war, und 
hernach den Landeöorduungcn s) einverleibet 
ward. Livland wird in drey Kreise und fünf 

Land-

q) Das ist ohne Zweifel die Ursache, warum Pias 
secki S. 441 saget: Gufiuwu nulla aftetiati 
lfiius regni prodidit indicia. Elehe Piaßcinm 
p. m. 452. Pufend. Rer. fuec. Üb. IV §. 67 p.8f» 

r) Piajec. p. 444 453. siezetthorn Staatsr. W 
den Beyl. Nr. 125.126 S. 163. 

0 S. 54-69 der letzteren Ausgabe. 
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l6 Landrichterschaften eingecheilt. §. r. Ein je/ 

des Landgericht besteht aus einem Richter, zwee, 
Adolph nen Beysitzern, und einem Notar, oder (9et 

richtefthreiber. §. 2. z. Jährlich soll das 
Friede- Landgericht zweymal auf des Landes Unkosten 
tid> an einem bequemen Orte, den es nachGmdüw 

ken ändern kann, Gericht halten. §. 4. Alle 
und jede Personen, die dem Könige unmittelbar 
unterworfen, adeliche unadeliche, geistliche und 
weltliche, wie auch die im Burglager liegende 
Reiter und Soldaten, imgleichen alle bürgen 
liche und peinliche Sachen, die nicht in der Hof-
gerichtöordnung ausgenommen worden, gehören 
vors Landgericht« §. 5. und 6. auch Policeyfa-
chen. §.7. Denn damals war noch kein 
nungsgericht. Noch wird derSchloßgerichre 
gedacht; §. io. sie sind aber bald darauf abge-
schafft worden t). Die Klagen der Bauren 
wider ihre Herrschaft gehören vor das Hofge-
richt, jedoch kann der Landrichter sie unters»< 
chen §. 10. v)* Kein schriftlicher Proceß soll 
verstattet werden. §. 1 s. Die Folter ist hier 

noch 

/) Kurzgefaßte Abbildung des livl. Staatsrecht 
tes S. 233 m. H. Die Ritterschaft hatte 1634 
darum gebethen und es erhalten. 

v) Eben angezogener vornehme Verfasser meldet 
uns S. 71 f. daß der Adel die Gerichtsbar-
feit über feine Bauren, besonders in peinlichen 
Fällen, 1632 verloren habe. Seine Worte 
lauten also: In Kurland existiret diese Iu-
„ridbtEtton des Adels in peinlichen Sachen 
11 auch noch, unb besteht barinn, daß der Guts-
„Herr in solchen Fällen die Personen selbst wäh-
„let, welche über das Crimen richten und er« 
„kennen. In Livland und Esthland aber sind 

»die 
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noch nicht abgeschafft. §. 28 und 30. Die f6 

Landgerichte werden angewiesen, zuerst nach liv» W(,0 

ländischen Rechten und löblichen Gewohnheiten, Adolph 
so weit dieselbe dem Worte Gottes oder der 
Landeshohei t  n icht  entgegen, und wenn dar inn Fr ie-
keine Gewißheit vorhanden, nach schwedischen d er ich 
Rechten, Sahungen, Reichsabschieden und Ge- ^ 
bräuchen, die mit dem jure faniorum populcrutn 
communi einstinmig, zu sprechen. §.29 und40. 
Mit der Folter und Exekution soll, ohne Ge, 
nehmigung des Hofgerichres, in peinlichen Diit* 
gen nicht verfahren werden. §. 30 und 34» 
Mit der Appellation in bürgerlichen Dingen 
bleibt es beym vorigen. §• 37. In Sachen, 

die 

„hie schweren Verbrechen der Bauren, unb 
„solche, welche das Publikum betreffen, dm 
„Landgerichren übergeben, und bloß die Haus-
„ zucht ist dem Adel übrig geblieben. Die Epo-
„que dieser Veränderung ist, gleich nach den 
„vorhergegangenen langwierigen Kriegstrou« 
„bleu Anno 1632, da die Landgerichte von 
„ neuem hergestellt, und mit einer Ordonnance 
„versehen worden; eine Zeit, in welcher die 
„Ritterschaft kaum wußte, daß sie Rechte 
„hatte, und noch weniger, worum selbige bes 
„ ständen. ES ist aber auch wahr, daß die 
„ Ritterschaft, auch iii der folgenden Zeit, wi-
„der diese Veränderung nicht die geringste 

Bewegung gemacht hat. Und im Grunde 
verliert sie auch nichts dabey, indem sie itt 

„den Gliedern des Landgerichts, auch die 
„ Richter ihrer Bauren wirklich selbst wählet. 
„Zu geschweigen, daß man die Erkemitniß 
„über das Leben und den Tod eines Menschen 
„schon gerne einem geübten und erfahrene» 
„ Richter überlassen kann." Allein die Ge­
richtsbarkeit der Landgerichte über die Banren 
nahm schon 1630 ihren Anfang. Oben §. 2. 
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x 6 g 3 bie unter 50 Rthalcr schwedisch sind, oder 
Gustav wovon nicht rechtlich appelliret worden, soll die 
Adolph Exekution durch den königlichen Gouverneur 
^enr. verrichtet werden. §. Z9. 
F r i e -
derich §. 21. 

In Esthland ließ der Gouverneur Phi­
lipp Gcheding am iZten März ein Mandat 
der entstrichcnen Bauren wegen, ausgehen. 
Er berusset sich auf Plettenbergs Verordnung 
und saget, daß sie in den Kriegszeiten und bey 
Angelegenheit des Landes, in Abgang gekommen 

>imd in Vergessenheit qerathen fey. Sie wird 
also itzt nach dem einhälligen Schlüsse der Ritter-
schaftzuAbhelfungvieler eingerissenen Bcschwer-
den, erneuret, vermehret, und verbessert. Der 
Hakenrichter soll, wenn der Besitzer es nicht itt 
Her Güte thun will, demEigemhümer innerhalb 
vierzehen Tagen seine entgangene Bauren mit 
ihrer Haabe ausantworten , nebst allem gewon-
nenen Korn und Heu, ausgenommen geliehe-
nes und geheuretes Vieh, und was erd.' und 
nagelfest ist. §. l. 2. z. 4. Hätte Jemand 
einen Bauten ausgenommen, und solches dem 
Erbherren nicht kund aethan, der Bauer ent­
liefe aber, soll er dem Eigenthümer eben einen 
so guten Bauren wiedergeben, und überdicß 
dem Gerichte eine Strafe von hundert Reichs-
thalern erlegen. §. v Wenn der Erbherr sei-
item entlaufenen Bauren begegnet, mag er ihn 
greifen, und dem Herren des Gutes, wo er 
ibn angetroffen, zur Bürgschaft anbiethen. 
Will dieser sich nicht verbürgen, mag er ihn 
ungestraft mit sich nach Hause nehmen. §. 
Wer einem Baureu beym Einlaufen Vorschub 

ihm. 
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chut, wird nach dem Alten bestrafet. §. 9., 6 ~ s 

Niemand soll einen Läufling Haufen, oder fein 
Vermögen in Verwahrung nehmen. §. iO. Adolph 
Niemand soll mehr als zwey oder drey Schützen 
mit der Herrschaft Zeichen hallen. Werden Arie-
andere betroffen, soll man ihnen das Gewehr der ich 
abnehmen, und die Herrschaft, wenn sie die 
Unordnung verstattet, als Ungehorsams und 
Uebertreter dieser einhälligen Beliebunq, stra* 
fen. §. 11. Die LoStreiber, welche sich um 
^Tagelohn vermischen, sollen nicht gelitten, fon* 
dern angehalten werden, sich zu Jahreedienstm 
zubegeben, oder Land anzunehmen. §.12^)« 

§• 22. 

Am 2zsten May unterfchrieb Gustav 
Adolph zu Augsburg, zum Behuf der Stadt 
Riga den Donationebrief über «äemtteijlem 
oder Flügclsholm, wodurch die Stadt die Bei 
siättgung und Versicherung ihres daran gehabt 
ten Rechtes erhielt j). 

§» 23. 

Diefer Held, der wenige feines gleichet! 
hat, muste am Wintermonatcs d»efe Welt 
verlassen. Es gcjcyah tn der Schlecht bey Lützen 
im (&tifte Merseburg, daß er erschossen ward, 
als er im Begriffe war, dem kaiserlichen Feld, 
Herren, den Fürsten von Frtedland, anzugreü 
fen, welchen die Schweoen nach feinem Tode 
gänzlich schlugen und überwunden. Ob dieser 
glorreiche König vom Feinde, oder einem ver-
meynten Freunde, gctödtct worden, wird nie# 

. ntais 
x) Autogr. et Tranff. T. III p. 368 —372t 
y) Samml. ruff, Gesch. B, IX S, Zvl. 
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l6 „ 0 malö unwiderfprechlich entschieden werden: aber 
Gustav' auf den Herzog Franz Albrecht von Sachsen-
Äyolph lauenburg ist ein starker Verdacht gefallen« 
ftdenr Dieser Prm; diente dem Kaiser als Generalfeld» 
Friede- Wachtmeister. Er verlangete zur Befriedigung 

für seine Rückstände 1628 ins Amt Haversle-
den eingewiesen zu werden , und erhielt es. 
Vermutlich au6 Mevergnügen, daer es sobald 
bey dem folgenden lübeckischen Frieden einbüßte, 
ist er unmittelbar darauf in schwedische Dienste 
getreten. Durch seine Wankelmmh hat er die 
Muchmaßung, als wenn er den König ums 
Leben gebracht, bestätigen helfen; denn er trat 
nach der Schlacht bey Lützen wieder in kaiserliche 
Dienste z). Die Kaiserlichen gaben vor, der 
König wäre von Lalkenbergen, und diesec 
gleich darauf von den Schweden getödtet wors 
den. Er war aus dem Paderbornischen, fa* 
thosischer Religion, Oberstleutenant unterm 
yischen Reqimente, und ein Verwandter des 
schwedischenHosmarschalls a). Gujtav Aöolpb 
war wohl gewachsen, starken täbes, und von 
einer anmuihigen Bildung. Vo^ der Kleider-
pracht hielt er nichts. Den Wissenschaften 
geneigt sorqete er für hohe und niedere Schulen. 
In den Geschichten war er fthr belesen, und 
bildete sich darnach. In beyderley Baukunst, 
und den übrigen mathematischen Wissenschaften 

konnte 

e) Chemnitz Th. IS. 437 a. 462—466. Piafi 
p. 4 :6 Brackel, p. m. 2ö6. Schlegel danische 
Geschichte Th. U S. 150, 

a) Piifend. R«r. fucc. Hb. IV §. Hz p. Zz tcq. 
Rekch S. 555. Dieser setzt, vermuthlich aus 
einem Gedächtnißsehler diesen Tod in das 
Iahe i(>33' 
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fonnte er für einen Meister geachtet werden. 1632 
Der lateinischen, deutschen, französischen und Gustav 
wälfchen Sprachen war er so kündig, daß er 
keines Dolmetschers bedurfte. Durch Bered. fchenr. 
f a m k e i t  g e w a n n  e r  f a s t  e b e n  s o v i e l ,  a l s  d u r c h  T r i e -  (  

die Wirkung seiner Waffen. Seine Gottes- cn 

furcht leuchtete aus allen seinen Handlungen 
hervor, und machte ihn zu einem wahren Pfle-
ger der Kirchen und Schulen. Er war völlig 
überzeuget, daß der beste Christ der beste Sol, 
bat sey. Daher bemühete er sich, unter leinen 
Kriegsheeren die Ruchlosigkeit auszurollen, und 
mit seinem eigenen Beyspiele die Gottesfurcht zu 
pflanzen und zu verbreiten. Nichts nahm er in 
seinen Feldzügen ohne Gebeth vor, und nichts 
endigte er ohne Lob und Dank des Allerhöchsten. 
Gerechtigkeit und Gnade begleiteten ihn und 
erwarben ihm ehrfürchtige Liebe. Einige hal# 
ten dafür, es würde dann erst Zeit seyn, zu un­
tersuchen, welcher von den Helden älterer und 
neuerer Zeiten ihn übertreffe, wenn man erst 
einen gefunden hätte, der mit ihm verglichen 
werden könne. Bey diesem vortrefflichen Bilde 
war ein Schatten von Jschzorn und Vertrau­
lichkeit, welche Mangel jedoch seme Heiserste; 
chenden Vorzüge nicht verdunkelten. Denn 
man hat bemerket, daß sein Iachz^n sich bald 
geleget, und keinen Groll nachgelassen Hat. 
Seine Negierungeform, worinn die Frcyheit 
der Untcrchanen mit den Rechten des Königs 
verknüpft war, ist in beständiger Achtung ge-
blieben; und wenn man gleich davon abgewichen, 
ist man doch wieder dahin zurückgekehrt. Seine 
Erfindungen im Kriegswesen, wozu die 
Schweinsfedern, ledernen Kanonen und Ein-
Lwl.Iahrd.z.Th.i.Adschn. C hör-
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i imglcichen der Seefchlaqbaum ge-

® (tu» 6^£tR # werden von den Kriegeölcuten fluDiref, 
Adolph nachgeahmet und verbessert f). Die Krieges-
3nu« zucht liebete er, und beobachtete sie zum Besten 
Friede» derer Völker, worunter er seine Waffen gtan» 

zend machet?. Mit seinem Exewpel lehrete ee 
den Soldaten, Hunger und Dürft, Frost und 
Hitze, Regen und Ungewitter, gute und böse 
Tage zu erlragen. Solchergestalt ging er im 
acht und dreyßigsten Jahre femes Alters, als 
ein nordischer Alexander, welcher aber den arie-
chischen weit übertraf, aus der Welt d). Sein 
Leichnam wurde zuerst nach Merseburg gebracht, 
bort balsamiret, und von dünnen über Witten-
kerg, Altbrandenburg und Welaastnach Schwe-
den geführe! e). Er hatte sich mit ill aria 
^Lleonora, des Kuhrfürsten Johann S^cg-
;mmös von Brandenburg Tochter, am s^sten 
Wintermonates 1620 vermählet, weiche ihm 
erst 16 5 5 in die Ewigkeit gefolget ist. Mit der-

selben 

V) Seelexikon S. 37. Im preußischen Kriege 
führete er Kähne auf Wägen mit sicl>. Ebend. 
S. 249 a. ^ Man hatte mich oerftcbctt, der 
Verfaßer wäre Herr Professor Scheibe!. Ich 
vernehme aber, daß es der Herr von der (bcö* 
den fey. 

t) Scheffevi Metnorabilia p, 42 feq. 
d) Chemniy Th. I S. 472 ff. 
*) Chemnitz Th. H S. 155.462 a. b. Pufentf. 

Rcr. fuec. Üb. IV §. 65 p. 84. üb. V §. 59 
p. zog. Üb. VI §. 60 p. 154. Hivm. Sumfon. 
O. de laudib. et rebus geftis Gnßaui Magni, Ri-
gae Liuonum 1634 in 4. Jaannis Houelii Ora­
tio funebria memoriae magni Gußani Adolphi* 
Scripta Rig. Liuon. 1634 in 4. ^.agerbrittg 
Abriß, 
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selben hatte er eine einzige Tochter, die Königinn t 
<£brtßina. Außer der Ehe hat er einen Sohn, 
dessen Mutter unbekannt ist, erzeuget, Gustav Adolph 
Gustavssohn, Grgs.-n von VOafabuig, wcl-
cher bcy des Vaters Tode zu Wittenberg studi- Friede? 
rete, damals ftchzchen oder siebenzehen Jahre altr'^ 
war. und bald hernach vor Chemnitz gefährlich 
verwundet wurde. Von 16)4 bis :64z waree 
Bischof von Osnabrück, vermahlete sich mit 
Anna Sophia, Gräfinn von N)ted, von tvel* 
cher er einen Sohn, Gustav Adolph, Grafen 
von N?asaburI, hinterlassen hat. Dieser er# 
blickte das licht dieser Welt 1653 , wohnete zit 
Hundlosen im Herzogthum Bremen, besaß 
das Schloß Oberpalen^in Livland, und lebete 
mit Angelika Katharina, Gcafinn von Lei» 
ntngentrestcvbuig in der Ehe, welche ihm 
sieben Söhne und neun Töchter geboren hat. 
Diese Dame war in solchen dürftigen Umstän-
den, daß der Rath zu Törpat, auf Anhalten, 
des Statthalters 1694, die Exekmion in ihren, 
zu Dörpat befindlichen Grundstücken, wegen 
nicht entrichteter Kronabgaben und schuldigem 
Apochekerrechnung, verrichten muste. Von 
oücn diesen Kindern war 1777 »och die einzige 
Tochter Helena Polycena, (beyui Hübnee 
Henriette)meinem achtzigjährigen Al:er übrig, 
kümmerlich, blind, und fast ohn Hülse, itt dec 
elendesten Hütte, im Hannüvenschcn, von wel-
chem Hofe sie eine maßige Pension genoß. Sie 
ertrug ihr Unglück mit Slandhoftigkeit und 
Großmuth, und wies dis Grobheiten derer, 
die um sie waren, bloß durch Thränen ab. Hier 
traf sie der kuhrkölnische Gcheimerach und Kam» 
merbcrr Georg Augnjt, Freyherc von Monster 

C 3 1776 
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i 6 q 2 T77^ an* Von Mitleiden durchdrungen, 
Gustav er ihr seinen Beystand an: aber ihre 
Adolph Schwachheiten harren chr nur erlaubet, eine, 
3*'v ihi'vr weniger unwürdig? Wohnung anzunehmen. 
Fr?/- Der Freyherr von tllonßer berichtete alles 
der ich hxm Könige von Sck)weden, Gustav III, und 

meldete ihm dabei), die verlassene Gräfinn hätte 
est qesuchet, von Sr. Majestät, und besonders 
von Sr. Majestät höchstsäligem Herrn Vater, 
gehöret zu werden: sie hätte aber nie Antwort 
erhalten; ihr furchtsames Flehen fey tilfo wohl 
nicht bis zum Throne gedrungen. Gustav 
antwortete dem Frcyherren in einem eigenhän-

1 digen Schreiben auf die gnädigste Art. Zu-
gleich schrieb der Monarch unterm 21 fielt Jäm 
ner 1777 an die betagte Gräfinn. Gerührt 
von dem traurigen Schicksale des gustavischen 
Blutes, nannte er sie feine Bafe, schickte ihr 
einen Wechsel von fünf hundert Dukaten, mit 
der Versicherung, daß er ihr jährlich erneuret 
werden sollte, und daß er, der König, wenn 
sie sonst etwas verlangete, und solches nur eröff, 
nete, es erfüllen würde, polyxena überlcbete 
diese glückliche Veränderung nicht lange. Sie 
hatte jld) nach dem nunmehr monfterifcbm 
Guke, Hunölosenbegebcn, wo sie am giften 
Wemmonattö 1777, im 82sten Jahre ihres 
Alters an einem Schlayflusse verstarb. Der 
F<eyherr von Monster ließ sie in der dasigen 
Kapelle beyfttzcn, und ihr ein Denkmaal von 
schwarzem Marmor errichten, welches zugleich 
den König, die Gräfinn, und den Freyherrn 
verewigen wird. tTIonjici* that hierauf eine 
Reise nach Stockholm, wo er schon im Christ, 
monate 1777 ankam. Der Kömg überhäufte 
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ihn mit mancherlei) Gnadensbezeuqunqen. Al , $ 

lein auf der Rückreise verlor er in einem Sturme Gustav 
sein ganzes Gepäck und rettete kaum sein Le Adolph 
be°/). f»mr. 

§. 24* Frie-

Jn Dörpat wurde am yten März der Alter« <ri* 
mann der großen Gilde, Christoph Dringen-
berg bestätiget, mit der Ermahnung, sich dem aU 
ten Gebrauche gemäß zu verhalten, und derGe« 
meinde also vorzustehen, daß es vor Gott und 
Oberkeit verantwortet, Friede und Einigkeit er­
halten, Zwist und Uneinigkeit verhütet werden 
mögte^). Die kleine Gilde beklagte sich, daß ih-
nen die Braufteyheit abgeschnitten worden. Auf 
ferneres Anhalten, ertheilre ihnen der Rath am 
4ten Heum. zum Bescheide: die Gilde hätte 
Stephans Privilegium, wocmn ihren Genossen 
das Brauen ohne Unterschied vergönnet seyn 
soll, nicht beygebracht; I^arl IX habe in seinem 
Privilegium verordnet, daß die, welche ihr Hand: 
werk braucheten, sich von demselben nähren, 
und sich des Brauens nicht unternehmen soll­
ten; dieses hätte Gustav Adolph bestätiget: 
also könnte der Rath von der vor etlichen Iah-
ren gemachten Ordnung, nicht abgehen. Die 
Gilde berief sich auf den Statthalter Jobst 
Taube, der dem Bürgemeister Teschen den 
Bescheid gegeben, die Gilde möge zu ihrer 
Nothdurst brauen //)• Der Räch verordnete, 

C 3 daß 

/) Gauhens Adelslexicon Th. I S. 2058. Bü--
sching Erdbesch. Th. in S. 2552. Neueste 
Staatsbegebenheiten B. III 6. 974. B. IV 
S. 394* 

g )  Dörpatifches Rathsprot. 1632 S. 50. 
h) Protok. S. 51. 70. 71. 88. 
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I 6 z 2 daß am Sonnzage unter beiden Predigten ^in 

Gustav Branntwein verschänket werden sollte ^). 
Stof Bier galt 2 Rundstücke. Das Maaß 

fchenv. soll mit beut Stadtwapen bezeichnet, und wer 
«rie- dawider handelt, bestrafe! werden £)• Die 

Bürgerschaft verlangte, daß die Söhne der 
Vorstädter oder Ur.deurschen bey den Bürgern 
dienen sollten, wie es in anderen livländischen 
Städten gebräuchlich wäre« Der Rath ant< 
wortete: er könne solches wohl leiden, wenn die 
Vorstädter ihre Kinder bey Bürgern in Dienst 
thtm wollten; aber, welches der folgenden Zei-
ten halben zu merken, sie wären keine leibeigene, 
und könnten also zu Dienen nicht gezwungen wer­
den ; überdas wäre es dem Rothe unbewußt, 
daß solches in anderen Städten gebräuchlich 
sey /). 

§• 2s. 

Christi? . 6tenHornung i6zz nahmderReichSt 
na tag in Schweden seinen Anfang, und am 14t«! 

März durch einen einhälligen Schluß, fein Ende. 
Die Königinn Cbrifttna wurde emmüchig er­
kannt; die vorigen Aufkündigungen, in Anse­
hung Sigmunds und seiner Nachkommen, 
wurden wleverholet und bestätiget. Wer da/ 
wider handelte, sollte als ein Feind und Ver-
rärher der Krone Schweden angesehen und Ut 
strafet werden ///). Zu Vormünoern des Reichs 
vnd der Königinn wurden verordnet: Gabriel 

Gustav, 
i) Protok. S. 77. 

Protok. S. 83 f. 
1) Prot. S. 49 f. 

^cmniü, tf). n l e. 8 <t. © <<, „ t, 
locce«. Hirt. fucc. üb. IX p. 6CS. 6-
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<5uf!cvfbn Gxensijerna, Jakob de la Gar- r 5* * 
die, Iwl Gvljmbü'lm, Axcl Dxe-.sijrrna, 
und Gabriel Ocngrson Örenstjerna. Diese o na 
sührelen die Oxeqimmg, und nnter-schrisbcn alle 
B e f e h l e  i n  w ä h r e n d e r  M i n d e r j ä h r i g k e i t  n ) ,  g r i e *  
S c k > n ? c d e n  u n d  F r a n k r e i c h  s c h l ö s s e n  e i n e n  ( B u B f i ; b  c r i *  
fckmrsftct zur Vertheidiqung ihrer qemeim 
schastlichen Freunde, zur Sicherheit des Oceanö 
und des baltischen Meeres, und zur Erhaltung 
eines dauerhaften Friedens im deutschen Reiche« 
Frankreich zahlte Schweden jährlich mc'Mil# 
lion französischer Pfunde, um das Haus Oester-

reich zu schwächen 0). 

§. 25. 

In Polen war Siegmunds Iii, ältester 
Sohn Nlladiflarv IV, der nach seines Vaters 
Tode den Titel eines Königes von Schweden 
angenommen hatte, am 8fen Wintermonates 
J632 zum Könige erwählet und am 1 zten aus-
geruffen worden /?)• Am T\ten Winterrnona? 
tes schrieb er q) an den König Gustav Adol-

C 4 phcn, 

#) Loccen. Hb. IX p. 608 feq. Fufenä\ Rer, fuec. 
lib. V §. 27 p. 98 feq. 

s) Anderson Gesch. des Handels, Th. V S. 129. 
p) fiajec. Chron. p. m, 447. Polonia defenfa. p. 85, 

Lengrt. Hift. Polon. p. 148—151, 

q) Der Brief lautet also: SerenilBme Princep?, 
Dne. Patrue Charifiime. Praetcrita non tarn 
edia, quam arma , neque morem Principmn, ne« 
que iura naturae obliterare poflimt. Proinde nos 
vtrique obfecundantes nunciare voluimus Sereni-
tati veftrae, fupremo Regi Rcgum placuiße, vt 
cuocato ad immortaie regnum diuae memoriae 

Parentc 
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pben, Meldete ihm seine Wahl, das Leichenbet 

Cbnki- seines Vaters, und seine Krönung, 
na lud ihn zu beyden ein, und erboch sich zu einem 

Wladi» anständigen Vergleiche, und zu aller Freund-
Friede- s<baft. Aber dieser Brief traf den König von 
nch Schweden nicht mehr auf dieser Welt an. 

LVladlflaw ward am 6ten Hornung d. I. 
gekrö? 

Parentc noftro, nos in fceptrum elus fuccedere-
mus, quod nobis concors Ampliff. iftius Rcipub. 
Ordinum vox et fuffragiuin paucis ante diebus 
detulir. Qyod cum ad communera regiae domus 
noftrae g-oriam et feiicitatetn pertineat, fädle 
fore confidimus, vt Screnitas Veftra non modo 
laeto id accipiat afFe&u, fed etiam et pietatis 
chriftianae et cognatae charitatis officium funeri 
Dni Parentis et inavgurationi noftrae exhibeat, 
illi in 24 huic in 30 diem Januarii, p-oxime 
Cracouiae incidenti. Grattun vero inprimis fore 
fperamus Serenitati Veftrae id amice compella-
tionis officium , quo eam anteuertere voluimus, 
ne aut morem Principum, aut naturam exuiffe 
videremur. Q^iia Serenitas Veftra hoc primo 
affedhis noftri argumenta coniiciet, nos cupere 
compofitis ex dignitate vtriusque noftrum armo-
rum caufis, expeditius deinceps iura fanguini« 
coiere, ratiidem cordi efle foreque Serenitati 

' Veftrae ob eum fanguinis nexum, qui fortunam 
et dignitatem amborum ita conneäit, vt nihil 
alterutri aduerfum, nihil gloriofum accidere 
poffit, quin ad vtrumque pariter pertineat. 
Quod reliqumn eft, Ser. Veftrae profperam ac 
diuturnam valetudinem a Deo precamur. Datae 
Varfau. ig Nouemb. Anno 1632. Subfcriptac 
erant, Eiusdem Serenitatis Veftrae Beneuolui 
Nepos. Dieser Brief steht in Andreae Nicano-
ris Refponfione ad epiftolam Cyriac. Tbrafyma-
ehi de iuftitia armorum fuecicorum in Polonos, 
1656 in 4. C. 



Th. U!. Abschn. l. § . 2 7 . 2 8 .  41 
flekrönet. Am folgenden Tage eröffnete mani6 

den Reichstag r). Cbr.sti-
tm 

§. 27» Wlodi-

Das Vberkonststorium in Livland wurde e-
errichtet, und im Frühjahre von dem General? der ich 
Gouverneur Skptte zu Dörpat bestellet: Der 
hieran das größesteAntheil halte, und dieKont 
sistonalordnung bekannt machen ließ. Es wurde 
auch ein Unterkonststorium in jedem Kreise 
verordnet, und mit geistlichen Gliedern besetzet, 
denen man gleichfalls eine Ordnung vorschrieb j)* 

§. 28. 

Am 16m Christmonates ward einekönig» 
liche Deklaration auf eingeschickte Punkte des 
königlichen dörpatifchen «^ofgenchtes zu Stock« 
Holm ausgefertigte, welche Privatsachen betrifft, 
aber doch darum merkwürdig ist, weil das Hoft 
gericht darinn angewiesen wird, hinführo, wenn 
es sich bey der Majestät befragen will, die 
Zweifelsgründe anzuführen; weil darinn gesa-
gel wird, daß König Gustav Adolph beschlos-
fen habe, die Güter, die in dem gewonnenen Liv« 
lande gelegen wären, nur Mannlehen feyn 
sollen; und weil das Hofgericht befehligt wird, 
diejenigen weiter nicht zu hören, welche An# 
spräche auf ein Landgut machen, aber sich nicht 
in der von Gustav Adolph bald nach Erobe-
rung der Stadt Riga gesetzten Frist gemeldet 

C 5 haben; 

y) Piafic. Chron. p. m. 457. hevgnich. Hift- Polon. 
p. 151 feq. 

s)Memi Prodr. p. 69 feq. Das Oberkonstston'uM 
ward den 25sten Brachmonates installiret. 
fVybtrs de ftatu Dorpat. fol. 76 s. 
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z 6z z haben; alle Kemmissoriüldekrere aber in Anse-
Christi- hung der Landgüter als rechtskräftig zu betrach-
g na " tcn /). An eben dem Tage erfolg:? zu Stock-
ftonMV Holm noch eine königliche Resolution auf die 
tf n i> vom livländischen Hofgerichke eingeschickte Punk-
dcrich^ j) Das Ziel zur Rechtfertigung der Re-

visivn wird auf Jahr und Tag gesetzt, bey Ver­
lust dieser RechtSwohlthat. 2) Der Pfand-
gläubiger wegen soll es bey der rverbisckm 
Resolution bleiben. 3) In Ansehung des sichern 
Gcicitcs eines TodtschlägerS soll man sich nech 
dem schwedischen Gesetze richten. 4) Eben He; 
'seö Gesetz soll von denen Strafgeldern, welche 
der Verurteilte nicht erlegen kann, so lange 
gelten, bis eine königliche Verordnung darüber 
ergehen wird. 5) Mit denen Unkosten, welche 
auf die Missethäter verwandt werden, soll es 
nach erwähnrem Gesetze gehen. 6) In Anse-
hung der Komnussorialdekrete verweiset man 
auf die vorhergehende Resolution. 7) Die Hof-
gerich:sbeamten sollen ihre Besoldung in Sil' 
ibermünze bekommen« 8) Die Kosten, welche 
das Hofgericht auf die Reife einiger Glieder 
zum Könige Gustav Adolph 1631 gewendet, 
sollen von der Krone erstattet werden. 9) lieber 
das Gesuch des Hofgerichts, feinen Gliedern 
statt der Besoldung herrenlose Güter zu geben, 
soll die Reichskammer sich erklären. 10) Zum 
Behuf des Hofgerichtes soll ein Haue auf kö­
nigliche Kosten gekaufet werden. 11) Die 
verwittwere Gräfinn von Thum soll in Anse­

hung 

t) Autographa et Tran fluni ta T. III p. 699-^702. 
Colle&an. Hiftor. Jurid. T. V p. 73g—744« 
iXcmmintschee Buch ©. 117. Am letzten 
Orte ist diese Resolution nicht vollständig. 
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hung ihrer Gerichte ton der Obcrgcrichtsbarkeit 
des Hofgerichtes nicht bcfrenet scyn. 12) Wenn g6ri|jf 
Obcrofficiere vom Hofqerichte zum Tode verur» na 
thcilt werden, so!! die Bestätigung des Unheils 
bcy der Majestät gesucke; werden: es wäre Fricde-
denn, daß ein Generalfeldher^ oder Fcldmar- rich 
schall sich im Lande aufhielte, daß die Execution 
gelchch?n könnte. Mit Un:ercff-eieren und 
Gemeinen soll unter den Regimentern vermöge 
derKriegsartikel verfahren werden z/). 

§. 29. 
In Dörpat wurde eine allgemeine Unters«; 

chung derEinkünfte derStadt, derSt. Johannis-
kirche und des Hospitals gehalten. Die Stadt 
hatte damals ihre Einkünfte 1) aus den Land; 
gittern; Wisus, Fegfeur, (Wegfer) den neuen 
Bauren, der Mühle, dem Gerichtölande, und 
einem Stücke Landes im Talkhöfischen, das ist, 
Tecwekülla. 2) Aus der Acctsc von Weiu, 
Bier und Branntwein, z) Aus der Wage. 
4) Aus der Vogtey. s) Aus der Kämmerey, 
Zehenden, Bürgergeld, Kaikgeld, Grundgeld, 
Apotheke, Fischzüge, Bollengeld, Bette- und 
Slätegeld. 6) Vorn Gasthofe.Buden, Heuer-
und Stäicgeld. 7) Aus den Fleisch undBrod-
schranken. 8) VomHolm, aus dem Grundgeldo, 
9) Aus der Wette. 10) Von der Viehweide. 
11) Aus dem Amtsgerichte. 12) Von den 
Weherstellen. Die Emkünfee der Kirche flössen 
1) sus den Gütern Hakhof und Engafer» 
v) Aus catchen Retuen. 3) Von Den Bc; 

grüb? 

t?) Autogr. et Tran ff- T. III p. 696—698. Col-
]e&. Hift. Jur. T. V p. 315—321. ' 
fches Buch S. 119. Am letzten Orte wird 
irrig der igte Christmonates angegeben. 
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gräbnissen. 4) Von den Kaftengeldern. 

jsti- ^ Von den Schalengeidern. 6) Aus Vm 
na mächtnisien, Häusern und Gättern, in und 

^lndi- außerhalb der Stadl. 7) Aus etlichen Kir; 
Fr"?e- chengründen. Die Einkünfte des Hospitals 
der ick bestunden 1) in zweyen kiewen Stücklein Lan; 

des. 2) In Renten. 3) In wöchentlichen 
Sammlungen mit dem Glöcklem. 4) In mil­
den Gaben und Verehrungen t). Am sten 
März legete der Generalgouverneur Johann 
Skytte, der ältere, wie er sich selbst nennete, 
der Stadt den Kalkofen im Talkejvfischen nebst 
dem Dorfe Terwkülla bey; welches die fönig; 
lichen Vormünder 1634 und die Königinn 1646 
bestätiget haben y). Der Statthalter Jost 
Taube verlangete, die Bürger sollten sich auf 
ein 3.ihr mit Pcoviant versorgen, weil dieses 
nach allerhöchstem Befehl in allen livländifchm 
Festungen geschehen müste. Als die Gefahr 
vorüberging, blieb die vorhabende Hauöbefw 
chung nach &). 

§. 30. 
Am 4ten Weinmonates wurden die RathSt 

Ämter also befeht. 
Worthabender Bürgemeister. 

Herr Nikolaus Teschen. 
Gerichtsvögte. 

Herr Varcholsmaus Wybers» 
Herr Ntkolaus Russe. 

Land' 

*) Dörpat. Rathsprot. 1633 S. 106109-nr. 
Wybers de St. Dorpat. T. I f. 26 b. RemmiN. 
S. 249 f. 

y) Wybers de ftatu Dorpat. T. I f. 21 a. PrOtok. 
S 139. 

x) Protok S. 139. Wybers fol. 26 b. 
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Landvögte. 

Herr Dartholoniäus VVybers. 
Herr Nikolaus von N)lckeden. 

Kammerherren. 
Herr Nikolaus Baumann. 
Herr Nikolaus von Wtcfeöen. 

Accisherr. 
Herr Nikolaus Baumann. 

Exadtor contributionis, 
Herr Friederich Hanken. 

Inspektor über Schlachter, Becker 
und Fischer. 

Herr Nikolaus Russe. 

Quartierherren. 
Herr Nikolaus Russe« 
Herr Nikolaus von NAckeden» 

Amtsherr. 
Herr Nikolaus Oaumann. 

Hospitaivater. 
Herr Nikolaus Naumann. 

Sekretär. 
Herr Joachim Gerlach. 

Stadtdiener. 
Hanns Druens, Hausschließer und Gerichts? 

diencr. 
Andreas Böicken, Accise- Wette? Amts- und 

O.uartierdiener <*)• 
Bald 

a) Protok. S. 

i 6? z 
Edristi-

na 
Wladi-
fltv.p IV 
8ru'-

derich 
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Ä Bald darauf ward das Stadtnotariat mit 

Christi? Michael plönyki befetzt £)• Auf Anhalten 
na der großen Gilde verordnete der Rath, daß 

JSfw fremde Krämer nicht anders, als in den beyden 
Friede- großen Jahrmärkten, nämlich am 7ten Jänner 

imb 29sten Inn. jedesmal zehn Tage ousstehen 
sollten c). Den Bürgern der kleinen Gilde 
ward überhaupt das Brauen verbochen. Sie 
verlangten aber nicht bloß zur Hauenochdurft, 
sondern auch zum Verkauf zu brauen. Der 
Statthalter, welcher sich fo gerne in do.ö Stadt-
regimcnt mifckete, hatte ihnen gesager, sie könnt 
ten wohl zur Nschdurft bcaum. Dieses mas 
chete fie fo kcck, daß sie dräuecen, wenn ma» 
ihren Willen nicht erfüllte, sie wollten weg-und 
nach Riga ziehen, oder, wie sie sich bedachten, 
bey der hohen Oberkeit klagen. Die große Gilde 
wollte aber nichts bewilligen 

§ .  Z i .  

Am 21 sten März erklärete Wladisiaw IV 
aus dem polnischen Reichstage, daß Herzog 
Wilhelm von Kurland zwar die herzogliche 
Würde wieder bekommen, und gewisse Einkünfte 
genießen, Herzog Friederich aber allein die 
Regierung führen, und ihm nach seinem Tode 
der Prinz Jakob, Wilhelms Sohn, in dee 
Regierung folgen sollte. Für diesen Prinzen, 
und seinen Vater halte, außer dem Herzoge und 
dem Adel in Kurland, der König von Großbrik 

tarnet! 
S) Protok. S. 14t. 
0 Protök. S. 142 f. A6K pub!. Vol. XXMn. 1».' 

Iwybers T. I f. 27 a. 

il) Protok. S. 115. 121. 130. Wybers de Aäi, 
Dorp. t. 22 a. 23 b. 24 b. 25 a. 26 b. 
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tanien öfters Fürbitten eingeleget e). Am20sten T ^ „ + 
Heumonates erfolgete die königliche Belehnung ^ ^(jf. 
des Herzog Friedencks vnd feines Neffen, des na ' 
gedachten Pcinzcu Jakobs, zu Wilda/). An 
chcti dem Tage bestätigte der König der Stadt Fnehe-
Mitau ihre Rechte und Freyheiten, welche sie rich 
von ihrem Herzoge erhalten hatte £). Der ku­
rische Adel erklärete sich gegen die Städte am 
zsten Herbstmonates also, daß sie sich, nach 
dem Beyspiele der preußischen Städte, mit dee 
R'tter.' und Landschaft vereinigen, und eine 
billige Zulage thun rr.ögten; wenn solches wirk-
lich erfolget, werde sich Ritter- uud Landschaft 
dermaßen gegen sie äußern, daß sie zufrieden 
scyn könnten //)• 

§. 32. 

Holstein halte einen Herzog um diese Seif# 
mit Namen Friedench III, einen eben so wiß-
begierigen und gelehrten, als verständigen unfr 
dem Handel geneigten Herren. Dieser Fürjt 
wollte, um seinen Hang zu befriedigen, und 
das Gewerbe feiner Unterthanen auszubreiten, 
eine Gesandschaft nach Persien schicken, um 
einen Seidenhandel anzurichten. Et ließ dahee 

ant 

0 Emen Auszug der königl. Erklärung findet 
man beym siegekchori» in den Bey!. Nr. 127 
S. 164. 

f )  Die Urkunde, welche im Cod. dipl. Polen, ver­
mißt wird, kann man in den ziegenhormscheiz 
Beylagen Nr. 128 S. 164 — 168 lesen» 

g) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXXII p. 399^ 
Zlegenhorn Nr. 129 in den Beilagen S, 16L». 

/;) 5iegenh. Lepl. Nr. 130 S. 168 f. 
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z am 6ten Wintermonates 1633 eine Gesandschaft 

Christi? über Riga, Dörpat, Reval und Narva, nach 
na Moskow an den Zaren ttltdwl Feodorowirsch 

abgehen, um für eine größere Borhschaft, welche 
Friede- nach Persicn reisen sollte, den Durchzug auezus 
rich wirken. Hiermit gingen siebenzehen Monate 

hin, nach welchen sie erst am 6ten April i63 f 
mit der gesuchten und erlangten Erlaubmß nach 
Gottorp zurückkam. Die größere Gefandschaft, 
welche an den Schach Gefhn Persien bestimmt 
war, ging von dort am 22sten WeinrnonateS 
16Z5 ab. Die eigentliche Gesandten waren 
Philipp Ikruse und 0tto Drüggemann, 
fürstliche Räche, wovon jener vorher ein Licem 
tiat, dieser ein Kaufmann gewesen war. Ihr 
Gefolge bestand aus achtzig bis hundert Perso­
nen, worunter Plearius, Imhof, Flemming 
und Grahmann, am bekanntesten geworden. 
Am yten Wimermonates strandete das Schiff, 
womit sie von Lübeck abgesegelt waren, bey 
Hochland. Die Menschen retteten sich nebst den 
meisten Sachen, und kamen nach Reval. Nach 
einem Aufenthalt von dreyzehen Wochen, setzten 
sie am 2ten März 1636 ihre Reise über Narva, 
und Neugard, nach Moskow fort, wo sie am 
28sten Marz ihren Einzug hielten. Fast ein 
Vlercheiljahr ruheten sie hter aus. Am i6Mt 
Brachmonales traten sie chre Reise wieder an, 
litten auf dem kafvlschen Meere abermal Schiff' 
brück, und erreicheten am 3ten August 1637 
Ispahan. Sie blieben hier bis in den Christ, 
Monat. Am Listen desselben begaben sie sich 
auf die Rückreise, und kamen am 2ten Jänner 
1639 wieder nach Moskow. Der zweyte Gc-
sandte Orüggemann hatte die Absicht, seine 

Gefähr-



Th. !U. Abschn. l. §. Z2. 49 

Gefährten, durch falsche Anklagen bey dem ruf- j6 

fischen Patriarchen, nach Sibirien zu bringen: * 
welches ihm nicht gelang. (Dlearius machte w 
sich durch feine verfertigten Karten von den per- Wladi-

sischen Ländern und der Wolga bey dem Zaren 
so beliebt, daß er ihn zu seinem Astronomen er» rich 
nannte. Am i sten März verließen sie Moskow 
und erreicheten, nebst einem persischen Gesand-
ten, den der Schach an den Herzog von Holstein 
abgefertigt hatte, am letzten desselben MonaleS 
die Stadt Narva. Der Oberst TUtangel Ho­
lste sie mit fünfzig Reitern ein. Der persiani-
fche Gesandte bekam sein Quartier in dem Hause 
des Rathsherren, Jakob Müllers, wo sich 
eine Anzahl Frauenzimmers eingefunden hatte, 
um die Gemahlinn des morgenländischen Both, 
schafters, und ihre Dienerinn, zusehen. Der 
Persianer war hierüber so unwillig, daß er zor-
nig fcagete: ob Venn alles TVetbarolE in 
tiarra Huren wären, daß sie also mir blo* 
fem Angesichte gingen? Er ließ auch weder 
seine Gemahlinn, noch ihre Aufwärterinn aus 
den bedeckten Schlitten eher heraustreten, als 
bis alles Volk weggeschaffet worden. Endlich 
befahl er den Gang vom Schlitten bis zum 
Hause mit Tüchern zu behenken, wozwischen 
beyde in das ihnen angewiesene Gemach gehen 
musten. Und dieses beobachtete er, so oft es 
nöthig war. Am isten April trafen sie in Rei 
val ein, wo sie einige Monate stille lagen. 
Der erste Gesandte 2\rufc, und einige von sei» 
nem Gefolge, hielten hier Beylager. Am istc« 
August langete die Gesandschaft erst wieder zu 
Gottorp an. Sie hatte wohl nicht den Nutzen, 
welchen sich der Herzog davon versprochen hatte. 
Livl.Iahrb.Z.Th.i.Abfch». D Vlüg-
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, ^Brüygemann verlor 1640, seiner Missetha? 

tcn balben, den Kopf. Rruse wurde holstei-
na nischer Resident ,u Reval, trat hernach in 

Wlad'^ schwedische Dienste, ward unter dem Namen 
Friede- 2Xvu{m fMerrt in den Adelstand erhoben, und 
rich zu manwcn wichtigen Geschähen gebrauchet /'). 

Um dieses Handels willen haben Schweden und 
Holstein besondere Verträge geschlossen &)• 

§• 3 3« 

ig 3 4 6ten August 1634 erhielt die livlän« 
difche Ritterschaft eine königliche Resolution zu 
Stockham, weiche ich aber niemals in ihrem 
ganzen Umfange g?fthen habe. Derselben zm 
folqe soL von dem lwländischen Hosgerichre keine 
Appellation, sondern nur Revision, gegen Erle­
gung zwey hundert Thaler Sübermünze, nach» 
gegeben; und d^s Hofgericht mit einem Presi­
denten, der ein Reichsrach ist, sechs Eheleuten, 

und 

f) Bon ihm handelt die livländische BMiothek^ 
Tb. *G. '8Z. Adam Cneatius hat die Bee 
schreibung dieser Reise zu Schltbwich 1647 in 
Fol. dem Druck übergeben. Sie isi oft wie-
der ausgeleget, und in die niederländische, 
französische und englische Sprache übersetzt 
worden. Einer Namens Murrhius, der 
sich in aufhielt, hat vorgegeben, er hatte 
diese Reisebeschreibung aus seinen Papiere»; 
verfertiget, aber keinen Glauben gefunden» 
jfo MoUerns limbr. litt T. II p. 593 —598* 
Relch S. 556 f. 562 -564. Frieder. \1Dilix 
oachariä im Vorberichte zum zweyten Bande, 
Auserlesener Stücke der besten deutschen 
Dichter, S. V-XAXH. 

fr) Siehe pufendorfi Rer. fuccic. p. 129. §. II» 
p. 176, §. HS p. 380 b. Spo feq. 
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tmb sechs anderen gelehrten und rcchtöerfahre^ l 6 . 
nen Männern besetzt werden. Vor demselben 
soll der livländische Adel zu Recht stehen, gleich- nal' 
wie der Adel in Schweden und Finnland vor 
dortigen Hosqerichten zu Recht stehet /). In 
eben dieser Resolution wird der livländischen nch 
Ritterschaft erlaubet, sich einen Hauptmann 
und Sekretär zu erwählen ?//)• Die livländi­
sche Konsistorial- und Visikakionöordr.ung wurde 
tim i )cen August zu Steckholm eröffnet. In-
Halts, welcher das Oberkonsistocinm stärker als 
heute zu Tage war: denn es bestand aus dem 
Presidenten und Direktoren, dem Superinten­
denten, drey geistlichen und eben so vielen tvdu 

lichen Assessoren, nebst dem Sekretär. Eö sollte 
jährlich einmal vom i6tm BrachmonatLS bis 
zum i8len Heumonates zuDorpat vor und nach 
Mittage sitzen. Es wird . im neun;ehenten 
Hauptstücke gesaget, daß Gustav 2löclpl> 
1632 eine Kirchenagende vorgeschrieben hätte» 
Die Königinn befahl zwey Umeckonsistorten, 
eines zu Riga, das andere zu Dorpst zu errich­
ten. Im Anhange wird die Besoldung der 
Glieder bestimmt //)• Sonst ist m diesem 

D 2 Jahre 

i) Landesordnungen S. 599 f. Auswahl schwed» 
Verordnungen, S. 325. 

vi) Breverische Remarqu. Sck"^u!y Staatsr. 
S. 27. zi. 43. 7s. In dieser Sicsciuttcn trarb 
die sogenannte Station auf zwo Tonneu Siotv 
<5cn, zwo Tonnen Gerste, eine Tonne Hubcc 
und ein Parmes Heu von jedem Haten jährlich 
gesetzt. 

ii) Diese Ordnung steht in meinen Autcgr.T.III 
p. 451—454 und im vcmimn. Luchc', C\ 26Z-? 
288. 
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i  634 Jahre  e in  Pa ten t  de r  Münze ,  und  e ines  de?  
Cdnstj- Schießpferde wegen ergangen o). 

na §. Z4« 
fhmuv Am 15teti Brachmonates erfolgte zwischen 
griebe- Rußland und Posen ein Friede zu Wiasma, 

rich DDCr eigentlich zwischen Wiasma und Drogo, 
bufth am Flusse Polanowka, worinn der Zar 
allem Rechte auf Livland, Esthland und Kur, 
latid emjagete /?)• In Kurland kam endlich 
die Ritterbank am 2Osten Heumonates zum 
(BtonDc, woran man seit 1620 gearbeitet, und 
dieBerathschlagungen 1631 fortgesetzt hatte 

§. 35» 
Zum B?aräbniß des Königs Gustav 

Adswbs wurden >us der Stadt Dörpat, welche 
in einen» kömglichen Schreiben vom soften Hör» 
nung zu diesem Le»ckenbegänqniß verschrieben 
war, der Obervogt Bartholomäus YDybers 
und der Sekretär Joachim Gerlack abgeorde 
tict« Man gab ihnen unterm 4-ten May eine 
weitläuftige aus 54 Punkten bestehende Anweil 
funq, über das, was sie bey der Königinn ant 
tragen sollten r). Sie betraf vornehmlich 
eine besondere Bestätigung des ehemals zu 
Reval entworfenen Corporis priuilcgiorum; 
die Bestätigung der zu des Gubemalocen Vltle 

Stern-
0) Dörpat. Ratbsprot. 1634 S. 153. Sie 

wurden am ?ten Horn« zu Dörpat angeschlagen. 
f) Pi*fec. p. m. 475 feq. Lengnich Gesch. der 

preuß. Lande, Th. vi ©. 34. Materialien 
zu der ntfi. Gesch. Th. 1 S. 69. 

f) Ziegenhorn Staatsr. N. 131 in den Beyl. 
S. 169—172. 

r) Die Originalinstruktion und Vollmacht liegt 
Vol. XXIi Aclor. pubL n. i$t > 
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^ternschildsZeit geschehenen Tausches einiger t6<,, 
Ländereyen; die Bestätigung des Dorfes Ter? 
tvefüßa; den russischen Handel; die Wieder, na 

anfrichtung der reußischen Niederlage; dm Wladi«^ 
Eindrang der Hofgerichtsglieder und Professoren 5^, 
in die bürgerliche Nahrung; die Viehweide »derich» 
das Gütchen Jama; das Gerichtsland; die 
ehemaligen Grundstücke der Jesuiten; den 
Brückenbau; den Landhandel; die von einem 
Bürger IlVestboferbauete und nach dem Schloß 
gezogene Mühle; die Fischerey im Emmbach; 
und die etwa zu leistende Huldigung. Die 
Bürgerschaft trug zu den Reisekosten eine an­
sehnliche Summe Geldes bey. Es erfolgte 
hierauf am 6ten August eine sehr gnädige f6* 
nigliche Resolution, worinn unter andern der 
Besitz des Dorfes Terwekülla bestätigt und zU« 
gleich verordnet worden, daß das Hofgericht 
und das Oberkonsistorium aus Dörpat feine 
andere Sachen annehmen foll, als solche, die 
durch ordentliche Appellation an diese Oberg« 
richte gelangen. In einer andern Resolution 
vom 7ten August wurden die Stadtprivilegien 
Überhaupt bis zu den mündigen Jahren derKö» ' i 
iiiginn bestätiget. Mit diesen guten Verrich-
tungen kamen die Abgeordneten zurück, statte* 
ten am 4ten Herbstmonates dem Rache und der 
Bürgerschaft Bericht ab, und empfingen den 
wohlverdienten Dank. Der Generalg'ouver-
neur Sk^ree, der damals in Stockholm war, 
leistete.diesen Männern alle ihm mögliche Hülfe, 
welche auch noch itzt zu rühmen ist /). 

D 3 - §. Z6. 

H Dörpat. Nathsprot. 1634 S. 171—*74-
179.195. Mc. II n. 14imBürgemeisterschajf, 
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1 6 3 4  § •  3 5 .  
Christi- Im Rathstuhle ging keine Veränderung 
Wladi« ^ott toard beliebe:, vaß der Obergerichts-
Ann) iv vogt feine Stelle nach dem jüngsten Bürge-
»ericd raa^er haben follte t). Der erwählte Alter­

mann der großen Gilde Hanns 0d)lottmanri 
ward am i2ten März dergestalt bestätiget, „ daß 
„er feinem Amte Genügen thue, und feine Res 
„gierung dem gemeinen Nutz zu gut gereichen 
„rnogte, auch (er) keine genuine Zusammenkunst 
„halte, ohne e. e. Raths Konsens und Vers 
„ bewußt" v). Hanns VuU, ein ̂ «deutscher, 
wird nicht nur Bürger fondern auch in die große 
Gilde aufgenommen <*)• Das Amt der Lein­
weber ward auf vier und zwanzig Meister ge-
schloffen, dergestalt, daß der erste Gesell, wenn 
einer aus dem Amte stirbt, wieder an seine 
Stelle treten soll7). In hundert und fünfzig 
Jahren hat sich dieses sehr verändert. Ein 
jegliches Landgut hat jetzt feinen Leinweber, und 
die Stadl kaum einen oder zweene. 

§• 37* 
^ - 3 $ Am Ende des vorigen Theiles habe ich 

erzählet, daß der altmarkische oder stumische 
Stillstand zwischen Polen und Schweden bis 

an 

Vol. XXII A£t. publ. n. 36. TVybtvs de (tat. 
Dorp, i 22 a. f. 27 b—33 b. 

f) Rathsprot. S. 195» 198. 203. tvyberß 
S. 33 b. 

t>) Protok. S« 162. 

*0 Protok. S. 174. 278» 405» '» 
Protok. S. 186. " " 
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ot; den ntcn Heumonates 163t währen sollte. l6^ _ 
Wie aber beyde Kömae, Sicgmund und 
Gustav Adolph 16z2 aus der Welt aeqanqcn na 
waren, schien es, als wenn dcr Stillstand sein jj^iv 
Ende erreiche» würde. Denn Siegmunde Hrie« 
Sohn, der König WlabifUxv IV in Polen, derich 
machte sich nach Gustavs Tode wieder Hoff-
nunq, zum schwedischen Reiche zu gelangen, 
weil die Königinn Christina jung, und Schwei 
den in den schweren deutschen Krieg verwickelt 
war. Ueberdieß hatte er den Pokacken versprvi 
chen, er wolle das, was sie verkoren, wieder 
erobern. Jedoch hatte er sich heimlich verbun, 
den, den Titeleines Königes in Schweden fah­
ren zu lassen, im Fall er durch einen gütlichen 
Vergleich Livland wieder bekommen könnte» 
Er suchte auch einige Schweden in der Stille 
auf seine Seite ju bringen. Ja man zweifelte 
nicht, er würde die Waffen ergriffen haben, 
wäre er nicht durch den russischen Krieg abgehal« 
ten worden. DerZardllichaelFcodorowttfch, 
der durch Gustavs Tod die Hoffnung zur schwe­
dischen Hülfe verloren hatte, war deshalbe» 
nicht wenig bekümmert. In S^weden wäret» 
die Gemüther, besonders in Smäland, ein 
wenig schwierig und zweifelhaft, weil man sie 
weis gemacht hatte, daß Giegmunbs Söhne 
die evangelische Religion angenommen und sich 
zur schwedischen Krone tüchtig gemacht hätten; 
und daß der große Gustav, indem er feine 
männliche Erben gehabt hätte, dieser Meynung 
gewesen wäre. Allein diese Ausstreuungen der 
polnischen Ausgeschickten konnten dennoch nicht 
verhindern, daß Christin«, nach ihres Vaters 
-nd der Stände Bestimmung vom Jahr 1627, 

D 4 zur 
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, 6 3 - zur Kömginn ansgeruffe« und gehuldigt ward. 
Christi- wiedcrholete die Entsetzung des König 

na Siegmunds; man droheke demjenigen die 
v Strafe des Hochverrathes, welcher nur erwäh-

8 rie- nen würde, daß seine Kinder zurückberuffen 
dcti* werden sollten; man untersagete allen Briefs 

Wechsel mit dcn Polacken, vornämtich in Preußen 
und Üvland, ohne des Reichsrathes Erlaubniß, 
und untersuchte sorgfältig diejenigen Briefe, 
welche aus Polen nach Schweden kamen; man 
beschloß endlich, damit die Gemüther unter 
dem Schein einer Gesandschast nicht verführet 
werden mögten, wenn etwa Gesandten aus 
Polen nach Schweden kommen wollten, dieses 
Nicht anders zu verstatten, als mit der Bedin­
gung , daß sie auf keinerlei) Art und Weise von 
Siegmunds Anfpcuch gedenken, und wenn sie 
dawider handelten, nicht als Gesandten, son­
dern als Privatleute, angesehen und zur Ver, 
antwortung gezogen werden sollten &). Hier-
bey blieb es nicht. Es wurden die Besaßungen 
in Preußen aus Deutschland verstärket. Man 
nahm sich vor, die Freundschaft mit dem Zaren 
zu unterhalten, eine ansehnliche Gesandschaft 
an ihn abgehen zu lassen, jedoch kein Bündniß 
mit ihm wider Polen, wenigstens vor der Hand 
zu schließen, Damit auch den polnischen Peire 
zen nicht einfallen mögte, auf eine Heurath mit 
der Königinn Christin« zu denken, wurde die 
königliche Frau Mutter ersuchet, auf keine Weise 
Über eine Heurath, welche der Prinz Ulrich 
von Dännemark auch im Sinne hatte zu handeln, 

oder 

Z) Vufwd, Rer. fuec. üb. V §. 6 et 7 p. 89 et 90. 
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oder sich zu äußern #). Der Kuhrfürst von z 6 

Brandenburg Georg Wilhelm war überaus 
eifersüchtig, daß die Schweden Pommern, wor; na 
an er ein ungezwcifeltes Recht hatte, besaßen. 
Als er deShalben Unterhandlungen pflog, en Fr i.e-
wähnete er des mit Polen zu schließenden Fries d er ich 
dene ^). Die schwedische Regierung dankete 
ihm für seine deshalben anzuwendende Bemfo 
hung, zweifelte aber, ob tXMabifhw es auft 
richtig meynete, weil er sich des königlichen 
schwedischen Titels angemaßt, die Verträge 
mit dem Konige Gustav Adolph in Zweifel 
gezogen, und Gesandten nach Frankreich und 
Holland abgefertiget hätte, um Hülfe widee 
Schweden zu suchen. Jedoch versprach die 
Regierung, diese Sache an die Stände gelangen 
zu lassen, und bey den künftigen Friedenshand-
lungen das Interesse des Kuhrfürsten in Be-
trachtung zu ziehen f). Der Feldmarfchall 
Hermann Wrangel, welcher schwedischer 
Gouverneur in Preußen war, hatte des König 
Gustavs Tod dem Könige Wladistaw und 
dem polnischen Reichörathe kund gechan, und 
verlanget, daß sie den Stillstand ferner halten 
sollten. Diesen Schritt miebilligte man in 
Schweden, weil Wränget hierzu keinen Befehl 
gehabt hatte. Wladiflarv nahm hieraus Ges 
legenheit, den Titel eines Königes von Schwe-
den zu brauchen, und seinen Anspruch an 
Schweden auf die Bahn zu bringen.. Er 
suchte Wrangeln auf seine Seite zu ziehen, 

D 5 gab 

d) Puftnd. Rer. fuec. L c. §« 7 P« 90 b. 

h) Pufend. Rer. fuec. lib. V §. 106 p. 127 a. 

O Ebendaselbst. 
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^ gab vor, es wäre vieles wider den Stillstand 

Cdristi- und erklärcte sich nicht beutlich, ob 
n« er ihn halten wollte, oder nicht, Dadurch 

jia» öi v wurde der schwedische Senat zweifelhaft, ob 
ycie- es zum Frieden oder Kriege gerochen würde, 
derich )^ladislaw hatte, wie schon gedacht, bey den 

Holländern Hülfe gesuchet, und geglaubt, durch 
eine gehässige Vorstellung der Zölle, die Schwe­
den in Preußen einhob, sie dahin zu bewegen. 
Sie versprachen ihm indessen weiter nichts, als 
ihre Dienste, die entstandenen Mishälligkciten 
beyzulegen. Desto geneigter war der König in 
Dännemark, an den WlaCuflarv, Dönhofen 
geschickt hatte. Allein der russische Krieg hin* 
derte alle Entwürfe, welche Polen wider Schwe-
den und Brandenburg damals gemacht hatte; 
und bewog den König-N)ladiflaw, eine ganz 
andere iarve gegen Schweden anzunehmen; ja 
sogar sich zum Mittler zwischen dem Kaiser 
und der Krone Schweden anzubiethen, wovon 
man doch in Schweden nichts wissen wollte </)• 
Der Zar tllicbael setzte die mit dem Könige 
Gustav angefangene Unterhandlung fort, und 
verlangete ein Bündniß, und wenigstens fünf 
tausend Mann zur Hülfe wider Polen. Die 
Ilmstände der damaligen Zeit erlaubeten in 
Schweden nicht, sich darauf einzulassen e). 
Der Zar hatte das Ende des Stillstandes mit 
Polen nicht abgewartet, sondern 1633 Smo-
lensk belagert. NAadisiaw begab sich in 

Person 

<0 P?<*ßc' p. m. 461. Vufend. Rer. fuec. Hb. IV 
§. 107 p. 128. 

e) Vufind. L e. §. 108 p. us feq. Lb. VI §. 6» 
p. 154 §. »3 fê . p. 176. 
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Person zu Felde, und war glücklich, obgleich 
dieRussendie Pforte wider Polen aufgewiegelt ^6.^,5 
hatten /). Im Jahre 1634 ^rboth sick Lud.' na ' 
mg XIII, König in Frankreich, zur Vermitt Wladi-
tclimg zwischen Schweden und Polen, dem^// 
man aber  dama ls  n i ch t  t rauere  F ) .  A ls  un te r#  de r i ch  
dessen der altmarkische Stillstand sich seinem 
Ende näherte, bekam der schwedische Feldman 
sckall Danner Besehl, sich in Schlesien feftzu-
setzen: welches der Kuhrfürst Johann Georg I 
von Sachsen verhinderte /z), Danner sollte 
auch auf Livland feine Augen richten z). Hier­
auf machte Rußland, .wie oben erwähnet, mit 
Polen Friede: deren Beyspiele die Oemanen 
folgeten &)• Diese Begebenheit mogte in 
'Schweden wohl nicht angenehm zu hören seyn. 
CRoch nachtheiliger war dieser Krone die Nie­
derlage bey Nördlingen am 2ysten August: 
welches alles aber die schwedischen Stände nicht 
kleinmüthig machte /). Inzwischen hatte dieser 
allerdings große Verlust unter andern in Dän­
emark die Wirkungen, daß man dem polni-
schcn Abgesandten und Obersten I^orf zu Kv) 
penhagen, welcher nicht nur die fteye Werbung 
tUtd den etwanigen Durchzug der Angeworbenen, 
sondern auch Hülse an Schiffen, wenn die Uti* 
terhandlungen in Preußen fruchtlos abliefen, 

ver-

f) Piafec. p. m, 461—464. 

g) Pufend. lib. VI §. 48 p. 150 a, 

b) Pnfend. Rer. fuec. lib. VI §. 69 p» *58 le^ 
§. 76 p. 163. 

i) Chemnitz Th. II S. 694. 

h) Piajec. p. m. 473—477. 

y Lhemniiz Th. U B. ll Hxtst. 43 S. 5=7 ff. 
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I g .  v e r l a n g e t  h a t t e ,  z u  a l l e m  g u t e  H o f f n u n g  m a c h e t * ,  

Christi- Nur trug man Bedenken, sich öffentlich zu ver, 
na binden, damit dieser Schritt dem dänischen 

jtanMv Prinzen Friederich nickt den Weg zu Erlan-
Friede- gung des bremischen Erzstiftes versperrele in), 

rid> In Schweden war man ernstlich aus einen Frie­
den, oder eine Verlängerung des Stillstandes 
bedacht: welches zu erhalten man sich rüstete, 
als wenn der Krieg unvermeidlich wäre. Die 
Gesandten wurden von schwedischer Seite ernen-
tut, nämlich die Reichsräthe, Gras Peter 
Brahe, welcher bisher in Deutschland dem 
Reichskanzler zur Hülfe gewesen war, Hermann 
Türangel, Seen Dielte, welchen aber seine 
Krankheit verhinderte, gegenwärtig zu seyn, und 
Ake (Achaz) Axelson; ferner der Geheime-
rath Johann (L>>enstjerna, des Reickskanzlers 
Sohn, und der Sekretär Johann XTttfoöemt 
Lillieström. Diese hatten den Auftrag, die 
Sache so lange, als möglich, zu verzögern, bis 
man sähe, was für eine Gestalt die Sachen 
in Deutschland gewinnen würden n). Herzog 
Friedend) von Kurland ließ durch seinen Agent 
ten Johann tPilöemann am königlichen Hose 
ZU Warschau Vorstellung thun, und erhielt bat 
durch am i2ten Herbstm. 1634 die Erlaubniß, 
neutral zu bleiben, und das Versprechen, der 
König wolle bey den Friedenöhandlungen sorgett, 
daß er, was ihm genommen worden, wiederbe-

. käme 0). Diese Verhandlungen sollten zu 
Stettin vorgenommen werden, damit der Reichs-

kanzle? 

tri) Pufend. Rer. fuec. lib. VI §. 112 p. 176 a. 

w) Pufend. lib. VI §. 116 p. 177. 

.*) siegenhorn Nr. 132 m den Veyl.S. 172 f. 
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kanzler Vxenstjerna näher wäre, und alles ein, r 6 

lenken könnte. Allein es fand dieses von Seiten 
des Kuhrfürften von Brandenburg eine Schmie- na 
rigkeit, welche verursachte, daßSchweden von die/ 
fem Vorschlage abstand />). Im Anfange d. I. Friede-
16)5 nahmen die Unterhandlungen zupreustsch? ri* 
Holland ihren Anfang q)* Außer den gedachten 
schwedischen Gesanden, waren von preußischer 
Seite zugegen, Andreas vonAreyyen, Gouver.' 
neur in Preußen, Johann von Sauken, Ober, 
rath und Kanzler, der Landrath Vernhart von 
J^önigseck, der Hofgericktsrath Georg von 
Rauschte, und der Rath pecer Dergmann. 
Die schwedischen Gesandten hielten sich z« El< 
hing, und die polnischen zu Saalfeld auf. Je-
nee Stelle vertrat Johann Llllieström, und 
dieser ihre die königlichen Sekretäre, Christoph 
Lode und Daniel LlatvarmEt. Am 14U« 
Jänner war die erste Zusammenkunft in der 
Kirche. Die polnischen Gesandten hießen: 
Jakoh Zadzick, Krongroßkanzler und ernann-
ter Blschofvon Krakow, Christoph Radzivil, 
Großfeldherr von Litthauen, und Woiwod von 
Wilda, Raphael von Lesno, Woiwod von 
Belcz, Magnus Ernst Döhnhof, Kastellan 
von Pernau, Srarost von Dörpat und Oberpa-
len, und Remigius von (Dhtok saleski, Krön-
referendar r). Bald darauf kamen die englü 

fchen 
p) Puftnd. Rer. fuec. lib. VI in fine, 

Puftnd. Rer. fuec, lib, VII §, 31 p. 191. §, 34 
P- 193. 

7 )  In dem Instrumente wird Radzivil nicht g<< 
ninnt. Dagegen findet man den Kronvor« 
schneidet Jakob Sodieski. Dem; R^dzivil 
that einen Einfall in Livland, 
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5 6 z  5  s c h e n  G e s a n d t e n ,  G e o r g  D o u g l a s  u n d  F r a n z  
Sbrifti* Gordon, 7lgent zu Danzig, dort an. Zweene 
W?adi. Monate gingen zu Holland ganz vergeblich hin 
siaw iv mit Streitigkeiten über die Vollmachten und 
der ich &ie Titulatur. Darauf ward der Kongreß 

nach Stumsdorf verleget. Die Polackcn nah? 
men ihr Quartier zu Marienwerder, die Schwes 
den zu Ionasdorf, und die Mittler zu Mas 
rienburg. 

§• 38» 

Nun f:H alles nach dem Kriege aus. Jtz 
Schweden verdoppelte man die Anstalten dazu» 
Man warb im ganzen Reiche, musterte die Rits 
lerpferde in Uvland, Eschland und Jngermann« 
Zand, und rüstete eine Flotte aus, auf welcher 
der Reichsmarschall Jakob de la Gardie mit 
zwanzig tausend Mann im Frühlinge nach 
Preußen hinüber gehen sollte. Dieses Krieges-
Heer traf im Brachmonate daselbst ein, und 
beförderte ungemein die Beendigung der Fries 
denshandlungen. Unterdessen handelte man mit 
den Herzogen in Preußen, Kurland und Pom-
mern, wie auch mit der Stadt Danzig, der 
Neutralität wegen j). Am 6ten May kam der 
französische Gesandte, Claudius vonMemes, 
Graf von Avaur, aus Schweden an. Die 
Englander und Brandenburger hatten es mehr 
mit den Polackcn gehalten. Der Franzos aber 
schien, den Schweden geneigter zu seyn. Denn 
seinem Könige war daran gelegen, daß diese 
freye Hände bekamen, und den Krieg in Deutsch-
Imb mit größerem Nachdruck fortsetzten. Ei-
NigeTage hernach trafen endlich die holländischen 

Mittlee 

f) Pnfend, Rer. fucc. lib. VII §, 128 —130 p. 227 fcq. 
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Mittler ein, Rochus Wortart, Andreas 25v f 6 
cker und Joachim Andresion. Am igten 
May wurden endlich alle Einwendungen wider na * 
die Vollmachten gehoben. Man schritt zur 
Hauptsache. Der Stillstand kam auf sechs Friede-' 
und und zwanzig, Jahre zu Stande. Ehe aber uch 
die Bedingungen verfaßt werden konnten, ent» 
stand eine ZwLstigkeit, welche beynahe allen an» 
gewandten Bemühungen ein fruchtloses Ende 
gemacht hätte. Fadzick, welcher zum Bischof 
von Krakow ernennet worden, verlangete, daß 
den Papisten in Livland die freye Religions» 
Übung verstattee werden sollte. Darüber kam 
cd gar zum Blutvergießen. Endlich wurdet 
auch dieses am i2teti Herbstmonates dergestalt 
beygeleget, daß den Katholischen der Privat# 
gottesdienst in Livland gelassen ward ?)• Dee 
HerzogvonKurlandfoderte einige Oerlerzurück, 
welche die Schweden ihm genommen hatten. 
Die Polacken verwiesen ihn damit an die Kö-
nigmn von Schweden. 7lm -^ten Herbstwo« 
nateö erfolgete die Unterschrift zu Stumsdorf. 
Mittelst dieses Stillstandes, welcher bis zum 
Txtai Heumonates 1661 währen sollte, gab Die 
Krone Schweden alles, was sie in Preußen 
bisher besessen hatte, der Krone Polen zurück, 
und behielt Livland so, wie sie es laut des alts 
m<u£ifchen Stillstandes inne gehabt halte r). 

Die 

/) Jo. Getth ßoebmii V. C. obferuatlo de lacri» 
Liuoniae in conuentu ftumdortiano, in Atiii 
pacii oliuenf. T. 11 p. 609—616. 

v) Der sechste Artikel dieses Stillstandes lautet 
also: in Liuonia vtraque pars, vti praeteriti* 
fexennalibus induciis pofledit, ita hifce qupqu« 
poüideat. 
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t 6 , , Die Herzoge von Preußen und Kurland, nebst 
Christi- den großen Städten in Polnischpreußen, musten 

na. Bürge werden, daß weder VVladislarv noch 
siaw ^iv f"ne Brüder, noch ihre Nachkommen, Schwei 
grifbe» den angreifen sollten. Eben dieses musten die 

Uch polnischen und lmhamschen Stände versprechen«. 
XVIaöiflatv bestätigte diesen Stillstand schon 
am xVett HcrbstmonateS im Lager zu Quidzin, 
oder Marienwerder. Alles dieses hielten die 
polnischen Stände auf dem Reichstage, der am 
Listen Wintermonates zu Warschau anging, 
einmüthig und völlig genehm x)* 

§. 39. 

Ehe der Stillstand zu seiner völligen Rich­
tigkeit kam, fiel der litthauische Großfeldherr 
Radzivtl mit sechs tausend Mann in Livland 
ein, ging über die Düna mittelst einer Schiff* 
brücke, und lagerte sich bey dem Flusse Oger, 
oder Uegra, welcher in älteren Zeiten Woga oder 
Wogene hieß, und zwischen Uexküll und Lenne-
Warden in die Düna fällt. In diesen bedenk-
lichen Zeiten verboth man die Ausfuhr des Korns 
zu Dörpat. Es entstand ein Gerücht, daß die 

Traktaten 

*) Chemnitz Th. II S. ?zz a. 760. Piaf. p. m. 478 
—481. Locceti. Hiß. fuec. lib. IX p. 652. 
Pufend. Rer. fuec. lib. VII p. 227—2ZZ. SjlWty 

«ich Gesch. der preuss. Lande Th. VI S. 46— 
51. 57—78- 82. Hift. Polon. p. 155 feq. Pias 
fecki ist in feiner Erzählung nicht zu genau, 
und muß nothwendig aus dem pufendorf 
verbessert werden. Das ganze Instrument 
findet tnait in ^engnichs Gesch der preußischen 

^ Lande, Tl). VI in Documentis p. 39—47. Einen 
Auszug aber bepm siegenhorn Nr. 134 in den 
Beplagen @. 173» 
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Traktaten zwischen Schweden und Posen um f * 
fruchtbar abgegangen. Derowegen ermahnte Christi!' . 
der Rarh die Bürger, sich mit Gewehr und n« 
Proviant zu versehen 7). Man war sogar auf 
eine Verlegung der Universität bedacht; allein Friede-
die Professoren waren nicht einig. Einige be*ri* 
gaben sich nach Reval, andere nach Narvo, an-
dere blieben in Dörpat. Die theosgische Fakul­
tät war über diese und andere Unordnungen so 
unwillig, daß sie unrerm soften 'August eine 
Bewahrung bey dem Ralhe einleget? %). Der 
Kanzler Philipp Scheding selbst hakte die 
Lehrer nach Reval eingeladen. Radzivil 
schickte aus seinem Lager an der Oger einige 
Mannschaft nach dem Sunzelischen und Lem-
burgischen, welche einige adeliche Höfe besetzten, 
und das reife Getraid einärnteten. Man sager, 
die Feinde hätten dagegen die Roggensaat aufs 
künftige Jahr bestellt. Andere durchstreifeten 
das Land, kamen bisweilen der Stadt Dörpat 
ziemlich nahe, und thacen großen Schaden. 
Der schwedische Gouverneur in Livland, Äengt 
(Dpenstjerna, war noch nicht genugsam gerü­
stet, diesem unerwarteten Feinde zu begegnen; 
allein er zwackcie thti doch hin und wieder. 
Unter diesen Scharmützeln war daö vornehmste, 
als Rittmeister 0tto von tllcngdm mit der 
livländische« Ritterfuhne das Schloß Sunzel 
überrumpelte, und dle Besaßung darum mit 
Weib und Kind über die Klinge springen ließ. 

Die 

,y) Dörpat. Rathsprot. 1635 S. 232. 237. 
2) Das Original liegt Vol. II Act. publ. n. 9. 

XDybevs S. 35 b. 

Livl.I»chrb.Z.TH.i.2lbschn. E 
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Die Schweden nahmen hierauf Dünaburg ein, 
^nqen über den Fluß, und verheereten Litchauen. 

nal' Als nun die Nachricht von dem stuwsdorftschen 
Wladi- Stillstände einlief, that C)xenstjerna dieses 
|flr*3

lvt>em Großfeldherren zu wissen, und ermahnte 
derlch ihn abzuziehen. Dieser bewog durch sein Zau» 

dern jenen, daß er sich mit den zufammenqezo» 
genen Truppen und einem zureichenden Zuge 
groben Geschützes auf den Weg machte, und 
sich neben dem litthauischen Feldherren lagerte. 
Hierüber kam es zu Verhandlungen, womit* 
telft diese Feinde mit Ausgang des Herbstmo» 
itoteS Livland völlig räumeten a). Daß der 
König von Dännemark den Stillstand lieber 

* verhindert, als befördert hätte, kann man dar» 
aus schließen daß er den König TPlnöiflatt), 
des getroffenen Stillstandes wegen, für emen 
Thoren gehalten b). 

§. 42» 

Gustav Adolph hatte in Livland Regi­
menter geworben, welche vor und nach seinem 
Tode in Deutschland tapfer fochten. In sonder» 
heil legete das kurländische Regiment in diesem 
Jahre am ^!en ChristmonateS in und bey Ky-
i\% in der Priegnitz große Ehre ein c). 

§. 4r. 

m) Puftnd. Rer. fuec. lib. VII §. 134 p. 43 t a. ?xe!ch 

S. 557 f. Mizler in der warschauer Biblis 
theck, S. 44 f. 

S) Pufend. Rer. Suec lib. VIII §. 6 p. 236. 
€•) Chemniy Th. Ii B. III Hptst. 57 S. 901 a. 

Der Pfalzgraf Rarl Gustav, welcher hernach 
König in Schweden geworden, war 1644 

Oberste 
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Es hatte schon der König Giegmund III Cbriki-
dem Herzoge Friederich von Kurland die Sm*^^ 
rostey Dalen auf Lebenszeit verliehen. Dieses fiaro iv 
Recht dehnete NlladiflawlV aufdem Reichs-Trie-
tage zu Warschau am 11 ten März d. I. auf die 
Herzogin» Elisabeth Magdalena, seine Ge< 
mahlinn, aus Bey dem stumsdorfischen 
Stillstande drungen die Polacken sehr darauf, 
daß dieses Dalen ihnen zurück gegeben werden 
mögte, damit die Livländer, wie sie sagten, 
sehen mögten, der König von Polen habe die 
Hoffnung, sie wieder unter seine Bothmäßigt 
Feit zu bekommen, noch nicht fahren lassen. Je­
doch die Schweden wollten nichteinen Daumen# 
breit in Livland abtreten c). An eben dem Tage, 
da der König der Herzoginn zu Dalen »ergebt 
liche Hoffnung machte, erneuerte er ihr auch 
die von feinem Vater schon versprochenen jährt 
lichen drey taufend Thaler zu 36 Groschen aus 
dem rigifchen Zolle, wenn nämlich diese Stadt 
wieder unter Polen kommen mvgte. Diese 
sollte sie bekommen, weil sie, da die Schweden 
das Schloß zu Mitau erobert.halten, um ihc 
Geschmeide und Kleinode gekommen war, ohne 
den Schaden, welchen sie im ganzen schwedischen 

E % Kriege 

Oberster bey diesem Regimente. Pufend. Rer, 
fuec. Üb. XVI §. II p. 533 b. Das livländische 
Regiment föchte 1637 bey Wirtstock in det 
Pl'iegnitz tapfer. Pufend. lib. Vlll p. 260 a. 

d) Cod. dipl. polon. T. V n. CCXXXI1I p. 400. 

e) Pufend. Rer. fuec, lib. VII §, l?3 extrcieo et 

§. 134 P- »31 »> 
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7 6 z 5 Kriege erlitten hatte /). Am isten August ist 
Christi- die bauskische Policeyordnung gemachet wor» 

"a. den g). In diesem Jahre schlössen Schweden 
(Iam)v und Kurland einen Vertrag, dessen Inhalt mir 
Arie- weiter nicht bekannt worden, als daß er den 

Handel, die Sicherheit der Reisenden, und 
das Postwesen betroffen hat Ii)* 

§• 42» 
N)ladislaw IV ließ auf dem Reichstage 

zu Warschau, nach geschlossenem stumsdorfi, 
fchen Stillstände durch den Reichstagsmar, 
schall vortragen, daß zur Erkenntlichkeit für die 
in wahrender seiner Regierung gehabte Mühe, 
Kurland, Lauenburg und Bütau, wenn solche 
der Krone anHeim fallen sollten, und Livland, 
wenn es den Schweden abgenommen würde, 
ihm und feiner Familie zu Lehn gereichet wer-
den mögten: worauf keine Erklärung «folgere /)• 

§• 43» 

Am 2ostm Jänner machte der Rath zu 
Dörpat die Wrchenordnung zu St. Johannis, 
welche bis auf den heutigen Tag gilt, und eine 
Vorschrift enthalt, wie es mit den Stühlen 
und Begräbnissen in gedachter Kirche gehalten, 

und 

/) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXXIV p. 400 feq. 
Linon. Fafc. III p. 140 litt. Y. 

g) Ziegenhorn Nr. 133 in den Bepl. S. 173. 
Zt) Liuonica Fafc. Iii p. 92 feq. §. 103 feq. wie 

auch die Beylagen Cc p.146, wo man sieher, 
daß dieser Vertrag 1647 erneuret worden. 
Ztegenhorn Nr. 

t) Lengnich Gesch. der preuß. Lande Th. VI 
S. 82. 
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und solche auf die Nackkommen gebracht werden r 5 

sollen £). Am 2ten Christmonates wurden 
einige (Streitigkeiten zwischen beyden Gilden m 
dieser Stadt durch des Ratheö Verabsche,dunq^^ 
geschlichtet. Man sieht daraus, daß die Stadl Friede-
damals noch nicht völlig besetzt gewesen. Dierid) 

Esthen, welche vorher gildefähig waren, wurden 
von Heyden Gilden ausgeschlossen, es wäre dann, 
daß ihre Vorältern oder Adlern abzuarten an» 
gefangen, und sich ehrbar und bürgerlich ver» 
halten hätten. Diejenigen Handwerker, welche 
noch keine gewisse Schrägen haben, sollen sich 
darum bemühen, welche der Rath bestätigen 
will. Ohne Geburtebrief soll Niemand in die 
Gilde aufgenommen werden. Denen von der 
kleinen Gilde soll frey stehen, zu ihres Hauses 
NotHdurft zu kaufen, wie auch ins Große zu 
handeln, Salz, Heering, Eisen, Stahl und an; 
dere Sachen, aber aus ihren Häusern ist ihnen 
zu verHöckern nicht zugelassen. Wein zu schön-
ken und Meth zu brauen, ist der großen Gilde 
Nahrung. Die Brüder der kleinen Gilde 
haben Macht, gemeinen Branntwein zu brennen, 
und solchen den großgildischen Bürgern zu ver­
kaufen, oder in ihrer Gildestube, sonst aber 
nirgends zu verfchänken. Das Brauwerk ist 
eine Nahrung der großen Gilde. Es wird 
aber den Brüdern der kleinen Gilde zugelassen 
24 Tonnen, denAeltesten 36 Tonnen und den 
Allerleuten 48 Tonnen zu brauen, und das Bier 
zu ihres Hauses NotHdurft anzuwenden, oder 

E 3 aus 

*) Sie steht im remmin. Buche S. 355. Gah­
men Collettan. T. II p. 110 meinen Colleft. 
Hift, Jur. T. II p. 98. 
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g aus dem Haufe zu verkaufen, oder in ihrer künf/ 

Christi- kigen Gildestube zu verfchänken, aber nicht zu 
na verkrügen. Brüder oder Wittwen der kleinen 

«anMv Gilde, können, wenn sie ihre Hantierung ver, • 
Srie- lassen, in die große Gilde aufgenommen werden. . 
derichDie Goldfchmide sind Verwandten der großen 

Gilde. In der Stadt sollen keine Böhnhasen 
gelitten werden. Dem Rathe bleibet offen, 
den geschwornen Stadtbarbierern, Baumeistern, 
Brandmeistern oder Scborsiemfegern, an statt 
ihres Lohnes, Freyheiten zu mheilen /). Auf 
Anhalten der Bürgerschaft machte der Rath, 
da die Ueppigkeit, aller Drangsale und Land; 
plagen ungeachtet, Überhand genommen hatte, 
und der Stadt daß äußerste Verderben dräuete, 
eine Hochzeit- IMnbtouf; und Begräbniß-
ordnunI, welche aus z6 Artikeln bestand. 
Das merkwürdigste daraus ist, daß keiner Er-
laubniß bekommen soll, sich abkündigen zu lassen, 
bevor er die Bürgerschaft gewonnen. Die Ab-
kündigung geschah zwar dreymal, aber in acht 
Tagen, nämlich am Sonntage, Donnerstage, 
und wiederum am Sonntage. Die Traupredigt 
muste im Sommer nicht über eine halbeStunde, 
und im Winter nicht einmal so lange dauren. 
Es durften nicht mehr als 70 Personen gebethen, 
Kinder aber unter zehen Jahren nicht mitge­
nommen werden. Um zehen Uhr des Abends 
muste man auseinander gehen. Beym Kirch-
gange sollte nicht geschmauset werden. Wenig-

stenS 

0 Man findet diese Ordnung im Protok. d. I. 
S. 283-289. Vol. xxill n. II. und in mei-
Unit Coli. Hirt. Jur. T. II. p. 87. Siehe das 
Protok. d. I. S. 213.216 f. 248. 275 f. 280— 
S8Z. 296. 303.396. 405. Vol. XXXI11.1. 
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stenS einer von den Ges.tzherren muste der Hoch^ ̂  ^ 
zeit boywohnen und sich ein silbernes Pfand 
geben küssen. Der Gefetzdiencr muste auf allen na 
Hochzeiten feyn und dem Gefetzherren dieUcber,^^ 
tretet anzeigen. Die Hochzeiten der Undeut.Frie-
schcn waren sehr eingefchränkt. Bey den Kind- Berich 
taufen waren nur sieben Gevattern erlaubet. 
91t.tr allein die Frauen, welche das Kind in die 
Kirche gebracht, durften bewirlhet und kein 
Sp?el qerühret werden. Es 'war gebräuchlich, 
daß Jungfern etliche Nächte bey den Secks-
wöchnerinn wacheten. Das gab den Jungge: 
fell-n Gelegenheit, sich auch einzufinden. Die* 
seö wurde bey zehen Rthaler Strafe verbothen. 
Die Jungfer welche auf die Einladung erschien, 
muste fünf Rkhaler geben. Pathengeld wurde 
zwar nicht verbochen, aber einem jeden empfoh« 
len, sich nach feinem Vermögen zu richten* 
Bey Begräbnißen durfte zwar eine Leichpre-
digt gehalten, aber außer den Trägern, nicht 
mehr als drey oder vier von den Verwandten 
gebethen und nicht über fünf Geeichter aufge? 
fetzt werden. Im übrigen sollte man bey jeder 
Gemeinde drey besondere Bücher halten, ein 
Trau- Tauf; und Begräbnißbuch ?//)» Als am 
5ten Msy ftchs Häuser in der Schloßstraße 
abbrannten, befchloß man am folgenden Tage 
eine Brandordnung zu machen. Der Rath er-
nennete aus der Bürgerschaft zweene Brand, 
meister, und befahl, alle Strohdächer innerhalb 
vierzehen Tagen, bey zwanzig Rthaler Strafe, 
abzufchassen. Am ioteti Brachmonates that 
ver Rath bey der Bürgerfchaft die Anfrage, 

E 4 ob 

w) A&a publ. Vol. XXIII o. 13. Rath^prct. S. 

385.387. 
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T 6 , 06 jie sich zu einer gelinden Brandsteuer, allere 
Christi- Hand Vorrach in Feucrö'.'öthen, nebst einer 

na Wassersprütze anzuschaffen, verstehen wollte n) t  
Wludi-

1 Jam lv §. 44. Sri e> ä" 
strich Wichtige Ursachen unb manche Verdrieß­

lichkeiten bewogen Rath und Bürgerschaft bey 
der Landeöoberkeit um ein Stadtkonsistorium zu 

l bitten. Mittelst königlicher Resolution vom 
6ten August 1634 §«4 ward dieses nachgegeben. 
Am iotctt April dieses Jahres ward es also 
von dem Rathe errichtet, dergestalt, daß der 
Bürqemeifter Franz Iohannftn, der Raths.' 
Herr Nikolaus Daumann, nebst den Heyden 
Stadlpredigern, und dem Stadtftkretar dieses 
Gericht in der geheimen Kirchenkammer hegen 
sollten 0). Am 1 itcn Wintermonateö wurden 
die Goldschmide ermahnet, ein Amt aufzurich­
ten, damit nicht allein gut Silber verarbeitet 
werden, sondern auch jeder Amtsbruder hin# 
führo wissen mogle, wornach er sich zu richten 
hätte /?). 

§• 4T* 
Am 2ten Weinmonates wurden die Aem# 

ter bey dem Rache also besetzt. 

Kirchenvater. 
Herr Franz Iohannsen, Bürgemeister. 

Wortführender Bürgemeister. 
Herr Nikolaus Teschem 

Gerichts-

*0 Protok. S. 227. 2Z7. Ich finde hierauf 
keine Antwort. 

0) Protok. S. 220. TPybevs S. 34 b. Rem-
min 0. 251. 

p) Protok. 0.278. 
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Herr Nikolaus von LVickeden. 

Kämmerer. 
Herr Nikolaus Vaumann. 
Herr Nikolaus von N)ickeden. 

Accisherren. 
Herr Nikolaus von XbicPedm* 
Herr Friederich Hanken. 

Exa&or contributionis. 

Herr Friederich Hanken. 

Armenvater, Anus- und Weysenherr. 
Herr Nikolaus Vaumann. 

Quarlierherren. 
Herr Nikolaus Russe. 
Herr Nikolaus von N)ickeden, 

Weideherr. 
Herr Friederich Hancken. 

Wetteherr und Inspektor der Fischer und 
Schlachter. 

Herr Nikolaus Ausse. 

Sekretär. 
Herr Joachim Gerlach. 

Kanzeleynotar. 
Herr Michael plönyki. 

Gerichtsvögte. 
*635 
Christ»-Herr Bartholomäus Nidders. 

Herr Nikolaus Russe. 
Wladi-
flaro IV 
Friede-
rich 

Landvögte. 
Herr Dartholoniäus VVybers. 

E s Hann» 
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Hanns Druens, Gerichtsdiener. 

Christj, Andreas Böicken, Accise- Kämmerey und 
na Wettediener. 

Wlodi-

Irleb^ An eben dem Tage wurde des RatheS 
rlch # Heimlichkeit q) öffentlich verlesen. Der Raths? 

£err TVybcts verlanyete seinen Abschied, und 
erboth sich ein Stück Geldes dafür zu geben: 
(tüein er mogte ihn nicht erhalten r). Die 
Wittwen der Bürgemeister, Ratheherren und 
Sckreläre genossen, so lange sie nicht zur zwey-
ten Ehe schritten, der Freyhcit ihrer Männer; 
sobald sie sich aber außer Standes befreymn, 
muste sie anderen gleich thun j). Den Hand­
werkern wurde die Anweisung gegeben, die 
Kunden zu befördern, und in Ansehung des 
Macherlohns nicht zu übersetzen; sonst würde 

/ der Rath ihnen Taxen setzen. Man ging damit 
um, eine undeutsche Gilde zu stiften *)• 

§• 46» 

1636 Seitdem Gustav Adolph im Jahre 
1621 Riga erobert hatte, war die schwedische 
Regierung mit Ernst darauf bedacht, dasein 
chenrvesen in Livland in einen besseren Stand, 
und die evangelische Religion, welche unter 
der polnischen Regierung unsäglich gedrückt 
worden, in ihren vorigen Glanz zu setzen, die 

Ein-

q) Heimlichkeit ist die Rathhausordnung, wor-
nach die Rathsherren sich in ihrem Amte auf 
unb außer dem Rathhause richten musten. 

y) Protok. S. 26z f. 267. 
0 Protok. S. 278. 
#) Prot. S. 269. 
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Einwohner des Landes aber, insonderheit den T 6 - 5 
großen Haufen, an Verstand und Willen zu 
bessern. Mit mehrcrem Nachdruck geschah na 
dieses nach dem stumodsrfischen Stillstände: 
indem Schweden Livland nun, als sein Eigene ^mbt» 
thunt betrachtete. Der Bauer war fast ohne rtd) 
Erkenntniß. Denn die katholischen Priester 
hatten den bloßen Aberglauben gepflanzet. In 
den Kriegeszeiten waren die Kircken zerstöret 
worden, welche man wieder aufzubauen anfing. 
Der Prediger waren wenig; und der größte 
Theil bestand, wie 3\eld) versichert, aus unge, 
schickten, rohen, wüsten und unbändigen Leuten, 
die von anderen weiter nicht, als in der Kleidung 
unterschieden waren. Man suchte diesem Man-
gel abzuhelfen, indem man unterschiedene aus 
Deutschland vertriebene evangelische Prediger 
bey den ledigen Kirchen einsetzet?, und einige, 
welche auf der neuen Universität zu Dörpat 
studiret hatten, ins Predigtamt beförderte. 
Aber damit hörete die Nolh nicht auf. Denn 
diese Deutschen und Schweden verstunden nicht 
die Sprache des livländischen Bauren. Sie 
konnten die ihnen anvertraueten Gemeinden we-
der in leerhischer noch in efthnlscher Sprache 
lehren. Für beyde war keine Anweisung zu 
den Sprachen, noch irgend ein Hülssmittel die­
selben zu erlernen. Daher diese neuen Predi-
ger sie entweder sehr langsam oder auch gar 
nicht, wemgstens nicht so fass.ten, daß sie ihre 
Zuhörer erbauen konnten. Kein Buch, we?ec 
die Bibel, noch Lmher's Katechismus, waren 
in solche Sprachen übersetzt. Deroweqen mu* 
sten die meisten Prediger eine geraume Zeit aus 
geschriebenen Blättern, welche einer von dem 

andern 
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1 6 3 6  a n d e r n  e n t l e h n e t ? ,  i h r e n  Z u h ö r e r n  e t w a s  v o r ?  
Cbristj- lesen, welches weder sie selbst, noch ihre Pfarr-
SßlÜU ^nder recht verstunden. Sie spendeten die hei-
fian> iv ligen Sakramente aus, so gut sie konnten, und 
der ick matteten diejenigen, welche in den Ehestand 

treten wollten. Um diese Zeit fingen etliche get 

schickte Männer an, diesem allgemeinen Elende 
abzuhelfen: wozu die Regierung allen mögli, 
chen Vorschub that. In Ansehung der esthni-
scheu Sprache haben sich Heinrich Stahl, 
Heinrich Veftring, Georg Salemann und 
Reiner Vrockmann; und in Ansehung der 
leithischen, Georg Menzel, einen verdienten 
Ruhm erworben, und nützliche Bücher verser-
tiget. Solchergestalt war nun der Anfang gei 
machet, zu besseren Mitteln, die Religion aus, 
zubreiten v)* 

§* 47» 

Livland an sich selbst wurde nun mit sechs 
Unterkonfistorien versehen, welche das rigi-
fche, kskenhusische, dörpatische, pernauische, 
ivendische und narvlsche hießen. Zum rigi« 
schen gehörete« folgende Kirchen: Riga, Dahl 
len, Kirchholm, Uexküll, Neuermühlen, Allasch, 
Lemburg, Nitau, Segewold, Kremon, Treyden, 
Rope, Hochrosen, Allendorf, Lemsal, Perniel, 
Neumünde; zum kokenhusischen: Kokenhusen, 
Lenneward, Ascheraden, Fethel, Kalzenau, 
Berson, Laudon, Seßwegen, Besten, Erla, 
Sissegal, Sunzel, Pebalg, Neuhof, Tyrsen, 
Ronneburg, Smilten, Serben; zum dörpati-
schen: Dörpat, Kyrempä, Neuhausen, Adzel, 
Oberpalen, Marienburg, Schwanburg, Hase-
lau, Randen, Ringen, Odenpä, SagnitS, 

Walk, 
v )  Relch S. 558—561. 
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Walk, Urbs oder Anzen, Kotige, Kamby» St., 6 , 6 

Jakob, Torma, (Vorkohl) Marienmagdalenen, ̂ n,iis 

Allatskiwwi, Koddafer, Rappin, Aria(Harjel) «a. 
und Kaster; Zum pernauifchen: Pernau, Kar- j^fiv 
kus ,  Ruyen ,  Vc l l i n ,  He lme t ,  Ta rwas t ,  E rmes ,  S r » e -
Lude, Saliß; zum wendischen: Wolmar, Wem Berich 
den, Trikaten, Burtneck, Rodenpoiö; und zum 
narvischen: Narva, Jwangorod, Jamo, Ko-
porjen, Nökeborg r). Die am sten Hornung 
1636 verfasset? und am 22sten Brachmonates 
ebendesselben Jabres zu Dörpat von dem Gou­
verneur Bengc Dxenstjerna bestätigte Unter-
Bonfijioritilovtmtmgj) besteht aus 21 Punkten« 
Der Landrichter ist Direktor dieses Gerichts. 
§. 1 • Nebft demselben sitzen die beiden Land-
gericklöbeysitzer, und der Probst mit seinen bei, 
den geistlichen Besitzern. §. 2. Der Eid die, 
ser Richter steht §• z. Der Landrichter und 
dec Propst sollen vom Generalgouverneur, und 
die geistlichen Beysitzer vom Oberkonsistorium 
verordnet werden. §. 4. Es soll dieses Gericht 
jährlich einmal sitzen, jedoch auf Anhalten der 
Parten auch außerordentlich gehalten werden, 
keine Advokaten und keine Apellanonen von 
Beyurtheiien verstärken, auch den Eid für Ge« 
fährde, ober den Erfüllungseid nicht nachge­

ben. 

x )  Außer diesen Landunterkonssstorien hatten die 
Städte Riga, Dörpat, Pernau und Narva 
ihre Stadlkonsistorien, worunter das rigische 
niemals dem Oberkonsistorium untergeben ge-
wesen ist. 

2) Diese Ordnung ist meines Wissens nicht ge-
druckt, steht aber in meinen Autograph. et 
Tranirunitis T. Iii p. 465 UNd IM Vemmin. 
Buche, S. 124. . 
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, , ben. §. v Alle und jede, Geistliche und Welt« 
^ liche, Lehrer und Zuhörer, Hohe und Niedrige, 

na gehören vor dieses Gericht in folgenden Sachen: 
Wladi- Uneinigkeit und Irrung in der Religion, Streit 
Krikde^ und Unordnung der Kirchencänmomen, Streic 
rich der Kirchen? und Schuldiener mit den Pröpsten 

und Superintendenten, Ehesachen, Verlöbnisse, 
Heurathen im verbotenen Grade, Ehebruch, 
Blutschande, Wciberraub u. s. w. §. 7. Die 
Appellation gehet gegen Erlegung sechs Thalee 
Stlbermünze an das Oberkonsistorium. §. u* 
Der Propst soll jährlich im May, nebst seinen 
beiden Adjunkten die Kirchenbesuche halten. 
§, 16. Zu einer jeden Kirche sollen wenigstens 
sechzig Haken geleget, und wenn eine Kirche 
nicht so viel hätte, soll solches von der anderen 
genommen, und die Kirchen gleich gemachet 
werden. §« 17. Der Pfarrhof soll nahe bey 
der Kirche mit sieben Häusern, nämlich Stube, 
Vorhauö, Kammer, doppelte Klcthe, Riege und 
Viehstall gebauet, und dazu ringsherum mit 
einem Haken Landes, gehörigen Heuschlägen, 
Holzungen und anderen Bequemlichkeiten ver-
sehen werden. §. 18. Die Einkünfte der Pre­
diger werden bestimmet. §« 19 und 20. Am 
Ende ist der Amtseid des Notars *). 

§» 48* 

t) Von dieser Ordnung behauptet das livläudi« 
sche Oberkouftstotium in feiner an das Reichs» 
justizkollegium wider das livläudische Hofge-
ficht gediehenen Beschwerde vom izten Heu« 
Monates 1779, sie wäre ad mandatum et nomi­
ne furami Imperantis ertheilt worden. Dieses 
will das Hosgericht in seiner Erklärung nicht 
zugeben» 
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Ich finde, der König Christian IV von Etmst!-
Dännemark habe sich beschweret, als wenn feine 
Unterthanen in Livland mit hohen Zöllen bei t sian» iv 
gel würden; und vorgegeben, daß dieses dem $riel3C* 
stemnjscben Frieden zuwider liefe. Allein die M 

schwedische Regierung sagete, daß folcheS nicht 
wider diesen Frieden geschehe, welcher zu einer 
Zeit eingegangen worden, da Livland noch nicht 
unter Schweden gestanden a)> 

§• 49* 
Da bey dem stumsdorfischen Stillstands 

die Federungen des Herzoges von Kurland 
nicht erörtert worden, schickte dieser Prinz den 
N)olther Lüdinghausen in diesem Jahre 
nach Stockholm, welcher daselbst am ytett 
August verlangete das größere Blockhaus 6ei> 
Dünamünde, den ballischen Kreis, das Schloß 
Dahlen, und Spilwe nebst den Gütern des 
Lnederich Goldersback, und der Zollfreyheit; 
welches alles aber die Regierung ihm abschlug b\ 
In dem kurländischen Landtagsabschiede vom 
9ten August-dieses Jahres wurde verordnet, 
daß der Airchenbesuch durch das ganze Land 

fort* 

d) Pufend. Rer. fuec. üb. VIII §. 78 p, 2 69 a. 

Pufend. Rer, fuec. iib. VIII §. vJtimo p. 27s» 
In dieser Stelle wird der Herzog von Kurland 
Iawb genennet, welches ohne Zweifel eits 
Gedachtnißfehler ist. Von den Gütern eines 
FriederichGoloersbacks ist mir nichts bekannt» 
Ich glande Man müsse Die Güter des Bürge« 
meisier Lriederichs und anstatt des baliifcheit 
Kreises, das baldonische Amt verstehen^ U* 
von, Fafc. III p. *39 le<j. 
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, ̂  fortgesetzt werden, mit Besetzung der Kerntet 

durch Edelleute es bey dem Abschiede von 1618 
na sein Bewenden haben, die Verbrecher auf denen 

fiätMv ^ürstlichel» Häusern und Höfen, wo der Herzog 
grie* gegenwärtig, in die Strafe des gebrochenen 
d er»ch Burgfriedens unnachlaßig genommen werden 

sollten; daß aber Unadeliche keine adeliche Gm 
ter erblich an sich kaufen möglen, wurde ausge? 
setzt; der Streit zwischen Ritter? und Landschaft 
an einer, und den Städten an der anderen Seile, 
wegen der Kaufmannschaft und Gerichtsbarkeit 
über adeliche Krüge in den Städten, ward des 
Königes Erklärung heimgestellet, und einem 
jeden fein Reckt und Besitz Unversehrt gelassen; 
in die Gerichtsbarkeit, welche Ritten und Land, 
fchaft über ihre deutschen und Undeutschen Un* 
terthanen und Lehnsleute, vermöge ihrer Pcivi-
legien, gebühret, will der Herzog weder Eindrang 
thun, noch thun lassen; die Jagd soll des ade-
lichen Privilegiums unbeschadet, von Ostern 
biö Jakobi, bey fünfzig Reichsthaler Strafe, 
sooft dawider geschiehst, eingestellet werden; 
jedoch hat ein jeder frey, auf feinem Grunde 
und Boden zu jagen, aber daß solches ohne 
des Nachbarn Schaden geschehe, eö wäre dann, 
daß ein Hund etwa ohngefähr über die Gränze 
käme; die nicht vom Adel, oder keiner adelichcn 
Freyheit fähig sind, sollen sich der Jagd gänz-
lich äußern, und weder Hunde noch Winde 
halten, bey 200 Fl. Strafe, fo oft dawider 
geschieht c). Im Wintermonate erließ der Kö, 
nig an den Herzog aus Grodno ein Schreiben, 
daß die Städte wider den Adel, in Ansehung 

des 

r) Ziegenhorn Nr. iz6 in den Bepl. S. 174f. 
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deS Handels geschützt werden sollten dy Der , 6 ^ 
Herzog Gotthart hatte im Jahre ,566 
Dieterich IDonekicl und seiner Ehefrau Do- na 
rothea Dücker einige Landgüter vertauschet.^^ 
Diesen Tausch bestätigte der König zu Grodno Friede-
am zOsten WcinmonaleS e). uch 

§. 50. 

Am i9ten Weinmonates dieses Jahres 
ließ der Generalgouverneur in Livland eine Er-
llärung über den letzten Artikel der Landgerichts­
ordnung/) ergehen, worinner verfügcte, daß 
die Landrichter in denen Sachen, welche unter 
fünfzig Rthaler schwedisch seyn, und in denen, 
wovon nicht gesetzlich appelliret worden, dem 
unterliegenden Theile ernstlich befehlen, dem 
Urcheile in gewisser Zeit nachzukommen, und 
wenn solches nicht geschieht, die Exekution ohne 
allen Aufenthalt vollziehen sollen g), 

§. si. 

Am ?9ten Heumonaces ward in der Vor-
stadt zu Riga der Grund zu einer ganz neuen 
Kirche gcleget. Man stritt sich wie sie heißen 
sollte. Einige hätten gerne gesehen, wenn sie 
nach dem Namen der Königinn, die Christinen-

kirche 

d) 5iegenhorn Nr. 137 in den Beylagen S. 175. 
e) Cod. dipl, pol. T. V n. CCXXXV p. 401. 

/) In der Rubrik heißt es so: aber es ist eigentt  
lich der XXXLXjle oder vorletzte Artikel. 

g) Autogr. et TranfT. T. III p .  535. 

Livl.Iahr!). z.Th.i.Zidschn. F 
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1636 ̂ r<*c n,^rc benennet werte tu Andere äußerten 
G&rijti- Ved?uNickkei:en, die heute zu Taoe keinen 

na Bey fall sinbeu würden. Endlich erhielt sieden 
Namen, ^lesuskirche. Ihr erster Prediger 

gwbe* war pccer ^auer, ein Rtgischer /z> 
rich 

§» 52» 

In Reval wqr zwischen beiden Gilden seit 
Dielen Jahren her Nahrung Ha^cn Streit. 
Der Meister Hermann von 25ruc(gency er# 
nannte den Kcmchur Ixcmir.at Sclwf rtbtrg, 
daß er nebst dem Rache, ais "er ordentlichen 
Oöerfeit, diesen Streit erörtern und entscheiden 
sollte. Die kleine EUde b-kam die Freyheit, 
aus dem Skiffe eine aewifse Menge Salzes zu 
kaufen« Ihre Brüder konnten, wenn sie ihr 
Handwerk nieder'eqeten, in die große Gilde 
treten. Sic durften jährlich zwey blö dreymal 
£« ihres Hauses Nokhdnrft brauen. Alle 
Böhnhaferey soll geHemmer werden. Die 
Banersprache soll beobachtet werden. Doch 
bleibet den Kaufiemen und Anbeuten (Hand-
Werfern) frey, vor der Pforee und im Hafen 
alles zu kaufen, was sie zu ihres Amtes und 

1 Hauses Gelegenheit nöch?q Haben. Der Rath 
verspricht, hierüber zu halten: wogegen bcyde 
GUden dem Rache qehotsam seyn wollen» Der 
Urermann der großen Gilde soll alker Ge­
wohnheit nach, vor Gericht das Wort für beide 
Gilden führen. Unter diesem Vergleiche sind 
die Siegel des Komlhurs und der Stadt» Der 
Meister bestätigte ihn zu Wcndenam Mondtage 

nach 

V) Relch S. 561. Samml. russ. Gesch. B. IX 
S. 303. 
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nach Invokavit 1548» Allein die Gildenölie- x 6 ^ 
bcn immer uneinig. Man beschuldigte sie, sie Christi-
hätten sich an den König von Schweden gewandt, na 
Der Meister Heinrich von Galen ernannte eine 
große Kommission, welche aus dem Komthur Friede-
zu Reval, Franz von Gcgebafen, genannt rlä» 
Azel?'). Dem Vogte zu Järwen Berend 
von Schmerren, dem Vogte zu Tolsburg 
Heinrich von Kallenbach, dem Hauskomthue 
zu Revai Gotcbtrc von Buchholz, den Rä-
tben und guten Männern, Brun TVcötbarch# 
Hermann Anrep, <\dnboU> von Hofen, 
(tonnte tllaibc!, Johann Dückervon Wavs, 
den fürstlichen Sekretär Michael Vrunoro, 
Christoph tllclin und I. Drun Drulßha-
gen (Drolshagen). Diefe Herren bemühetet» 
sich, die streitiges Parteyen in der Güte aus-
einander zu setzen. 2lls dieses nicht anging 
bestätigten sie zu Reval am iQten Heumonates 
den Vergleich von 1548, mit dieser Verände­
rung, daß inekünftige den Handwerkern erlau-
bet seyn mögte, hunder: Last Salzes aus den 
Schiffen zu saufen; sie gestehen aber, daß sie 
dieses durch sonderliche Fürbitte bey dem Raths 
und der großen Güde erhalten hatten. Doch 
die Zwistigkcitcn dauerten noch viele Jahre; 
und die S. Knmsgikde ging soweit, daß sie 
den Rath in Gildesachen nicht für ihren Rich* 
ter erkennen wollte. Endlich besann sie sich 
und crklarete am 22sten Wintermenates 1636 
schriftlich, den Rath für ihre ordentliche Ober-

F 2 keit 

i )  In meiner Abschrift steht Franz von Seftns 
genannt Ansel. 
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f feit nicht nur in bürgerlichen und peinlichen, 

Christi- f°nbmi auch in Güdesachen. Sie gestand, 
m daß sie das vorqegebene Privilegium in Gilde-

Wladi- fachen von des Rathes Gerichtsbarkeit betteyet 
Frw^ zu seyn, nicht hakte. Sie bald also, der Rath 
derich mögte den zwischen ihr und der großen Gilde 

entstandenen Streit entweder gütlich beylegen, 
oder gerichtlich entscheiden. Es gelang dem 
Rache, die Streitigkeiten zwischen der großen 
und beiden kleinen, nämlich der Knuts- und 
OlofsgUde, in der Güte und völlig beyzulegen, 
dergestalt: Nach einer Beliebun<5 von 1629 
mag die Knutsgilde aus den Schiffen zwanzig 
Last Salzes kaufen, und zur Nothdurft ihrer 
Brüder anwenden, jedoch muß sie diefts vor-
her bey dem regierenden Bnrgemeister suchen; 
von hundert Last mag sie Zehen, und von zehen 
Last eins kaufen, so lange bis sie die zwanzig 
Last voll hat ; von den Brüdern darf Niemand 
zum Kauf gezwungen werden; Niemand aber 
darf das Salz bey ernstlicher Strafe des Raths 
wieder verkaufen. Nach derselben Einschrän-
kung mag die Olossgilde jährlich'zehen Last Sal­
zes aus den ankommenden Salzschiffen kaufen 
und im Hause verbrauchen. Die Knutögilde 
hatte von Alters her bey demPapagoyenschießen 
das Recht gehabr, zu brauen. Diese Freyheik 
wollte sie Weiter ausdehnen. Dieses wollte die 
große Gilbe nicht zugeben. Durch ämsiqe Un» 
eerhandlung des Raths vereinbarsten sie sich itzt, 
daß die Knutsgilde jährlich acht Gebräu, jedes 
von acht Pfund (ich vermuthe Loef) Malzes ih­
rer Gilde zum Besten thun, und das Bier nicht 
allein in ihrem Gildehauft, sondern auch über 
die Schwelle verschänkm möge. Die Oloss, 
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gilde hatte schon am iztenMan l 6z4 die Frey- l6 -5 
heit erlanget, anderthalb Last Ma!zcs für die ^rJit 

gebührliche Accise, und eine halbe Last ohne na , 
Accise, zum Besten ihrer Gildestube zu ver.'Wladi-^ 
brauen. Dabey ward sie gelassen. DieBrü».Mde-
der der Knms» und Olofsgilde werden der Brau- rich 
eraesellschaft fähiq erkannt, wenn sie sich in der­
selben verheurathen. Beide kleinen Gilden 
haben Freyheit zur Hausnolhdurft zu brauen. 
Es ist ihnen auch erlaubet, im Hafen, außer 
der Pforte und auf dem Markte allerley Waa« 
ren zu ihres Hauses und ihres Handwerks Noth» 
dürft zu kaufen, und für ihre Arbeit Korn und 
andere Waaren zur Bezahlung anzunehmen» 
Die Fleischer können im Lande Vieh aufkaufen, 
aber keine andere Waaren. Mit dem Brannt-
weinsbrande will der Rath dürftige Bürger 
belehnen. Zur Hausnothdurst mögen auch die 
Bürger der kleinen Gilden, mit Zulaß des 
regierenden Bürqemeisters Branntwein bren­
nen. Ein Bürger der kleinen Gilden, wenn 
er fein Handwerk niederleget, mag in die große 
Gilde treten, und Kaufmannschaft treiben. 
Dieser Generalvertrag ist am 15ten Christmo-
nates 1636 in Gegenwart der Deputirten des 
Rothes, der Alterleute, Aeltesten und fätmrn* 
licher Brüder der dreyen Gilden aufder großen 
Gildestube beliebt, abgelesen, in dreyen Exem-
plaren auf Pergament verfaßt, und unter des 
Raths großem Siegel und des Sekretärs Bern.' 
harc zur Deck Unterschrift ausgegeben worden^ 
Als nichts destoweniger die unruhigen Hand-
werker diesen Generalvertrag anfochten und sich 
deshalben an das königliche Hofiager wandten, 
erfolget« am zosten Heumonate 1662 die kü-

F Z nigliche 



86 Livlandische Jahrbücher 
^6z6nig!iche Resolution, daß eö 6et) erwähntem 
Sbnsti- Vertrage von 1636 bleiben sollte /.)» 
Wladi- -
jlaro lv 9* 13* 

f erU Die Stadt Wenden erhielt am 6ten Win,' 
termonateö d. I. zu Stockholm von den könig-
lichen Vormündern eine Refoliuio« über ver­
schiedene Stücke. Die Königinn will durch 
den Kanzler O^enfljerna, der mit dem Schlosse 
lind der Slarostey Wenden belehnt worden, 
verabscheiden, wer innerhalb dreyen Jahren 
seinen Platz nicht bebauet, der soll weiter kein 
Recht daran haben. Kein Adelicher um Wem 
den herum soll einen Landhandel treiben. Amt-
ßeute, Pächter und andere adeliche Bedienten 
sollen, wenn sie in der Stadt wohnen und bür< 
gerliche Nahrung treiben, sich der Stadt Ge­
richtsbarkeit und Auflagen nicht entziehen. Kein 
Bier soll vom lande in die Stadt geführe: wer-
den. Ein Handwerksmann soll bey dem bleiben, 
was er in seiner Jugend ausgelernt hat, und 
sein Handwerk nicht aufgeben, um die Brauerey 
und andere dergleichen Nahrung zu treiben. 
Des streitigen Eigenthums wegen soll der litt; 
ländische Gc.ieralgouverneur abmachen, waö 
zum Schlosse oder zur Stadt gehöret. Welches 
Gericht man in Appellationen von dem tvenfcv 
schen Rache suchen soll, will die Königin« in 
Bedenken nehmen, und nächstens Bescheid 
geben lassen /)• 

§. 54» 

5) Alle vier Urkunden befinden sich abschriftlich 
im dörpat. Archive, Vol. XXIX A&or, publ. 
n. 3. 

f) Gelehrte Bepträge zu den rigischen Anz. 1765 
S. s/i f. 
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1 6 3 5  
Am 2c^stcn Iänttcr ließ der Rath zu Dörpat Chnsti-

die Acciöordnunq bekannt machen. Dcrftlben 
Zufolge, war den Kiemqildifchen nicht erhübet, fiß^Vv 
Meth zu brauen. Die Undentschen, die 
beiden G'.lden nickt Brüder, durften weder b er 1 d> 

Bier brauen, noch Branntwein brennein Die 
Ticcifc ward nicht von Fremden, sondern von 
den einheimischen Läufern bezahlt, für jede 
Tonne Malzes zu Btcr 6 Rundft. Eben fo 
viel, wenn cs zum Branntwein gebraucht ward« 
Für ein Schisspsund Honiq zu Mech, einen 
halben RthaKr. Für ein Ohm spanischen Wei­
nes, einen halben Rrhaler. Eben so viel wurde 
vom Franz. und Rheinweine entrichtet. Endlich 
gab man für ein Ohm Branntweins, der itt 
die Stadt zu saufe Gebracht wurde, einen Reichs-
thaler 7/2 ;• Die A'terleute beider ©iiden wur­
den nach voriger Ordnung bestätiget, Jus! 
Pfabler, der Apotheker, war zum Altermanne 
bey der großen Gilde erwählet, wollte aber das 
2(mt nicht annehmen. Er ward jedoch nicht 
abgelassen, obfthon der Generalgouverneur fite 
ihn sprach ??). Die kleine Gildesiube war 
noch tiiät gebauet 0). Die Professoren finget? 
an zu brauen, und bürgerliche Nahrung zu trei-
den /?)• Die große Gilde wollte die Gold-

S; 4 fchmide, 

?n) Dörpat. Ratbsprot. 1635 S. 257.267/2905. 
— 1636*0.305. 330 f. 322 f. Die Accisords 
min9 sieht im Protok. S. 305 und beym Vvy5 
bcv0 S. 47 a. 

11) Protok. 1636 S. 320.322 f. 330 f, 

0) Protok. S. 323. " . 

p) Protok. S. 335- 376. 379. 
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rium erhielt Bürgemeister Teschen das Direk-
toriumjy). Bisher war das Oberkonsistorium ' 
ziemlich ruhig gewesen, und hatte dem Rache „a 

|s 

seine alten und 1634 bestätigten Rechte ungecWladi-
kränket gelassen. In diesem Jahre aber 
es an, die Uebertreter des sechsten GebotheS der ich 
vor sich zu fodern, welches desto anstößiger war, 
da die Stadt ihr eigenes Konsistorium hatte. 
Weil nun der Rath hierinn fugete, ging es 
hernach immer weiter, welches Rath und Bütt 
gerschaft sehr aufmerksam machen muste s). 

1 §. 56. 

LVlabiflaw konnte Schweden und Livland 
nicht vergessen. Er sann, des Stillstandes 
ungeachtet, auf ein Mittel, mit dieser Krone 
anzubinden. Er bauete am puyiger Strande 
eine Stadt mit einem Hafen, welche er nach 
seinem Namen IVladiflarv nennete. Er rüstete 
Schisse aus, und federte, um sie zu unterhalten 
von penKaussahrleyfchiffen, die an die preußischen 
Küsten gelangten, insonderheit die nachDanzig 
fuhren, Zoll. Das war weder Danzigern, 
noch auswärtigen Seefahrern, gelegen a). Es 
lief wider den stumsdorfifchen Stillstand. Die 
Schweden mcyneten, der König wolle sie dadurch 
aufbringen, und der Kaiser habe ihn dazu bewo-
gen, um sie mit den Polacken an einander zu 
hatzen. Viele kaiserliche Ossiciere, und unter 
andern Gparre, waren in Warschau, um in 
Livland einzubrechen, wenn die Schweden sich 

F s wider 

j) Protok. S. 375—377. 
z) A6ta publ. Vol. XV n. 2. 

a) Fiajec. p. ra. 494. 
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i 6 t  6  m^cc unbefugten Zoll reaen würden. Je/ 
Cbristi- ^diese (ir§en sich nzcbtS merken. weil der 

na König scue eigene Unierthanen, nebst den Dä? 
nm, Engländern und Holländern, dadurch 

Friede- belästzgtc; und die Danziger bcwog, sich an 
Nch Schweden zu henken. Ja sie schrieben sich die 

Sache hinters Ohr, und wollten nicht eher nach 
der Ursache des ubmretmen Stillstandes fragen, 
als wenn der König etwa mit Rußland, oder 
mit der Pforte in einen Krieg geriethe. Jtzt 
hatten sie alle Hände voll in Deutschland zu 
thun. Der Punkt im Stillstande war auch 
nichr so secr um der Schweden willen, als den 
tiad) Datiztq handelnden Nationen zu gefallen, 
beliebet worden. Diese hatten aber der Krone 
Schweden das eroberte Preußen nicht gegönnet. 
Jhrenthalben wollte man zu dieser mislichen Zeit 
keinen neuen Krieg anfangen. Ja sie befürchte-
ten endlich, wenn sie über diesen Zoll Beschwerde 
führen wollten, die Polacken mögten die Gele-
genheit ergreifen, nachzufragen, warum sie, 
die Schweden, in Livland neue Zölle cingefüh-
ret hätten. Jedoch der König von Dännemark, 
der keinen neuen Herren auf der Ostsee entstehen 
lassen wollte, machte der Unternehmung des 
Königes VPIaöiflan? ein Ende b). 

§. 57. 
16 3 7 Der livländische Generalgouverneur Bengt 

(Dxenstjerna ließ zu Dörpat am 2Osten Horn, 
eine Verordnung bekannt machen, worinn er 
den Edelleuten, Pachtern, Amt. und Haueleu-

ten, 

£) Piaf. p. m. 501. Pufmd. Rev. fuec. üb. IX 
§. 86 p.312 feq. üb. XVI S. 69. 
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ten, alle Auf- und Vorkauscrey, wie auch HS-
ct'erey bcy Verlust der Waaren verboch, zugleich L ? ? 
adcr allen Fremden und Reußen den Schleich-
Handel bey eben derselben ©rtafe un.'ersagete, Wladi-

Dnb den Landrichtern und dem Rache einer jeden Friede^ 
Stadt geboch, hierüber ernstlich zu halten 5). nch 
Auf dem Landtage dieses Jahres wurden die 
Lade??ge!der bewilliget, daß tjl ein jährlicher 
Bcytrag zum Ritterschaftsküstcu von den Prü 
vatgütern, der in einem vienheilchülec Alb. von 
jedem Haken besteht d). 

§. s8. 
AufAnhalten des Herzog Friede; ichs und 

des kurländischcu AdeiS erNärece sich der König 
lDiGÖifi<nr> dahin, daß es in Ansehung des 
Prinzen Jakobs bey den Untcrwersnngsver-
trägen, fürstlichen Belehnungen, Privilegien, 
de? Regimenteformel, und den in dieser Sache 
ergangenen königlichen Erklärungen verbleiben 
sollte <?)> 

§» 59» 

Die Beschwerden der Stadt Riga, in 
Ansehung des nachtheiligen Eindrangs der auf 
dem Schloßgrunde wohnenden Handwerker und 
der dasigen unerlaubten Brauerey, wurden von 
dem Gouverueur Andreas Erichfsn und dem 
Statthalter Otto von Sacken, mit Zuziehung 
einiger Abgeordneten der Stadt am 2ten May 
in einem darüber errichteten Instrumente völlig 
abaethan /). 

§. 60* 

0 Landesordnung S. 90—92, 
d) Schouly S. 82. 
e) 5iege»chorn Nr. iz8 in den Bepl. S. 176. 
/) Samml. russ. Gesch. 23. U S. 302. 
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S&rilii. In diesem Jahre muste die StadlDörpat 
na sich gefallen lassen, ihr Patrimonialgut Wisus, 

flaw^iv welches sie für Rachshof empfangen hatte, 
Fnede. dem Rittmeister Engedes abzutreten und das 

gegen Pimurm und Rodzikülla anzunehmen g). 

Zu gleicher Zeit kam die Stadt um Wassula, 
welches Georg Stiernbielrn völlig an sich 
brachte. Die Bürger, welche es ihm verkauft, 
wurden aus der Gilde gestoßen //)• Am Ztcn 
May erhielten die Fuhrleute ihren Schrägen 
und Freyheit vonKontribution undScharwerk i). 
Bürger die aus der Stadt zogen, musten den 
Zehenden erlegen k). Wer noch nicht Bürger 
war, könnt? nickt abgekündigt werden /). Nach 
einem gedruckten generalgouvernementltchen 
Patente musten die Russen keine offene Buden 
mehr halten ?#)• 

§. 61. 

g) Rathsprot. S. Z85. 389- 393- 400.401.403 f. 
412.539.542. Atia publ. Vol. XXXVl n.p. 
Das hier liegende generalgouvernementliche 
Schreiben an den Rath fangt sich also an: 
Ehrenveste, ersame. weise, vorsichtige; Insom 
ders vielgeliebte Herren und Freunde. 

h) Protok. S. 4*3- 424~4-8. 474—478. 48r. 
483. 488. 492. 519* 545- 574- 595- 598. 
601—610. 614. 626. 672.684. 690. 699.716. 
721. 738 f. 744- 746. 749- 75 r. 774- 792^ 
794. 795. 800. 801 f. Wybers dcftat. Dorpat. 
T. l fol. 50 b.—52 a. Siehe auch dessen T. IL 

t) Protok. S. 409. 

k) Protok. S. 413.429. 
t) Protok. S. 444. 

m) Protok. S. 414. 
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§. 6l. , 
163 7 

Obgleich der Bürgemeister Franz Is- Christ,, 
hannsen schon am 2osten Hornung aus ter 
Weit  gegangen war n) :  wurde doch keine Raths- f ian? ly 
wähl vorgenommen. Ein jeder blieb in seinem Sric-
Atttte und übergab seine Rechnung. Daraus mt^ 
entstand ein großer Zwist, weil die Bürgerschafs, ' 
der die Rechnungen nach alter Gewohnheit zum 
Durchsehen gegeben waren, solcke heimlich übt 
geschrieben hatte 0). Hanns Gchlomnann 
wollte es nicht gestchen, ward aber durch den 
Sekretär überführet, der ihn im Schreiben 
angetroffen hatte. 

§. 62, 
Es schien, als wenn der römische Kaiser 8 

sich vorgesetzt hätte, unter allcn sein-n Feinden, 
vornehmlich die Schweden, aus Deutschland 
zu vertilgen. Hiermit war es thm im vorigen 
Jahre ziemlich geUmgen. Die schwedische 
Hauptarmes miier Banner war m cirmjenpom* 
menschen Slädreu e:nqeschioss?n. Schweden 
wurde von allen ferne» Bundesgenossen verlas­
sen. Frauk..eichs Freuntschüft war so beschaf­
fen, daß man ihr nicht viel trauen konnte. Man 
muste also in sich selbst Rath und Hülfe suchen. 
Die Reichestände, die sich im Jänner 1638 
versammleten, beschlossen, das Kriegsheer zu 
verstärken, und es mit Geld, Mund-'und Kriegs-
bedürfniß zu versehen. Zu diesem Behuswur, 
den in Livland zwölf Fahnlein geworben />)• 

Sonst 
ti) Protok. S. 475» 
o) Protok. S. 448—452. 460« 482. 
p) Pufend, Rer. fuec. üb. X §. 4 p. 317, 
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i 6z 8 ^01tf* war es in diesem Jahre in Livland ruhige 
Chrijii- obgleich der Kaiser, Polen und Brandenburg, 

na den Gerüchten nach, damit umgingen, daß sie 
fiara iv unversehens in Livland einfallen wollten: in 
Frie- welcher Absicht man in Polen und Schlesien 

Werbungen angestellt hatte. Doch diesen 
Anschlag vernichtete der gute Erfolg, den die 
Waffen des Herzogs Bernhart von Weimar 
in Schwaben hatten: welcher den Kaiser beweg, 
die nach Livland bestimmten Truppen dorthin zu 
schicken </). 

§» 6z. 

Um diese Zeit fingen die Dänen a», die 
Schweden im Sunde mit ihrem Zolle zu placken» 
Damit sie diesen Beginnen eine Farbe anstreichen 
mögccn, schlugen sie die alten Zollrechnungen 
nach, und wellten den Schweden keine größere 
Zollfteyheit gestatten, als sie unter Ixarl IX 
und Gustav Adolphen genossen hatten. Sie 
schlössen also: weil cht noch einmal so viel Waa­
ren durch die Meerenge gingen, als zu jener 
Zeit, fo müste nothwendig ein großer Theil 
fremder Waaren für schwedische ausgegeben 
werden, um den Zoll zu beeinträchtigen. Den 
Schweden fehlte die Antwort nicht: zu jener 
Feit trieben die Schweden meistens ihren Handel 
nur nach Preußen und Deutschland/ cht aber 
:;ach Holland, England, Frankreich und Schott-
land; die Eisengruben in Schweden würden 
von Tage zu Tage verbessert, man brachte das 
rohe (Eisen nicht mehr nach Danzig, sondern 
schmidete eö in Schweden selbst in Stangen; 
iht würde mehr Wein, Gewürz und allerley 

Zeug 

5) PufendKtr, fuec. IIb. X$. 95 p, 355. 
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Zeug zur Kleidunq, in Schweden verbrauchet, T 6 

alövormais. Diese handgreiflichen Gründewoll- Christi? 
ten die Dänen tnd)t gelten lassen, sondern stelle.- m 
ten, um die Schweden ;u quälen, allcrley neue 
Untersuchungen un, bezmeiseiten die schwedischen zrie-
Konnossemencer, und verwickelten, indem sie ich 
die Schiffe anhielten, die Schweden in Rechts^ 
gänge. Bey dem geringsten Vsrwsnde wurden 
Schiff und Waaren eingezogen. Konnte nmu 
ihnen nichts anhaben, ließ man sie los. mit dem 
größten Verluste der Zeit und des Gewinnes. 
Hierzukam die unertraqliche Frechheit und die 
Bitterkeit der Zöllner in ihren rauhen Worten: 
Wider deren Muthwillen man bey keinem Rich­
ter , noch bey dem dänischen Reicherache Hülse 
fand, sondern nur ausqelacher ward. Unter 
andern wurde ein aus Porlugall kommendes 
und mit richtigen Konnossementern versehenes 
Schiff, den Zoll zu erlegen gezwungen. Ein 
pernüUlsches mit Getraid beladenes Schiffmuste 
anderthalbmal so viel bezahlen, als die Ladung 
Werth war, unter dem Vorgeben, das Maaß 
in Pernau wäre größer, als in Riga; da bicfec 
Unterschied doch nur den fechzehemen Theit 
ausmachte. Anderer Neckereyen zu geschweige», 
welche die Schweden bey chigen Zeiten nicht 
genau nehmen durften, indessen aber alle Mittet 
anwendeten, die Danen auf bessere Gedaukcn 
jU bringen r). 

§. 64» 

In diesem Jahre nahm die Revision der 
Landgüter in Livland ihren Anfang. Dec 

Genes 

5') Vufend. Rer. fuec. üb. X §. 94 p.355. lib. X\ 
§. 2 p. 358 S. 
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1638 ^kneralgouverneur fertigte zu Dörpat am 4teti 
Chrlstj. August im Namen der Königinn eine Jttstruk: 

na tion aus, wornach die Revisoren sich gänzlich 
«aw?v richten hätten. Sie fallen sich nämlich er, 
L r i e- kundigen, 1) wer und wo der itzige Besitzer des 
Berich Gutes, was für Nation, Herkommensund 

Standes derselbe sey; 2) wer von Alter« her 
das Gut, und bcy der polnischen Zeit, und mit 
welchem Rechte er es inne gehabt; 3) Mitwelt 
chem Rechte er es itzt besitze, und ob er eine 
königliche Bestätigung darüber aufzuweisen 
habe; 4) seilten sie von allen solchen Urkunden 
zwo vidimirte Kopeyen fodern, felbige mit ihren 
Hauptbriefen getreulich vergleichen, und nach ge-
haltener Revision der Rechenkammer zu Dörpat 
einliefern; 5) wenn die Hauptamtleute, oder 
Pachter von.diesen Urkunden nicht alsobald glaub» 
würdige Abschriften vorzeigen können, sollen 
denen, die im Lande sind, sechs Wochen, denen, 
welche außerhalb Landes sind, sechs Monate 
Frist gegeben werden, worinn sie, bey willkühn 
licher Strafe, diese Urkunden nach Dörpat ein» 
schicken sollen, 6) die Revisoren müssen unten 
suchen, ob nach den Starosteyen und anderen 
verlehnten Gütern, adeliche Güter, Höfe, Lande, 
Heuschläge, Wudnisse, Seen, Fischereyen, 
Bauren liegen, so noch nicht vergeben seyn, 
oder niemalen darunter gelegen, noch von Alters 
her dazu gehörig gewesen, und in dem Schen-
kungöbrieft nicht ausdrücklich begriffen; 7) wie 
viele Höfe, Länder, Dörfer, Haken Landes nach 
einem jeden Hause und Hofe, sowohl von AI# 
ters her, als itzt, gehören, was es für Haken, 
und wie viel derselben itzt genützet werden, oder 
wüste liegen, was hiermn verschwiegen, und 



Th. lll. Abschn. I. §. 64. 97 

nachmals anders befunden wird, soll der tan* r ö » 
desherrschaft heimfallen; 8) was für ©elegeu ^ri^, 
Heiken bey den Häusern, wie viele Seen, Teiche, na 
Bäche und andere Fischereyen bey einem jeden jj^^ 
Hofe seyn; 9) wie viele Krüge und Mühlen Srub^ 
bey einem jeden Hause und Gute fcyn, und wo Cld> 
neue Mühlen angeleget werden können; 10) 
ob die Erb. und Lehenherren oder Pachter auf 
des Hauses oder Hofes Land mehr neue Höfe, 
als vorher gewesen, bereits angeleget, und hin-
fort anzulegen willens, die Namen solcher Höfe 
zu verzeichnen, und zu untersuchen, toie viele 
Bauren von Alters her auf solchen Stellen ge-
wohnet haben; 11) selten die Revisoren erfor­
schen, und verschreiben, wie weit sich die Gräm 
zen eines jeden Gutes aufallen Seiten erstrecken; 
12) sich auf den Häusern und Höfen, auch 
bey den ältesten Bauren erkundigen, wie eS 
mit einer jeden Kirche von Alters her beschaffen 
gewesen, wer das Patronatrecht darüber ge-
habt und itzt habe, wer die Kirche unterhalten, 
was für Güter von Alters her und itzt dazu ge-
leget, wer die von Alters her zur Kirche gehö» 
rigen Güter itzt besitze, von wem und wie die 
Kirche und der Prediger itzt unterhalten werden, _ 
wie viele Kirchenbauren zu einer jeden Kirche 
gehörig gewesen und noch seyn; iz) wieviele 
Junker, Hausleiue und Kicchspielskinöer zu 
einer jeden Kirche gehören, und wie viele Kir-
chen ein jeder Pastor zu bestellen. In dieser 
Instruktion verlangete man, genau zu erkundi? 
gen, ob die Haken der Bauren ordens meisten 
liche, polnische, oder deutsche livländische Haken 
wären. Alle neugesetzte Bauren, welche drey 
Jahre die Länder gebrauchet, wurden auf ein 
Livl.Iahrb.z.Th.i.Adschn. G ge» 
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i 6 q 8 Q,w'ffe3 Hakenihcil, ihrem Vermögen nach ge< 

fcS?!/ die Statie und den Roßdienst darnach 
na hwführo zu leisten. Die Kubjassen, welche 

^bher von der Statie besreyet gewesen, sollen 
kftiedc- schuldig seyn, dieselbe inskünftige, gleich am 
t'* deren Bc uren zu entrichten. Daneben bekamen 

die Revisoren die Anweisung, die Bauren auf 
ein gewisses Hakcntheil zu setzen, wornach die 
Stalle und der Roßdicnst geleistet werden soll-
len; weil aber die Haken iti Livland mancherlei 
deutsche, ordensmeisterliche plettenbergische und 
polnische, und unter denselben ein großer Unter-
schieb, wie dann auch hierinn eine Ungleichheit 
zu finden, daß an etlichen Oettern, wo doch 
gewisse abaetheilte deutsche Haken sind, jährlich 
stehende Gerechtigkeit und volle Arbeit, an et-
liehen aber der Zchendschnitt nebst geringer Ar-
beit gebräuchlich, überdieß auch die Länder an 
sich und an der Nutzung fast ungleich, also daß 
hierinn eine durchgehende Gleichheit in der Eile 
nicht weh! zu treffen: so sollten die Revisoren 
sich angelegen seyn lassen, haß, wo solche gewisse 
deutsche Haken, stehende Gerechtigkeit, oder 
Zehendschnitt, befunden werden, und der Bau-
ren Vermögen an Volk und anderen Nützungen 
sich so mit erstrecket, daß er der Herrschaft von 
solchen deutschen Haken gebührliche, landük'liche 
Gerechtigkeit und jahrliche Arbeit mit einem 

'x Pferde, außerhalb den Grernccken (Albeilcrn 
zu Fuß) im Sommer, die ganze Woche durch-
leisten kann, ein solcher Bauer für einen Hcel« 
häker geschähet, und von ihm die qanze Statie 
entrichtet werde. An anderen Oettern aber, 
wo plettenbergische, ordensmeisterliche oder pol» 
msche Haken vorhanden, sollen die Revisoren 

genau 
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genau beobachten, wie viele Bauren auf solchen r 6 zK 
Haken wohnen, und wie viel sie an Berechtig- Christi-
feit und Arbelt ihrer Herrschaft wöchemlich da- jglU,, 
von leisten, und nach Beschaffenheit der Um- flttr iv 
stände und ihres Vermögens die erwähnten 
großen Haken in demfche Haken, landübjichem 
Gebrauche nach, verwandeln 1). Ueber etliche 
Punkte dieser Instruktion ertheilte der General-
gouverneur eine Erklärung, worinn unter ans 
dern enthalten, daß die Statie nicht von Pre­
digern, sondern nur von den Pasicce:sbauren 
gefoderc werden soll O* 

§- 6s. 
Am 28stcn Herbstmonates hat die könig-

liche Regierung zu Stockholn» dem livländischei? 
Hofgerichte auf einige in die königliche Ksnzeley 
eingesandte Punkte eine Resolution erlhettet. 
Das merkwürdiaste ist: 1) damit aKerhand 
unnöthige Prccesse, welche tfet nutuncvrlauftn, 
abgeschafft werden mögen, jcll das Hofgaicht, 
ehe einige Klage angenommen, oder einige Sa-
chen rechtsgängig qemachet werden, mit was 
Fug und Recht selbige können sorrgestellcr wer-
den, oder nicht, wohl erwägen, auf daß, so 
die Klage rechtmäßig und ocmiöthcn, daß bitnntt 
gesprochen werden müsse, ihr füglich möge ab-
geHolsen werden. Alle andere aber, so bloß 

© 2 aus 

s )  Die ganze Instruktion findet man im remn'.ü-
ttifchcil Buche S. 141—147, UND zum Theit 
in meinen Autogr. et TranfT T. Hl p. 49c— 
493- Cie lieget auch im dörpar. Arch. Vol. ll 
N. Jl. 

/) Diese Ei klar«ng stel)t in meinen Autogr. et 
Tranir. T. Iii p. 4>3 ic|. 
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i 6 5 8 QUÖ ^roc<?^fU£6t# ungeachtet es eine unrecht»* 
Christi- fertige Sacks, anhängig gemachet, sollen bey 

na Zeiten abgeschnitten, und die, so solches suchen, 
aaw^iv abgewiesen werden v). 2) Wenn Jemand 
Frie. Revision ergreifet, soll das Hofgerickt hinführo 
der ich nicht nölhiq haben, Abgeordnete zu Rechtfertig 

gung des Urtheils nach Stockholm zu senden, 
jedoch gehalten seyn, so bald die Revision zvge» 
lassen, und die Verhandlungen ausgegeben wer* 
den, in die königliche Kanzeley einen zureichenden 
Bericht von Beschaffenheit der Sache, nebst 
den Entscheidunqsgründen, worauf das Unheil 
beruhet, einzuschicken, z) Ihre Majestät will 
darauf bedacht seyn, daß bey der Revision weder 
dem einen noch dem andern Parten erlaubet 
werde, neue Betragen, Urkunden oder Beweise 
beyzubringen, jedoch Ihrer Majestät Recht und 
Hoheit vorbehaltlich, also in der Sache zu veu 
fahren, wie es die Nolhdurft erfodert, und 
wie es sonsten bey der vorigen Könige Zelten 
bey Revisionen gebräuchlich gewesen. 4) Wenn 
der rechtende Theil in schwebendem Precesse sich 
unterstünde, das Hofgericht anzugeben, und 
auf einigerley Weise den Lauf der Gerechtigkeit, 
durch Auswirkung eines Verbothsbriefes, ehe 
denn die Sache zum Unheil gerathen, oder da 
das Unheil bereits gesprochen und rechtskräftig 
geworden, zu hemmen: so soll keiner damit ge* 
höret, sondern in der Sache dem Proccsse gemäß 
verfahren werden. 5) Wenn Jemand den 
Termin zu Fortsetzung der angemeldeten Revi, 
slon, welchen das Hofgericht aufJahr'und Tag 

angesitzt 

f) Dergleichen Verfügungen dienen nur, wie die 
Erfahrung lehret, die Rechtsgänge jtt verlän­
gern und zu vervielfältigen. 
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angesetzt hat, verabsäumet, der soll der Sache i ̂ 
verlustig seyn, und das Hofgerichtsurtheil er. 
füllen. 6) Von den Kolnrnisiorialakeen und na 

der gehaltenen Revision in Lwland selten 
peybücher inß Hofgericht geliefert werden, auf Friede-
daß Ihrer Majestät und der Krone Recht desto «ch 
mehr und besser wahrgenommen werden könne» 
7) Mit der Präsentation soll es, wenn eine 
Stelle im Hofgerichte ledig wird, der Hofge/ 
richlsordnung gemäß gehalten werden. 8) Peine 
liche Sachen mag der President oder Vtcepreju 
dent nebst 4 oder 5 Beysitzecn zwischen den 
beiden ordentlichen Gerichtöhegungen abmachen: 
aber verworrene und zweifeltche Fälle sollen bis 
zu des ganzen Gerichtes Gutachten verschoben 
werden. 9) der Generalgouvernc-ur soll das 
vorgeschlagene Haus in Dörpat, zur Versamm-
lung deS Hofgerichkö, kaufen, und einlösen. 
Die HofgerichtSkanzeley soll zu allerley Noth? 
dürft jährlich sicbenzig Thaler Silbermünze he-
bun. Allen, die im Hofgerichte dienen, sollen 
ihre Besoldungen jährlich zu rechter Zeit ausge.' 
kchret werden. 10) DenBeysitzern der zwey-
ten Klasse soll die Besoldung, sobald es die 
Zeiten zulassen, mit fünfzig Thalern vermehret 
rverden. 11) Die restirenden Interessen der 
zur serbischen Reise aufgenommenen Gelder, 
sollen vom Generalgouverneur bezahlt werden» 
12) Da das Hofgericht gebekhen, daß die Straft 
gelder der Krone zufallen mögten: fo wollen Ihre 
Majestät sich bedenken, wie dem Hofgerichtcda« 
für eine Wiederlage gegönnel werden könne ^). 

Gz §. 66. 

x )  Diese Resolution steht in meinen Colleft. Hift. 
Jur. T. Vp. 212—225. und in Meinen Autogr, 
et Tranff. T. IIlp. 523—528. 
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1638 §• 66.  

^nf1' In diesem Jahre ist das evangelische Bü 
'Wladi- schosthum in Esthland gestiftet, oder vielmehr 
Inj erneurctworden )/). Man saget der itzt ernannte 
derjch Blscdos Joachim Ebering hätte auch die Insel 

Oeftl unter seiner Aufsicht gehabt. 

§< 67. 
Am 25stcn Jänner dieses Jahres schrieb 

der Prinz Jobann Casimir von Polen an 
ZLbcrhart VDolf, und den litauischen Ober-
haupmann (Botebart Schröders, sie mögten 
CS bey den furifchen Landständcn dahin bringen, 
daß sie aus eigener Bewegung bcy dem Könige 
in Polen und Den Reichsständen, für ihn das 
Herzogthum Kurland auswirken mögten 2). 
Am 24sten April gab der König von Polen Den 
Abgeordneten Der kurkändischen Ritterschaft eine 
Erklärung, daß 1) Herzog Fl jeder ich seinem 
Messen, Dem Prinzen Jakob, Das Herzogthum 
Kurland abtreten niögte, jedoch^follte der Prinz, 
ehe er die Regierung anträte, dem Könige die 
Huldigung oder den ichnöctd leisten; 2) daß 
der König den litthauischen Zöllnern befehlen 
wollte, den Untertanen und Einwohnern in 
Kurland nicht beschwerlich zu fallen, noch zu 
Streit und Mord Gelegenheit zu geben; und 
3) daß die Gränzen zwischen Litthauen und 
Kurland berichtige: werden mögten. Der König 
verspricht ihnen auch, die Gerichtshegungen im 
Herbste und Frühlings, nach Inhalt der Regi, 
»nentöformel, anzusehen und zu schließen, damit 

die 

y )  Livländ. Biblioth. Th. II S. 103. §. r. 
z) 5tege!chon»Nr.i4o ,4, in den Beyl. S.i?6f. 
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die Unterchanen nicht qcnöthiqet waren, mit he? ^ ^ 
schwerlichen Kosten an seinem Hofe zu verweis 
lcn i?). Am cofien HeumonateS erfolgete die na 
Abtretung dergestalt, daß der Herzog Friede-
xidj sich die wirkliche Regierung, fo lange crgrie* 
leben, oder es ihm gefallen würde, vorbehielt/>). d erich 
Sonst ist noch der kurländischeLandtagsabschich 
von eben diesem 2c>sten Heumonates, verschiede-
ner darinn enthaltenen Umstände wegen, nmf# 
würdig c). 

§. 63» 

Der Rath und die Bürgerschaft zu Dörpat 
sorgeten mit einem rühmlichen Eifer für das 
Kirchen- und Schulwesen. Die Bürger trugen 
alle Viertheiljahre eine gewisse Summe, die sie 
in den Gilden abmacheten, dazu bey. Man dach-
tc, eine besondere Mägdchen schule zu errichten 2 
ober das blieb nach. Dagegen schaffte man die 
Winkelschulen ab. Die Akademie fing an, sich 
in das Schulwesen zu mischen, und verlängere bct> 
der Stadtschule einen Lektoren zu setzen. Rath 
und Bürgerschaft sühreten ihre Privilegien an. 
Der Schulmeister (.Rektor) Vergin fodette die* 

G 4 ftr 

o) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXXVI! p. 403. 
Ziegenhorn Nr. 141.142 in den Beyl. S. 177 
17S. 

F) Ziegenhorn N. 143 in den Beyl. S. 180. 

O Ziegenhorn Nr. 144 in den Beyl. S. igo« 
Sie betrafen den Kirchenbefuch, das Gymna^ 
fittnt, das Iungfernkloster, die Jagd, den 
Handel, die Beförderung der Einzöglinge zn 
Würden und Aemtern, die siskalischen Klagen, 
und die Gerichtsbarkeit der Städte und Flecken. 
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! 6 3 g fcr Händel wegen seinen Abschied d)* Das 
Christa Oberkonsistorium machte Einwendungen wider 

na das Sta!'tkonsiftorium, und verlangete die Be-
IXuro iv stätigung der Stadtpcediger. Nach und Bür? 
bnc» gerschaft vereinigten sich auch in diesem Stücke 

chre Rechte nach dem Inhalt der königlichen 
Resolution zu vertheidigen c). Der Superin» 
tendent verlanqete von dem deutschen Stadtpredu 
ger und Professoren, Salomon ^atthia, er 
wögte dem Synodus beywohnen und die Stelle 
eines Respondenten vertreten. Der Rath, bey 
dem er sich befcagete, widerrieth es ihm/). 
Zu Erbauung eines Armenhauses ward ein 
Umgang gehalten g). 

§• 69« 
Am 2vften Hornung starb der Bürgemeu 

ster Franz Iohannsin h). Am 22sten Herbst; 
monates wurden 30<$cbim WavneEe, Gö' 
muel Acker bäum, und I akob Valccius zu 
Rarhsherren erwählet. Den folgenden Tag 
wurden die Statuten verlesen, und die neuer-
wählten Herren der Bürgerschaft bekannt gei 
macht. Am sten Weinmonates führete man 
sie auf dos Ralhhaus, und an eben dem Tage 
ward Isachim XXXarneEe zum Bürgemeistec 
erwählet, nachdem Wyberd diese Würde ver» 

f ,{- bethen 

d) Rathsprot. 1638 0. 465 f. 471—473. 528. 
533' 535- 544» 569. 582. 486. Atta publ. 
Vol. Vi n. 12. Vol. XII n. 5. 

«) Rathsprot. ©. 499 f. 
/) Rathsprot. S. 530. 

g) Rathsprot. S. 543* 546 f. 
b) Rathsprot. S. 475« 
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bethen hatte. TVtiuncEe erkannte die besow l6 „ g 
dere Liebe gegen ihn, und erkiärete sich Zwar 
das Amt anzunehmen, doch mit der Bedingung, na 

wenn es ihm in Ansehung seiner anderen kömg-
kicken Dienste unschädl ich seyn konnte.  D ie Fr ,e -
Rathsämter wurden nachdem die Ordnung unbömd) 

Reinlichkeit des Rathes verlesen worden, also 
besehet. 

Kirchenvater. 
Herr Nikolaus Teschen, älterer Bürgemeister. 

Worlhabender Bürgemeister. 
Herr Joachim Vvarneke. 

Oberweysen- und Kammerherr wie auch 
Assessor im Stadtkonsistorium. 

Herr Bartholomäus Wybers. 

Gcrichtövögte. 
Herr Nikolaus ^ufle. -
Herr Samuel Ackerhaum. 

Armenvater, Amtsherr und Inspektor 
der Kontribution. 

Herr Nikolaus Daumann. 

Kontributionök und Weideherr. 
Herr Friederich sanken. 

Landvogt und Wetteherr, wie auch Inspektor 
des Fleisches, Bredes und Fisch Marktes. 

Herr Nikolaus von VPicfeöen. 

Quartierherren. 
Herr Samuel Ackcrdaum. 
Herr Jatob Valccius. 

G 5 .Sekre, 
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ebrirti* ^ecc Joachim Gerlach, 

na Notar. 
XD/v Herr Michael plönyki i). |i«iU lv 

demv Um diese Zeit mischte sich der Statthalter 
Fabian TVixtngd in die Gerichtsbarkeit der 
Stadt. Es betraf einige russische Zwiebeln. 
Der Statthalter ging so weit, daß er die Thore 
schließen, die Trommel rühren, die Soldaten 
(Ich versammle« und sich vieler Dräuworte ver, 
kauten ließ. Als aber der Rath standhaft war, 
gab er nach, und wandte vor, es wäre ein Miöt 
verständniß, woran der Wachtmeister schuld 
wäre k)* 

§. 7 o* 

Von Policeysachen ist zu merken, daß die 
Abzugsgelder der Stadt erleget worden /)• Die 
Russen durften nur im großen Jahrmärkte ver» 
kaufen M); nämlich vereinzeln. Das Fleisch 
tvard täglich taxiret ??). Der Generalgvuver» 
neur Oengt Oxenstjerna nahm die halbe Ac; 
eise und den halben Fischzoll in Ansprache. Als 
die Stadt sich nicht dazu verstehen wollte wur* 
den der Kommissar Lengden, Paul Helmes, 
und Horoald ömgrfon Igelstrohm zu Kom? 
lnissarcn ernannt, jedoch auf wiederholte Vor? 
stellung des Ralhes ist die Sache bis 1640 aus« 
gefetzt worden 0). Der Rath verboth die 

Aus« 
0 Rathsprot. G. 515.517—521. 
k) Rathsprot. S. 530—539» 
t) Rathsprot. S. 507. 508. 
m) Rathsprot. S. 511. 
n )  Rathsprot. S. 527. 
Q) Wybers de ftat. Dorpat. T. II f. 117 a. b. Pro-

tok. 6.535. 
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Ausfuhrt des Hopfens p); und suchte die Vor- f 6 

kü uferen im Lande zu hemmen </). Ulis Asi Chnsti-
ferfon war @i:bernatct zu Narva. Er dach na 
den Rath \n Dörpar zu seiner Hochzeit. Der 
Rath ließ durch Herrn Hermann Herders Knede-
feine Stelle vertreten, und ein Geschenk über, «<& 
reichen **)• 

§ .  7 l *  
In dem Jahre 1639 fuhren die Danen 163 9 

mit ihren Piackereyen im Sunde wider Schwe­
den und Holland fort j). Die äußerliche Ruhe 
wurde dieses Jahr in Livland durch einen bösen 
Menschen gcsiöret. Zwar wußte man, daß der 
König von Polen mit Schwedens Feinden 6e< 
rathfchlagete, ja sogar eine Flotte bauete, und 
die Zölle in Preußen und Kurland erhöhete; 
allein man wollte die Vertrage genau beobachten, 
wiewohl man die Städte in Livland mit Befcu 
Hunq und Werken versiarkete t), Doch ist es 
in Dörpat nicht fo weit gekommen. Hermann 
Doth fiel in Livland ein v). Dieser warb im 

Winter 

p) Rathsprct. S. 533. 

q) Rathsprotok. S. 543. 

»•) Rathsprot. S. 542—544. 

s) Pufend. Rer. fuec lib. XI §. 6t p. 3S0 b. §. 83 
p. 390 a. 

?) Pnfcnd. lib. XI §. % p. 35g. 

f) Dieser Mann rrar vermuthlich ein mecheln« 
burgischer Edelmann, und ein Enkel Her-
manne von Bochen, dessen Gauhe Th. II 
<5. go feine# Adelslexikons erwehnet. Viel--
leicht war sein VarerBerend Bothe zum Gül-
denhorn, welcher 1603 lebete. Frank B. XI 
S. 144. Gauhe vermepnt zwar, es wären 

nach 
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Winter und Frühlinae dieses Jahres in Prew 
ftn um Memel, für den Kaiser Soldaten, und 

na gab vor, sie sollten nach Deutschland gehen. 
Wiodi- Bald darauf marschirete er durch Schamaiten 
KJ und Litthauen nach Radzivilowo, von wannen 
rich er fünfzig Reiter bey (5voj5jungfernt)of ubee 

die Düna fandte, welche den Amtmann tobt 
schlugen, den Hof plünderten, und mit dem 
Raube über gedachten Fluß zurückgingen. Das 
Gerücht von diesem Einfalle kam am 5ten Heum» 
nach Dörpat. Man ernannte den Rathöherren 
YDybers zum Mufterherren, weil man vernom> 
men, kaiserliche und brandenburgische Truppen 
wären inLwland eingedrungen. DieUmstände 
von diesem Lärmen wurden in verschiedenen 
Briefen dermaßen vermehret und vergrößert, 
daß der hiesige Rath an den pernauischen am 
Steti Heumonates ein Schreiben abgehen ließ, 
um die wahre Gestalt der Sache zu vernehmen. 

Man 

nach dem alteren Hennann Boch keine die-
fes Namens im Mechelnburgischen zu finden. 
Jedoch ich treffe beym Franken einen Both 
zu Rankendorf im Amte Grevismöhlennoch 
1738 an. B. XVUl 212. 231. 250. 272. 
334. B. XIX S. 4. 43, welcher noch 1748 
gelebet hat. Der Name wird aber bey diesem 
Geschichtschreiber Bohr geschrieben, fyv 
mann, von dem hier eigentlich die Rede ist, 
war 1637 kaiserlicher Oberster. Er hatte den 
Vorsatz, Ratzeburg, Travemünde, Wismar, 
und andere Oerter mit List zu überrumpeln; 
darüber wurde er von Ring'en zu Bötzens 
bürg, nebst seinen 120 Reitern gefangen. 
Loccen. Hift. fuec. lib IX p. 672. pufendorf 
beschreibet ihn, als einen unruhigen, tollküh­
nen und lasterhaften Mann. Rer. fuec. 1. XI 
§. 8i p. 389. 
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Man machte in Dörpat allerley Anstalten, ec^ 6 

Nannte einige Herren des Raths, welche Dcne,)t.iU; 

Berathschlagunqen auf dem Schlosse beywoh? '«a 
nen sollten, verbolh die Ausfuhre des Korne, 
und fetzte Mickael preuß zum Hauptmanne Fr »e-
über die Vorstädker. Der Kornvorrath in derderich 
Stadt ward genau untersuchet. Dabey fchei-
net es geblieb,'n zu seyn; denn ich finde weiter 
keine Nachricht x). Both selbst hatte sich in 
Semgallen mit zwey tausend Mann zu Fuß ge-
lagert, zog täglich mehr und mehr Leute an 
sich, und gab vor, er erwarte noch zwey taue 
send Mann aus Preußen, und eine ansehnliche 
Verstärkung, welche mit spanischen Schiffen in 
Kurland anlanden sollte. Mit diesen wollte er 
in Livland, welches freylich von Kriegsvvlfern 
entblößt war, einbrechen. Die Seinigen nah-
inen etliche russische Strusen, die mit Korn nach 
Riga wollten weg, und machten hin und wieder 
einige nieder. Er selbst ging über die Düna, 
und fing an, Jungferobof in Eile zu befestigen. 
Er schickte hieraus dreyzig Reiter nach Kreuz-
bürg, und vierzig nach Kockenhusen, daselbst 
zu streifen. Nunmehr streuete er aus, daß er 
im Namen des Kaisers vier tausend Mann in 
Dienste nehmen wollte, zu welchem drey tau» 
send andere von den aus Livland verjageten 
Edelleuten stoßen würden. Dadurch verbreitete 
er allenthalben Furcht und Schrecken, derge, 
stall, daß die in den Gegenden wohnenden 
Edelleute nachRiga oder anderen Städten flohen. 
Die Unruhe wurde dadurch vergrößert, daß 
einige letthische Bauren, denen die Frondienste 
misfielen, sich wider ihre Herren eintreten, und 

etliche 
*) Dörpat.Rathspr. 16396.609-513.616. 
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etliche Höft ausplünderten: weswegen hernach 

* 9 viele am Leben gestrafet wurden. Der Gou/ 
na verneur in Riga, Andreas Enckfon, sandle 

Wladi- nach Reval und Narv.i, und ließ die Rittern 
Frie-^ Pferde aufbiethen. Wie er nun durch Kund-
dmch fchafter erfuhr, daß der Feind nicht über neun 

hundert Mann stark, und zufammengerassleS 
Volk wäre, schickte er dreyhundert Knechte, 
hundert und dreyzig Draqoner, und dreyzig 
Reiter mit zweyen Feldstücken aus, den feinds 
lichen Streifereyen Einhalt zu thun, und wenn 
es die Umstände erlaubeten, diese unordemlii 
chen Leute anzugreifen. Die Stadt Riga 
versah die schwedischen Truppen mit gurcn 
Pferden, damit sie desto geschwinder fonkom-
wen mögten. Am 2ten Heumonates marschi-
reten sie aus Riga, und am 4ten schlugen sie 
die ungebethenen Gaste zum Lande hinaus, 
erlegeten fünf und achtzig auf der Stelle, und 
zwungen viele, in der Düna zu ertrinken. 
Die übrigen ergrissen die Flucht, nebst ihren? 
Anführer, welcher dadurch dem Galgen entging. 
Denn er faß begangener Verbrechen wegen ttl 
Schweden gefangen, wurde aber weit man ihn 
als unbedeutend ansah, endlich ftey gelassen, 
nachdem er schriftlich angelobet hatte, weder mit 
Rath nochThat etwas feindliches wider Schwe­
den zu unternehmen. Damit war nun dieses 
lärmen gänzlich gestillet. Als aber die Regierung 
in Schweden davon Bericht erhielt, war sie da* 
bey nicht unempfindlich, fonden schrieb an ten 
rigischen Gouverneur, er mögte sich gegen die 
Polacken freundlich betragen, und wenn sie etwa 
Beleidigungen zusügeten, sie aus dem Lande 
zagen, aber nicht außerhalb den Granzen ver-

fo$s<n; 
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folgen; daneben sollte er sich bey dem Herzoge J(5 

von Kurland beschweren, und verlangen, die-
fem Uebel abzuhelfen, sich jedoch keineöwegce 'na 
merken zu lassen, als wenn es mit Wissen der 
Republik Polen geschehen wäre. Obfchon msn Friede-
glaubete, daß diese Republik nichts zu diesem "ch 
Einfalle beygetragen hätte: so befürchtete man 
doch, wenn der erste Anfang gelungen wäre, 
daß sie sich darinn gemifcket haben würde. 
Danner erhielt daher Befehl, daß er, wo-
ferne die Polacken die Gegenparthey ergreifen 
wogten, alsobald den Krieg in ihr Land spielen 
sollte. Kaum war es zu begreifen, wie 23otl> 
so weit kommen können, wenn die Polacken 
nicht um sein Vorhaben gewußt, oder dazu 
durch die Finger gesehen hätten. Man hielt 
aber nicht für rathsam, deshalben im Name» 
der Königinn an den König zu schreiben. Je­
doch schrieb der schwedische Reichsrath an die 
polnischen und litthauischen Räche unterm 
26sten Herbftmonates, beschweret? sich über 
den Kuhrsürsten von Brandenburg, als Herzo-
gen in Preußen, und bath, sie mögten sich bes 

mühen, daß dem Unterfangen gewehret, und 
dem schwedischen Reiche genug gethan würde, 
damit die Schweden nicht genöthiget wären, 
für ihre Sicherheit zu sorgen, und das zugefügte 
Unrecht zu strafen. Jakob de !a (Bavöie unD 
(Dxcnstjerna schrieben in ihrem eigenen Namen 
anRadzwil und anders ihnen bekannte Magna-
ten. Und weil der polnische Reichstag vor der 
Thür war, wurde GabrielGyllenanker dort-
hin geschickt. DiePolackcn und Brandenbur-
ger suchten zwar die Schuld abzulehnen: aber 
gewiß hätten sie, wenn es glücklich abgegangen 

wäre. 
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wäre, alles genehmiget. Denn die Zusammen^ 

139 fünft des Königes und des Kuhrfürsten zu 
C&rf Grodno gab zu vielem Verdachte Anlaß, ehe 
Wladi' Doch sich sehen ließ. Als die polnischen Räche 
Friede^ unterm I^ten Christmonales antworteten, sag, 
rich ten sie, daß der bochische Einfall weder von 

ihnen, noch vom Könige herrühre, daß er ihnen 
mißfalle, und daß sie, sobald sie davon Wissen-
schast erlanget, dem Feldherren Radzivli be? 
fohlen hätten, den borhlschen Trupp auöein-
ander zu jagen. Sie setzten hinzu, der Kühr-
fürst wolle nichts davon wissen; und versprachen, 
ihn zu ermahnen, hinsühro dergleichen nicht zu 
unternehmen, noch zu erlauben. Zuletzt ver-
langete« sie, gleichsam um Abrechnung zu hal-
len, die Schweden mögten ihren Kriegern nicht 
erlauben, den Polacken an den märkischen und 
schleichen Gränzen Schaden und Unlust zu 
verursachen^,). 

§.72. 

y) Loccen. Hift. fuec. lib. IX p. m. 659. 703. P«. 
fend. Rer. fuec. lib. XI §. 8' p. 389. lib. Xll §. 42 
p. 409 b. lib, XIII §. 61 p. 453 feq lib. XIV 
§. 34- Üb. XVI §. 1 p. 530 a. b. Reich S. 561 f. 
Als Kuhrfürst jviefcmti) 'Wilhelm 1641 den 
Gerharc Romilian Ralchun, genanntLeuchts 
mar, nach Schweden sandte, erhielt er fol-
gende Vorschrift: Si de irruptione Htrmanni 
Doothii in Liuoniam (Sueci) mouerent, ipfe re-
fpondeat: neque Ele6iovem , neque confiiiarios, 
qui patris tempore fuerant, in vllam eins nego­
tii partem venifle. Equidera Polonos in coniiui« 
ea irruptione grauiter indignatos patrem Eietio-
ris confcium arguiflc; qui id tarnen conftanter 
negarit. Ac licet ab ißo Bodhio dele&us per 
Borufliam agi fenferit, eos tarnen impedire, aut x 
quo fpedareat, curiofe inquirere fuum hauj 

duxifle, 
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5 6Z 9 
Am igten Hornung belehnete der Köniq Christj-

IlVladistarv den Herzog Jakob mit Kurland ™ 
und Semgallen zu Wilda 2.). ?ln eben diesem ^ ly 
Tage muste dieser Prinz zwo Versicherungen Fnede-
ausstellen, daß er die römischkathoiiscbe 9?duCl* 
gion erhalten, und zu Goldingen und Mttau 
eine katholische Kirche auf seine Kosten bauen, 
und bewidmen wollte #)• Dahingeoen bestä­
tigte der König dem Herzoge den Artikel wegen 
der evangelischen Religion b)* Weil dieses 
nun außer dem Reichstage, und ohne vorher-
gehenden Schluß der Reichssiände geschehen 
war: so gab solches zu vielen Beschwerden auf 

dem 

duxiflfc, quod pa&is inter domum auftriacam rc-
gnumque Poloniae vni in alterii:s ditione mili-
tera conducere integrum fit. In vniuerfum, fi 
quae forte exprobranda fint, de finccra Eiecto-
ris intentione telictur; ad odiofas difceptationes 
ne defcendat. Nam Eledtoris non fuifie confiliis 
fe ingerere7 ad quae vocatus non fit, aut iis 
contradicere, de quibus liquido fibi non eonfti-
terit, aut patri fe opponcre non fine violationc 
decori et honoris eidcm debiti Pufend. Rer. 
brandenb. lib. l §. 14 p, 14 a. Im Jahre 1655 
äußerte sich der polnische Gesandte zu Berlin: 
quae ßootkius et alii fecerint, a Caefare profe« 
tta, Pufend, Rer. brandenb. lib. V §. 20 p. 258 b. 

g) Cod. dipl. polon. T. V n. CCXXXVM p. 403  — 

409. Ziegenhorn Nr. 145 in den Beylagen 
S. 180 -186. 

a) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXXIX et CCXL 
p. 409 —411. Ziegenhorn Nr. 146 in den Bey» 
lagen S. 186. 

b") Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXLI p, 411 feq, 

Livl.Iahrd.z.Th. i.Abschl,. H 
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, ̂ dem folgenden Reichstage Gelegenheit c). Am 

ß. ^ 15ten Christm. nahm dieser König zu Warschau, 
na1 die Herzogin» Elisabeth Nlagdalena von 

Wlavi- Kurland, auf ihres Gemahls Herzog Friede-
Sr?ede^ nchs Verlangen in seinen Schutz und Schirm, 

r»ch mit dem Versprechen, sie bey dem, was ihr 
Gemahl ihr zugewandt hätte, zu handhaben d)* 

§. 73* 
Zu Kiöping in Westmannland erfolgete 

am i9teti Herbstmonates eine königliche Reso­
lution des Inhalts, daß i) diejenigen, welche 
den vom Könige gesetzten Termin versäumet 
hätten, und Anspruch auf ein Gut machten, 
ohne besonderen königlichen Befehl nicht darzu 
gelangen sollen; 2) derjenige, welcher ein Gut 
in Ansprache nimmt, das er selbst, oder sein 
Vater, oder Großvater, zur Zeit der polnischen 
Revision nicht innegehabt, oder dazu ihn ge« 
dachte Kommission nicht befugt zu seyn erkläret, 
soll damit ohne fonderlichen königlichen Zulaß 
nicht gehöret werden, er mag gewefen seyn, oder 
gewöhnet haben, wo er wolle; es wäre denn, 
daß dasselbe Gut entweder zuvor, oder zur Zeit 
gedachter Revisionskommission, zu irgend einer 
Starvstcy geleget, oder anders darüber verord-
net worden wäre: z) Wenn ein Kläger oder 
sein Vater für ihn i S99 ein Gut in Besitz ge» 
habt, und die polnische Kommission ihn dabey 

geschü-

*) Pi*fec. p. m. 504. Es ist folglich ungegründet, 
was Blomberg saget, daß Herzog 'Wilhelm 
seinem Bruder in der Regierung gefolget wäre« 
Defcription de la Liuonie p. 222. 

d) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXLII p. 412. 
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geschützet hat, hernach aber durch den Krieg 
darum gekommen ist, weil er auf schwedische ^^.9 
Seite getreten, und dabey beständig geblieben na 
ist: derselbe hat Fug zu sprechen, und soll vom 
Hofgerichte gehöret werden. 4) Ist derjenige, ̂  
welcher auf ein Gut Anspruch machet, vor Die>b<u<& 
fem auf polnischer Seite gewesen, hernach durch 
den aufgerichteten Stillstand, oder auf andere 
Weise, davon gekommen, demselben ist seine 
Klage abzuschneiden, es wäre denn, daß er mit 
König Gustav Adolphs, oder mit der Koni-
ginnChristina sonderlichem Schreiben erweisen 
möge, daß er dazu gelassen werden könne e\ 

§. 74» 

Am 27stett Heumonates traten einige Ab-
geordnete des Hofgerichtes mit den Landnch-
kern in Unterredung, und verglichen sich einiger 
Punkte wegen, um die Rechtspflege zu befördern, 
jedoch dergestalt, daß der Gmeralgouverneuc 
sie bestätigen sollte/). Die Erklärung deS 
Generalgouverneurs, Dengr C>xcnstjerna, 
erfolgete am 28sten Weinmonares zu Riga gX 
Vom igten Weinmonates ist ebengedachlen 

H 2 Ge-

e) Diese Resolution stehet in weinen Autogr. et 
Tranlf. T. Iii p. 528 feq. p. ?lj feq Die letze 
tere Abschrift ist vom 17U1: Christmonates. 
Ich kann nicht sagen, welches Datum das 
rechte fty. 

f )  Autogr. et Tranfl*. T. III p. 510-^516. Col« 
le£Un. Hiftor. Jurid. T. V p. 020—642» 
Remmin. Buch 6. 292- 304» 

g) Autogr. etTranff. T. III p. 516 feq. Colfeftan» 
Hift. jur. T. v p. 642 —6Z4, Äemmm, Such 
6. 304—308. 
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, Generalgouverneur, Erklärung über einige von 

Cdristi? der Landschaft eingegebene Stücke vorhanden H). 
na Am 2ten Christmonates erfolgete des General» 

Wladi^ Gouverneurs Erklärung über den i6ten Artikel 
K^le- derUnterkonststorialordnungi). Den i Stets 
derick Mär; erging die generalgouvernemencllche 

Post- und Schicßordnuntt k). Am istrn 
Brachmonates befahl der Generalgouverneur, 
daß Niemand die aus den Festungen, oder von 
der Armee entlaufenen finnischen Knechte, und 
andere Finnländer, annehmen, oder auf Land 
setzen sollte /)• Unterm 26sten HerbstmonateS 
wurde eine generalgouvernementliche Jagd? 
ordnung bekannt gemacht« Den Bauren soll 
alles Gewehr abgenommen, und davon bey der 
am bevorstehenden 6ttn Jänner zu Wenden 
vorzunehmenden Musterung, ein Verzeichniß 
überreicht werden. Wenn aber ein Edelmann 
feinen Bauren zum Schützen brauchen will, 
muß er ihn mit einem Passe versehen tri)* Am 
Zten Christmonates erfolgete die generalgou-
vernementliche Verfügung, daß ein jeder Ein-
gesessener die Uebelthäter greifen, verwahren, 
und dem Landrichter melden solle #)• 

§.75. 

h) Autogr. etTranff. T. III p. 519—523. 

i) Autogr. et Tranff. T. III p. 529—531. 

k") Autogr. et Tranff. T. III p. 540—543, 

0 Autogr. et Tranff T. III p. 54Ö feq. Das Z» 
Dörpat gedruckte Patent lieget im Stadtarch. 
Vol. 11 A£tor. publ. n. 12. 

m) Autogr. et Tranff. T. III p. 543 feq. 

Autograph. et Tranff. T. III p. 568 feq. Etwa 
um diese Zeit wurden die Gchloßaerickte ab-
Leschafft. Rathspr. S. 622. w 



Th. UI. Abschn.!. §. 75. ii7 
§ '  , 5 3 9  

Um diese Zeit tbat der Statthalter zu Cbristi-
Dörpat Eingrifft» dft Gerichtsbarkeit derStadt, -# 

indem er den wendischen Stadtsekretar durch (iaro ly 
feinen Wachmeister bekümmern ließ. Auf ge< friede-
fchehene Vorstellung gab er nach. Als er bald rM® 
darauf sich wieder übereilete, beschloß der Rath, 
auf Anhalten der Bürgerschaft, beym Hofge-
richte über ihn zu klagen o). Der Generalgou­
verneur Sengt Orenstjerna erkläret? sich bey 
seiner Anwesenheit allhier auf des Rathes münd-
und schriftliches Anbringen sehr gütig. Es be-
traf die Vorkäuferey, die Erlassung der zuge-
fchlagenen Bauren, den Herrn von Sriern-
hielm, die Vergütung für WisuS, den Brü­
ckenbau, die bürgerlichen Auflagen der in der 
Stadt wohnenden Edelleme, den Holzzoll, die 
Abfiössung der Balken und des Brennholzes, 
und die Empfehlung der nach Stockholm be-
stimmten Stadtdepmirten p). Im Brachmo­
nat ward Bürgemeister N)arneke nach Reval 
gesendet, um den Herrn Hofgerichtspresidenten 

H 3 einige 

e) Dörpat. Rathsprot. 1639 S. 549. 553.603. 
f) Diese Urkunde ist vom 2zsten April und be-

findet sich in tinferm Archive, im 25 urgent et# 
sterschranke Fafc. Iii n. 1. Der Schluß dieser 
Erklärung lautet also: Welches Ihre Excellenz 
denen Herren loco refolutionis ertheilcn wollen, 
denen dieselbe zu Bczeigung aller Freundschaft 
mit Gunsten und guter Adfektion woblbeyge-
than verbleiben. Datum den 2zsten April ao, 
1639. E. E. Radts freundwilkiger Beugt 
(Dchsensriern. Damals waren keine fürch­
terliche Ordren, und noch weniger frühreife 
Verweise, im Gebrauche. 
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einige wichtige Sachen vorzutragen, und mit 

<St>riüi= dem dortigen Rathe sich, des fremden Handels 
na und des Zolles wegen zu besprechen q)> Von 

feinen guten Verrichtungen stattete er am 8ten 
8rie» Heumonates Bericht üb r). Bald darauf 
der ich der ehemalige livländische Generalgouvers 

tvmr Johann Gfyttc zu Reval an, um von 
dort über Narva nach Ingermannland zu reifen, 
und eine Revision anzustellen. Der Bürge» 
ttKisterWoi'fictre bekani den Auftrag nack Narva 
zu reifen, gedachtem Herren Glück zu wünfchen, 
und mit khm verschiedene wichtige Stadtfachen 
zu überlegen j). In diefem Jahre ging im 
Rathstuhle keine Veränderung vor. Der Bür? 
gemeister Wavneft? blieb am Worte f). In 
Ansehung der Bänke und Begräbnisse der Hit* 
sigen Johanniskirche ward eine Nachforschung 
angestellet z/). Der Rathsherr Nikolaus 
Vaumann ward zum Scholarchen, und der 
deutsche Psstor Galomon Nlatchiä zum In, 
spektoren der Schule erwählet x). 

§. 76. 
In Ansehung des Jahrmarktes wurde bei 

schlössen, daß denen fremden Krämern, welche 
sich nicht angegeben hätten, untersaget werden 
sollte, ihre Buden cffrn zu halten, bis sie sich 
angeaeben und ihr Gebühr entrichtet hätten j). 
Die Russen sollen in den kleinen Jahrmärkten 

nicht 
4) Rathsprotok. S. 607. 
r) Rathsprotok. S. 609. 
s )  Rathsprotok. S. 616. 
0 Rathsprot. 6.609—6rr. 
f) Rathsprot. S. 546. 569. 574. 603. 
9c Rathsprot. S. 545 f. 558. 579. 632. 
r) Rathsprot. S. 545. 
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nicht ausstehen, weder Roggcn kaufen, ncd) l6, 
mit Den Bauren tauschm, auch nicht eher ven 
kaufen, bis der Gottesdienst in beiden Kirchen „a 
geendiget worden z). Kenten sind 8 von ico Sj^/y 
genommen worden i?). Frie- , 

derich 
§• 77* 

In Deutschland handelten die Schweden 
vom Frieden ohne irgend eine Frucht. Hinge-
gen zogen sich in Polen und Preußen trübe 
Wolken zusammen, die den Schweden bedenk­
lich fielen. Es hielten sich dort viele misver-k 
gnügle ehemalige schwedische Offnere auf, Arn?' 
heim, Hubald, Mlylaf, Fels, ̂ rockow und 
andere, die sich auf alle Weife bemüheten, den 
Schweden zn schaden. Hermann Boot drohete 
Livland mit einem neuen Einfalle. Diese an-
scheinende Gefahr abzuwenden, erhielt Sral-
hancsch den gemessenen Befehl, er fellte auf 
alle Weife verhüten, daß feine Soldaten den 
Polacken nicht zu nahe kämen, noch einigen 
Schaden zufüget«! £)• 

§. 78. 
Der König vonDännemar?, welcher schon I c 

lange die schwedischen Waffen mit neidischen Au-
ocn angesehen hatte, fuhr fort, ihnen nicht nur 
Hindernisse in den Weg zn legen, fondern auch 
im Sunde und zu Warnemünde aller ley Scha-
den zuzufügen. Insonderheit wollten sie keine 
KricgeSnothdmft aus Schweden ohne besondere 

H 4 Erlaub-

2) Rathsprotok. S. 622 f. 
«) Rathsprotok. S- 552. 
£) Pufend Ret. fuec. lib. XII §. 34 feq. p. 406. 
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iÄ4o®r'flM^ durch den Sund lasten. Es fielen 
Christi- aU£fr andere Kleinigkeiten von beiden Seiten 

na vor, die das Mißvergnügen zwischen beiden 
Aa-v^v Nationen vergrößerten c). Die Schweden 
grirbe-- wnrden ober nicht allein im Sunde gedruckt« 

Dieses traf auch die Holländer, welche sogar 
ihren Untertbanen die Schiffahrt nach dem 
Sunde und Ddnncnmrf verbothen. Der Kö-
nig von Dännernark befürchtete, die Generale 
floaten mögten Gewalt brauchen. Derowegen 
ließ er den Oerefund mit Schiffen verwahren, 
und mitten in diefer Meerenge auf den Untiefen 
ein hölzernes Schloß mit großen Kosten auffüh­
ren,, welches aber, deö unstäten Sandes halben, 
vom Meere verfchlungen, und ein Gegenstand 
ausländischer Spöttereyen ward. ' Alles diefeö 
gab Gelegenheit, daß die Generalstaaten drey 
Gesandten nach Schweden fchickten, und in 
oller Stille am Ende dieses Jahres mit der dor­
tigen Regierung ein enges Bündniß auf fünf 
Jahre stbloffn, um die Freyheit des Handels 
und der Schiffahrt zu behaupten. Diese Hol; 
ländifchen Gesandten brachten zuerst, um dem 
sundifchen Zolle zu entgehen, den Anschlag auf 

f die B>ihn, ob man nicht einen Weg von Stock­
holm nach Gothenburq, mittelst der Landfeen 
und Flüsse, erfinden könnte <r/). Welche Ar* 
beit die Schweden in diesem achtzehenten Jahr­
hunderte feit 1741 beschäftiget hat. 

§. 79. 

e) Pufend. Rer. fuec. Üb. XII §. 91 p. 431, 

d) Loccen. Hift. fuec. lib. IX p. 703 feq. Pufend. 
Rer. fuec. lib. XII §. 83-89 p. 427—431. Jo. 
Jltnr. Böclevi Hift. belli danici p. 107—114. 
Diesem zufolge wurde das Bündniß auf fünft 

zehen Jahre geschlossen. 
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§' 79. ,54e 

Der livländische Generalgouverneur ließ Christi-' 
om iotcn Jänner zu Riga eine Verordnung ^biä 

ergehen, daß die Pröpste nebst den weltlichen siam iv 

gelehrten Beysihern alle Kirchspiele ihres Spren- 8 r ie-
gels jährlich besuchen, und daß die Prediger m* 
und Eingepfarrten sich bey diesem Besuche ein-
stellen, und bey fiökälischer Andung den Versü? 
gungen des Propsteygerichtes nachleben sollten e)> 
In unserer Kirchenordnung /) ist enthalten, 
daß dieses Gericht zu einer bequemen Zeit des 
Jahres, insonderheit im Herbste, wann der 
Zehend eingekommen seyn kann, gehalten wer# 
den soll. So viel ich weis, ist in unserem Jahr« 
hunderte dieses Gericht nicht gehalten worden. 
Am istenHorn. hat der Generalgouverneur zu 
Dörpat die Verordnung unterschrieben, daß ein 
Heelhäker neun Külmete, ein Halbhäker sechs, 
«in Vienheilhäker vier, und zwar ein Heelhäker 
drey Külmet Roggen, drey Külmet Gerste, drey 
Külmet Hober, ein Halbhäker zwey Külmet jegli, 
chen Korns, ein Viertheilhäker ein Külmet Rog? 
gen, ein Külmet Gerste, ein Külmet Haber seinen 
Prediger jährlich geben soll; das vierte Külmet, 
welches der Vimheiler entrichten muß, kann 
Roggen oder Gerste seyn, wie das Vermögen 
des Bauren es erlaubet. Die anderen zufällt-
gen Einkünfte sollen bey der Vorschrift der 
Unterkonsistorialordnung verbleiben, Hey sigfai 
lischer Andung g). Am isien May ist die 

H 5 We, 

t) Autogr. et Tranff. T. III p, 531. 

f) Cap. XXIV §. XX p. 94. 

5) Autogr. et TranfC T. III p. 532, 



122 Livländische Jahrbücher. 
5Bcge! und Brückenordmmq zu Dörpat von 

Cbrisii- Generalgouverneur eröffnet worden, wor? 
na aus man sieht, daß damals der vesteund mann» 

flow ^iv Michael XOiefe königlicher General-
S?iedc. brückenmeister gewesen. Er bekam von allen 

nch Strafen die Hälfte h)* Am hosten Heumo­
nates erging vom Generalqouverneur die Roß.' 
Dienstordnung zu Riga, kraft deren, Niemand 
seinen Reiter ohne Ursache und ohne Wissen 
des Rittmeisters abdanken, ein jeglicher aber 
den lohn, bey Strafe militärischer Exekution, 
entrichten soll /). In eben diesem Jahre wurde 
verordnet, daß von jedem Pferde, welches von 
funfzehen Haken gehalten wird, das ganze Jahr 
über sechzig Reichsthaler gegeben werden soll, 
olso jährlich vom Haken vier Reichöthaler. 
Lieget ein Reiter zu Felde, soll er monatlich fünf 
Reichsthaler zu dem vorigen bekommen. Es 
ist aber Niemand länger als drey Monate schul-
dig, außerhalb Landes den Roßdienst doppelt 
zu bezahlen. Das andere bezahlt der König £)• 

§. So» 

Am inen April starb Herzog N)ilhelm 
von Kurland auf dem Propsteyhaufe Lucklau in 
Pommern. Er hinterließ einen einzigen Sohn, 
den Herzog Jakob. Sein Leichnam ward 
nach Mitau gebracht, und daselbst den 2zsten 

Hör-

I) Autogr. et Tranff. T. III p. 537.' 

i) Autogr. et Tranff. T. III p. 533. 

k) Autogr. et Tranff. T. III p. 565. 
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Hornung 164z begraben /). In diesem Jahre ̂  ^ 
bauete der Rath zu Riga das Korumagazin my e(,rj^je 

na 
gr. Wladi-

_ . ^ . flaro IV 
Seit dem 6ten Marz 1639 warmanwFrie. 

Dörpat bedacht, eine Deputation nach Scbwe- der ich 
den zu senden, um den vielen Beschwerden der 
Stadt abzuhelfen. Hierzu wurden der Bürge-
weister Ä?arncke und der Sekretär Gerlach 
erwählet. Der Generalgouverneur verhieß 
seine Fürschrift. Doch der Rath verlangete, 
die Bürgerschaft sollte einen aus ihrem Mittel 
nntsendcn, wozu der Altermann der großen 
Gilde, 3UP Pfahler, von beiden Gilden er-
nennet ward. Nun setzte es anfänglich Schwie-
rigkeit des Reisegeldes halben, das in einer 
Zulage vdn der Bürgerschaft zusammen ge-
schössen werden sollte »)• Als solche geha­
ben, und noch zweyhundm Thaler aus dem 
Armenkasten über jene Zulage aufgenommen 
worden, bath pfablcr ihn mit der Reise zu ver-
schonen. Man verschönere ihn also. Nun kam 
ein anderer Punkt auf die Bahn. Die Bürger­

schaft 

T) Tetsch Kirchengesch. Th. IS. 275. Herr von 

oiegenhorn setzt seinen Tod auf den 7tenAprik, 

und nennt den Ort, wo er gestorben Aucriau, 

welches vielleicht einDruckfehler ist. Staarsr. 

S. 59 §• 136. Herr 'Wagner Gesch. von 
Polen Th. II S. 492 irret gar sehr, wenn er 

erzählt, daß Herzog Yöillxlm, nach seines 
Bruders Tode, znrRegiermrg gekommen und 

erst 1642 gestorben sey. 

vi) Samml. russ. Gesch. Th. IX S. 303. 

n) Rathsprot. 1639 S. 552. 557« 622. 658— 

1640 S. 662 f. 665. 667. 687.705*730. 
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*6 40 ^bllte die, den?lbgeordneten zu ertheilende 
Christi- Instruktion sehen. Der Rath trug Bedenken, 

na weil man in vorigen Zeilen gesehen hatte, was 
*iv es für Schaden gebracht, wenn die Instruktion 

F r ie- der ganzen Gemeinde eröffnet worden. Nichts-
der ich destoweniger sollte sie beiden Alterleuten vorge-

lesen werden. Man vermehret? die Anzahl 
der Abgeordneten mit dem Rathsherren Sa-
muel Ackerbau»,. Darauf trug Bürgemeister 
LVarneke Bedenken, die Reife zu thun, weil 
er deutlich sah, daß er deshalben verfolget 
wurde. Dergleichen Schicksalen sind gemeinig, 
lich geschickte und redliche Männer ausgesetzt. 
Man legete auch dem Rathsherren Ackerbaum 
Hindernisse in den Weg o). Endlich traten 
die Deputirten, VDarneke, Ackerbaum und 
Gerlach, die Reise am 9ten Heumonates 1642 
über Reval an. Ackerbaum kam schon am 
8ten Herbstmonates, allein, ohne Nachricht 
von den übrigen zurück. Am z Osten Winter-
monateö kamen die beiden übrigen zu Hause, 
und brachten verschiedene königliche Briefe an 
dyn Generalgouverneur mit. Weil dieser Herr 
damals nicht mehr in Dörpat sondern in Riga 
war, beschloß man N)arneken und Gerlachen 
dorthin zu senden p). Sie hatten zwo königli-
che Resolutionen unterm 1 yten und 21 sten Wein-
Monates bewirket ^). Die erstere enthielt eine 

Ant? 

0) Rathsprot. 1640 S. 733- 737. 742—744. 

747* 75i f. 
f) Rathsprot. 756. 759. 768. , 

q) Die weitläuftige Instruktion vom utenBrack-
Monates liegt Vol. XXII Adtor. publ, n, 13 und 
betrifft die Kränkung der Privilegien und der 

königl. 
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Antwort auf die Beschwerden der Stadt, und »640 
die letztere eine Bestätigung der Sradtqüter r). Chrisil-

Am iFten Christmonates reiferen tVarneke Wlavi-
und Gerlach nach Riga zu dem Generalgouver? 'v 
neur, über welchen die Stadt der Accise halben 
fich in Schweden sehr beschweret hatte /). Sie 

kamen 

königl. Resolution von 1634; das Oberkonsi, 

storium, und die von diesem angemaßte Bestä-
tigung der Stadtprediger; wie aucb, daß die-

ses das Stadtkonsistorium außer Kraft gesetzet; 

das Schulwesen, worin» sich Oberkonsistorium 

und Akademie gemischt hatten; die Gerichts­

barkeit; den aufgedrungenen Zoll; die Accise; 

den von fremden Kaufleuten getriebenen. 

Schleichhandel; eine privilegirte Kompagnie 

den einländifchen Handel zu führen; die alten 

Patrimonialgüter, nämlich Rathshof, Lofka-

ten, Jama und St. Gürgenshof, im gleiche» 

Allewakülla, Taubeuhof, Wisus undWasula; 

die Viehweide; Hakhof, Engafer, und Teschen-

land; die Thorschlüssel; den Brückenbau; die 

Druck- wefthofische und andere Mühlen; den 

Iungfernzug und Iassekülla; den Roßdienst 
und die Station von Stadtgütern; das Ar-

menland; den Eindrang der Officiere, Asses-

soren, Professoren und königlichen Beamten in 
die bürgerliche Nahrung; die Einquartierung 

und andere bürgerliche Auflagen; die Vorkäu-

' ferey und den Landhandel; das Verboth der 

Ausfuhre des Korns, des Hopfens und des 

Honigs; den Stapel der russischen Waaren; 

die Böhuhaserey; Lehm, Holz, Strauch, Stei, 
ne und Sand; den Eindrang des Statthat« 

ters; und die Entschädigung der Abgeordneten. 

r) Beide Resolutionen liegen im Bürgemeister-

schranke, Fafc. LI n. 16. 17. 

s) Stadtprot. S. 775. Die Instruktion vom 

i Lten Chnstmonates wird gefunden Vol. xxii 
A(ä. 
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kamen am 2zsien in Riga an. Am 24sten übee 

Cd ft ° f*e dem Generalgouverneur die königlichen 
na ' Briefe, und ihr Beglaubigungsschreiben. Sie 

Wladi- wurden gunz freundlich empfangen, und gebe» 
Sriede.^ lhen sich bis nach dem Wechnachtsfeste zu gedul-

rieb den, weil derGen^ralgouverneur kommuniciren 
wollte. Nach dem Feste überreichten sie ihre 
Federungen. DerGeneralgouvcrneur nölhigte 
fw zu sitzen, und unrerredele sich in Gegenwart 
des Kommissars t) und Paul Helmes mir ihnen 
über den Inhalt der königlichen Resolutionen 
und Briefe. Die vom Oöerkonsistorium be­
schlagenen Bauten wurden der Stadt zurück 
gegeben v)* Am i9len Jänner 1641 kamen 

die 

A&. publ. n. 24. Sie handelt von der 9?t>i 
Verlane der russischen Waareu; dem Schleich-
Handel fremder Kaufleute; den Stadtgütern; 
der Accisordnung; dem Oberkonsistorium; 
der Bebauung wüster Plätze; der Münze; dem 
Roßdienste; der Straße»- und Nahrungsords 
nung, und dem Handel mit den Bauren. 
Außer dieser Hauptinstruktion halten sie den 
Nevenauftrag 0 wenn es nöthig erachtet 
würde, mit dem rigiscben Rathe der Handlung 
wegen öffentlich oder besonders; imgleichen 
mit dem Vicepresidcnten wegen 6tievnbielm5, 
und mit dem Superintendenten Samson des 
Stadtpredigers wegen Unterredung zu halten 

t) Ich verstehe den Herrn von Mengden. 

*0 In einem Berichtschreiben der Abgeordneten 

aus Riga vom 2teu Jänner 1641 finde ich 

diese Anmerkung: „Es hätte der ConcipienL 

„der einen Clausel in diesem Schreiben zu ge­

denken nickt nöthig gehabt, sondern bloß 
„beym königl. Rcfcripto verbleiben kennen; 

..weil man vns aber allezeit gern etwas m den 

»»Bart 
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dieAbgeordneten zurück, und statteten den anderen r 
Tag dem Rathe und der Gemeinde Bericht ab x). 

o « "fl 
§. 82. Wladi-

In diesem Jahre ließ der Generalgouver.-
heue die dörpatische Accisordnung bekannt ma> n» 
chen, und solche am loten Brachmonates dem 
Rathe zuschicken. Rath und Bürgerschaft bas 
then der Sache 2tnstand zu geben, bis die Ab-
geordneten aus dem Reiche wiederkämen. Da 
dieses keine Wirkung hatte, erklärten sie sich, 
in diese ihre Privilegien zuwider laufenden Sache 
nicht zu willigen, bis die Königinn refolviret 
hätte. Nun sah der Generalgouverneur, wels 
cher sich damals in Dörpat aufhielt, daß er zw 
weit gegangen wäre, verordnete also paut 
Helmes und Hoirclö Dengtfon Igelstrohm, 
daß sie mit den Abgeordneten der Stadt in Un-
terredung treten sollten. Diese aber baten um 
Aufschub. Der Generalgouverneur versprach, 
viele Stücke zu ändern. Allein die Stadt blieb 
bey ihren Privilegien, wollte alles auf die tan* 
besoberkeit ankommen lassen, und bath desHal­
ten um eine generalgouvernementliche Fürschrift. 
Der Generalgouverneur beschloß die Accisord­
nung eröffnen zu lassen; die Stadt blieb stand-
Haft bey ihrer Meynung. Am 22sten Brache 
monateö sandte der Geueralgouverneur den Se­
kretär Lorenz Grellen bald an den Bürqemei-
ster Teschen, bald an den Bürgemeister Vl)ar-

ncke 

„Bart werfen will, muß man es Gott und der 

.»Zeit befehlen, immittelst solches verschmerz 
zeu.- Vol. XXH n. 24. 

Rathsprot. 1641 S. 776—77L, 
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, neke, und begehrete, die Accisordnung anfchla» 

Cvristi- gen zu lassen. Der Rath trug Bedenken. Um 
nn vier Uhr der Abends ließ der Generalgouverneur 

fiaw^v durch einen öffentlichen Trommelschlag aus-
> Friede« ruffen, und hernach ein Exemplar an die Pforte, 

rtch das andere an die Waage, und das dritte an das 
Rathhaus schlagen. Alles dieses machte die 
Bürgerschaft in ihrem Schlüsse nicht wankend. 
Jedoch ließ der Räch jedem Bürger frey, ob 
er Accise bezahlen wollte oder nicht: damit 
die bürgerliche Nahrung nicht unterbrochen 
würde. Der Generalgouverneur verboth den 
Staötdeputirten abzureisen; man schickte sich in 
die Zeit, nahm die Accisordnung an, klagete 
darüber in Schweden, und erlangete eine Ab.' 
änderung^). 

§. 83. 
Am l yten Jänner beschloß der Rath, daß 

die Krämer, welche nach dem Ende des Jahr-
Marktes kommen würden, nicht ausstehen; die 
ihre zehen Tage ausgestanden haben, ihre Bu-
den schließen, oder gestrafet werden; welche aber 
des bösen Weges kalben zu späch gekommen, 
bis auf künftigen Mondtag ausstehen sollen. 
Doch konnten diejenigen, welche nach dem 

Iah" 

J) Rathsprot. S. 745—749.752—754. Die 
Abschrift der Accisordnung vom 6ten Heumo-
res *640 steht im mnmm. Buche S. 332^ 
337. Weil aber die Königinn laut Resolution 
vom 29sten Weiumouates 1641 eiue Aenderung 
darum gemacht hatte, gab der Geueralgou-
verneur am izten Iäuuer 1641 dem Statt­
halter hiervon Nachricht. RemminsBuch 
S. 337 f- Vermöge dieser Abänderung sollen 
die königlichen Beamten nicht allein der Krone, 
sondern auch der Stadt die Accise bezahlen. 
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Jahrmarkte angelanget waren, summenweise 
verkaufen. Krämer, die hinweggezogen, ohne 
die Gebühr zu erlegen, erhielten in dem fol* na * 
genden Jahrmarkte nicht eher Erlaubmß aus-
zustehen, als bis sie Gebühr und Strafe erlegt friede-
hatten z). Der Statthalter verlangete von der rich 
Stadt ein Quartier für den Generalbrücken-
Meister, welches aber gewegert ward, weiter 
nicht zur Besatzung gehörete, sondern auf des 
ganzen Landes Stege und Wege zu sehen, also 
außerhalb der Stadt, bestellet wäre a). Am 
2ysten May hat daö Amt der Gotdschmide zu 
Dörpat von dem Rathe seine Schrägen empfan? 
gen, womittelst dieses Amt auf sechs Personen 
gesetzt, und geschlossen ist. Diese Genossen 
sind nicht allein der großen Gilde: sondern auch 
aller Aemter in derselben, und sogar des Raths/ 
stuhles fähig /fr). Wegen eines TodtschlageS 
befraget? sich der Rath bey der hiesigen Juri, 
sienfakultät c). Auch auswärtige Fakultäten 
wurden insonderheit von dem Rache zu Riga, 
bisweilen befraget. Am 18ten Hornung dieses 
Jahres wurde beliebet, daß hinsühro Niemand 
zum Bruder der großen Gllde angenommen 
werden sollte, er hätte denn seinen Gedumbrief 
aufgewiesen, und zehen Thaler, nebst zweenen 
zinnernen Bechern, oder zwey Reichölhalern, 
gegeben d\ §. 54. 

2) Rathsprotok. S. 674. 676. 741. 
a) Nathsprot. S. 694. 702. 
if) Rathsprot. S. 698 f. 707. 734. Der Schrä­

gen lieget VoL XXXhl A&. publ. n. 9. 
0 Rathöprot. S. 759« 
d)  Afta publ. Vol. XX«X n.4. In diesem Jahre 

kam Teschenland an die Stadt. Der Kontrakt 
vom l 1 tenMarz liegt Vol.XXXVl Ati. publ, n. 12. 

Livl.Iahrv. z.CY.i.Abschn. I 



130 Livländische Jahrbücher. 
L 64 r 84* 
Christi- Am Ende des Jahres 1640 bestieg der 
sÄ* HcrM von Draganza, unter dem Namen 
fumTiv Johann IV, den portugiesischen Thron , wel-
dsr?ch *'n ^ Könige von Spanien sechzig Jahre bez 

sessen halten. Dieser schickte den Franz Suza 
Cotiiil)o im J^.hre 1641 nach Schweden, wo 
er als ein königlicher Gesandter aufgenommen 
ward. Er both ein Trutz- und Sauchbündniß 
an: wozu die Schweden des deutschen Krieges 
wegen sich nicht entschließen konnten. Am sten 
Wintermonütcs kam indessen ein HandlungS-
bund zwischen beiden Reichen zum Stande. 
Dadurch wurde beiden Nationen der gegen fei? 
tige Handel erlaubet. Waffen und Korn durf­
ten nach Portugall ohne Zoll gebracht werden. 
Den Schweden wurde vergönnet, allerley Waas 
ten und Geld aus Pormqall zu fahren. Ge-
strandete und geborgene Güter sollen den wah-
rat Eigenthümern wieder gegeben werden, ohne 
für den Gebrauch des Ufers etwas zu bezahlen» 
Die Kaufleute des einen Reiches können in dem 
andern wohnen, ohne für ihre Person, oder 
ihre Güter etwas zu bezahlen. Das Fremd-
Ungsrecht findet in Ansehung des Verstorbenen 
keine Statt. Die Unterkhanen beider Reiche 
genießender freyen Religionsübung, wenn sie 
kein Aergerniß geben; und erhalten einen 
Kirchhof u. s, w. e). 

§. 8s. 
Der König von Dännemark sah Schwe-

den noch immer mit ungünstigen Augen an, und 
weil fast alle übrigen Potentaten in Krieg ver-

wickelt 

0 Hfend. Rer. fuec. Üb. XHI §» 100. 101. p. 471 feq, 
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wickelt waren, fuhr er fort den orefunöisitm 
Zoll zu erhöhen, und glaubete, Niemand würde 
Zeit haben, ihm ein Zic! zu setzen. Er machte na 

<md) anders Bewegungen, zog eine Kriegsmacht 
zusammen, schickte Gesandken nach London, Ma /rle-
drid undMoskow: welches alles die Schweden der ich 
nölhigtc, auf ihrer Hut zu seyn; und sie verönn 
derte, die Truppen in Deutschland, so wie sie 
wollten, zu verstärken. Die PlackerenenimSunt 
de nahmen von Jahr zu Jahr zu. Der dänische 
Reichsrach, an welchen der schwedische geschriet 
ben, und die Abstellung der Zollneuerungen ver­
langet hatte, wollte nicht schriftlich antworten» 
Dem schwedischen Residenten Grrömfeld wurde 
ausüftereS Erinnern nur die mündliche Antwort: 
^Der König bestünde darauf, daß von allev 
»»Kriegesbedürfniß, welche Durch den Sund 
„gehe, ihm ein schriftlich Verzeichniß geqeöen> 
,»der Ort ihrer Bestimmung gemeldet, und sret) 
„gelassen werden müfte, für baareö Geld^so 
„viel, als ihm beliebete, davon zu behalten." 
Es war auch vergeblich, wie Strsmield ein* 
wendete, dieses laufe wider die Verträge, und 
gereiche, der Verzögerung halben, den Kaufieus 
ten zum Schaden^ Eben dieses antwortete 
hernach der dänische Reichskanzler und setzte 
hinzu: „Die Schweden klageten Über die tylat 
„ ckereyen der Zöllner, und dkese üb^r die falschen 
„Konossemenker; man müsse also aus Mntel 
„ denken, beiderseitige Klagen zu Heden:41 Doch 
die Entschuldigung war gar zu seltsam in 21 nsei 
hung dessen, daß man von Den Peruanern viel 
zuvielZoll genommen hatte. Denn man sckcUtlS 
sich nicht, vorzugeben, die Zollbedienten hätten 
irrig geglaubet, die Stadt P.'rnm! liege mPom-

I 2 merm 
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i 6 41 mern« Dennoch wollte man nicht schriftlich ante 
Cbristi- roortcn: vielmehr häusete man die Beschwerden. 

na Mi! den Holländern ging man etwas gelinder 
Wlad^ um f weil diese sonst mit den Schweden gemeine 
Kriede- Sache gemacht haben würben/). 

"* §. 86. 
Am zten May ließ der livländische Gene-

ralgouverneur Bengt (Dxenstjerna ein Plakat 
bekannt machen, daß Niemand seine unter dem 
norkiöpingischen Beschlüsse stehenden tllonn* 
lebenguter, ohne königliche Bewilligung, verl 
kaufen, verpfänden, und veräußern sollte: ja, 
wenn Jemand vordiesemPlakat, mit oder ohne 
Zulaß des Generalgouverneurs, ein solch Mann, 
lehengut veräußert hätte, der sollte sich bemü-
hen, die königliche Genehmigung zu erlangen, 
oder den getroffenen Vertrag wieder aufheben, 
bey unausbleiblicher Strafe und Verlust der 
Güter g). Am gosten April ward auf königlis 
chen Befehl zwischen dem Hofgerichte und dem 
Rache zu Dörpat ein Kaufbrief geschlossen, in 
welchem der Rath das fcbentingifcbe Hauö in 
der Küterstraße, worauf bisher sowohl das 
Hofgericht als auch der Rath feine Sitzungen 
gehalten hatte, dem Hofgerichte für taufend 
Reichsthaler verkaufete //). Ich glaube aber, 

daß 
f) Pnfend. Rer. fuec. lib X!ll §. 102 103 p. 472 feq. 
••) Collect. Hift. Jur. T. V. Colledtan. XVII n. 5 

p. 747. Autogr. et TranfT. T. 111 p. 547 feq. 
b) Rathsprot. S. 780. 797. Autogr. et Tranfl*. 

T. üip. 715 feq. Rathsprot. S. 800. DerOri« 
ginalkaufbrief liegt im Bürgemeisterschr. Fafc. 
11 n. >8- Er ist von dem Presidenten Philipp 
Scheidingh im Namen des Hofgerichtes und 
im Namen des Nathes von den Bürgemeister 
IoachimNameke unterschrieben und besiegelt. 
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daß dieser Kauf nicht vollzogen, und der Kauft , g4I 

schilling nicht bezahlt worden. . Christi-
na 

§. 87» ~ Wladi-

Am22sten Herbstmonates erschien eine aufFrie-
königlich Verfügung gegründete generalgou» der ich 
vernemenrliche Resolution dieses Inhalts: 
„Alle und jede in der Stadt und Vorstadt 
„Dörpat, sie wohnen auf Schloßgrunde, oder 
„Kirchengrunde /) fo nur einige bürgerliche 
„ Nahrung oder Hantierung treiben, sollen, ver-
„möge der königlichen Resolution derStadljui 
„riödiktion und Kontribution unterworfen, und 
„das Grundgeld dem Schlosse und der Kirche 
„zu erlegen schuldig feyn; wie denn auch alle 
„Edelleute, Krondiener und ProfessoreS ver» 
„pflichtet feyn follen, auf der Stadt Anhalten, 
„ihre Häufer, Straßen, Schlammtrummen, 
„gleich anderen von der Bürgerschaft, zubauen, 
„ zu bessern, und darinn Gleichheit zu halten " £)• 
In d?m Protokolle wird hin und wieder einer 
Kommission gedacht, es scheint aber, daß sie 
nicht zum Stande gekommen. Landrath plarec 
und Landrichter Budberg waren dazu ernen-
tiet /)• Des Fischzolles wegen hat die Stadt 
noch immer Anfechtung ?//)• Ein Reichsihaler 
galt funfzehen Mark, oder zwey und dreyzig 
weiße Rundstücke 

I Z §. 88. 

*) Man verstehe die itzt völlig niedergerissene 
Marienkirche. 

*) Remmins Buch S. 711 f. 
0 Rathsprot. 1641 S. 779. 817« 841. 844 

©. jedoch Atta publ. Vol. XII n. 25. 
m) Rathsprot. ©.797.814. 816. 
») Rathsprot. S. 802. 816. 
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%  6  4 1  .  § *  8 8 »  

Christi- # Am ?4?en Heröftmonates starb ber Bür-
W?adi- geweifter £7tfo!<2U6 Teschen o). An seine 
fiam iv Stelle w.ird nach verlesener üetnlicfo&'tt des 
Ijlitfo ^at£eö Bartholomaus'IVybers zum Bürge? 

Master erwählet am tsten Weinmonates. Sa-
mucl Ackerbaum verlangete seinen Abschied 
Und erhielt ihn mit großem Widerwillen. Die 
Aemeer des Rathes sind folgendermaßen besetzt 
worden. 

Worthabender Bürgemeister. 
Herr Bartholomäus TVybers. 

Kirchenvater, Archlscholarcha unh 
Weysenherr. 

Herr Joachim N?arneke. 
Gerichtövogte. 

Herr Nikolaus Russe. 
Herr Jakob öatcctua. 

Kammerherren. 
Herr tliEofaue von VDic£e£>m, 
Herr Jakob Valccius. 

Weide-.und Kontributionöherr. 
HerrLrtedericb Hanken, und nach seinem Tode 

Herr tltkolaud von tVtcFeÖen. 

. Armenvater und Amtsherr. 
Herr Nikolaus Saumann. 

Accis und O.uartierherr. 
Herr Jakob Balccius. 
Inspektor der Fleischer, Becker und Fischer. 

Herr £ltkolaus von VDicfeöerit 
Landvogt. 

Herr Nikolaus Russe. 
mtu 

«) Rathsprot. S. 850. 
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Wektberr. 

Herr Nikolaus von TTzctoen. 

Wensenherren» 
Herr Bürgemeister Nlarneke» 
Herr Nikolaus Baumann, 

Sekretär« 
Herr Joachim Gerlach. 

Notar. 
N7ichael plonyki. /?)• 

Am yten Wintermonates ging der Ralh-
mann Friederich Hanken aus der Welt. Der 
Sarg ward von dreyen Herren deö Raths btt 
gleitet q)* In der großen Gilde war Hanns 
ScbZortmann, und in der kleinen Gilde Cbvia 
stoph Helwich zum Altermann erwählet wer-
den. Jener war nicht gegenwärtig; also wurde 
seine Bestätigung ausgesetzt. Dieser aber wurde 
genehmiget, mit der Anweisung, keine heimliche 
Zusammenkünfte zu halten, und die Gemeinde 
nicht ohne Zulaß des worchaöenden Bürgemei-
siers zusammen kommen zulassen? welches nicht 
nur Heinrich, sondern auch die neuerwähltet? 
Aeltesten der großen Gilde, Ewerr Gingel-
mann und Waus Tesche behandsireckten r). 
In Ansehung Gchlottmanns hatte die (Zilde 
fich bedacht, und sich vorgenommen, einen an-
deren zu wählen. Doch her Rath bestätigte 

I 4 ihn 

p) Rathsprot. S. 842. 844« 847—849. 850 f. 
871. 

q) Rathsprot. S. 859. 
r) Rathsprot. S. 788 f. 

j 54 1 
Christi» 

na 
Wladi» 
flaiv IV 
Eriede-
VW& 
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. ihn amziflm März; er ober thatHondstk« 

Christi« ^un9 0* Da cS vielen Streit zwischen beiden 
na ' Gilden, der Nahrung wegen gesetzet hatte, war 

Wladi- ^r Räch bedacht, eine tlabtimgeorömmg 
Kriede. zu machen. Der Entwurf dazu ward den Gil, 
ti* den mitqetheilet. Darüber entstunden Zwistig-

fetten. Die große Gilde selbst war nicht einig. 
Die Alterleme und die Brüder gaben verschie» 
dene Vorstellungen ein. Jene bathen, man 
wogte auf das Einbringen der Brüder, welche 
die verfaßte Ordnung beliebet hatten, nicht 
achten. Der Rath beschloß am ften Winter, 
Monates die N chrungsordnung zu publiciren: 
welches am 24sten geschah. Nachdem sie ver­
lesen worden, bedankte sich der Altermann der 
großen Gilde, daß der Rath eine Ordnung ge-
troffen; weil er sich aber so schleunig auf alles 
nicht entschließen könnte, bäche er um eine 
Abschrift. Der Altermonn der kleinen Gilde 
fcath gleichfalls hierum. Der Räch will beiden 
Gilden ein Originalexemplar ausgeben lassen, 
um solches in beiden Gemeinden zu publiciren. 
Am i flett Christmonates wollte der Rath die 
Nahrungeordnung in Erfüllung setzen, und 
hatte in dieser Absicht die ganze Bürgerschaft 

t der großen Gilde auf das Rachhaus kommen 
lassen, damit ein jeder unter ihnen anzeigen 
wogte, was für Nahrung er treiben wollte. 
Es entstand aber ein großer Widerspruch von 
Seiten der Gilde und besonders des Altermann 
Schlottmanns. Nach vielem Reden und 
Widerwärtigkeiten, dach der Altermann die 
Oronung zu ändern. Eben dieses verlangete 
die kleine Gilde. Weil aber Altermann 

Schlots 
0 Rathsprot. S. 795 f* 
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Fdilottmann sich sehr grob wider den Räch , g4 , 
bewiesen, und beleidigender Worte gebrauchet ebniti-
Hatte, ward ihm die Wonführung geleget: ^ 

Dieser aber kündigte sein Amt auf und fagte, er ly 
könne feines Amtes und der Bürgerfchaft wohl 8 r t c> 
entrathen *)• Die Vorstädter, welche in zwo ^ ^rich 
Rotten vertheilet, und jegliche mit einem Rott» 
Meister versehen waren, bekamen ebenfalls eine 
gewisse Nahrungsordnung z/), 

§• 89« 
Bisher Hatte die Stadt Dörpat die ganze 

Accife genossen. Der Generalgouverneur wollte 
sie an die Krone ziehen. Die Bürgerfchaft wolle 
tevon keiner Aenderung wissen. Der Rath ver-
sprach alle möglicheMittel anzuwenden,diefeNen# 
erung abzukehren. Er bemühete sich auch hier­
um. Unterdessen wurde ein königlicher Befehl 
angeschlagen, daß keiner im fchlachten und brauen, 
Hey Verlust des verschwiegenen, etwas unter# 
schlagen sollte. Am 22sten Herbstmon. schrieb 
der Generalgouverneur an VOilbeltn tleu? 
nieder, daß er itzt und hinsühro die Hälfte der 
Accife der Stadt überlassen follte at). Die 
Bürgerfchaft wurde erinnert ihre Tonne mit 
dem Stadtmaaß zu vergleichen und mit dem 
eingebrannten Stadtzeichen verfehen zu lassen^). ' 

' ' 2 5 In 

t) Rathsprot. S. 802. 812 f. 815 f. 819.830 f. 
854—856. 865 — 870. 875-878. Ati. publ. 
Vol. XXXV11. 1 et 2. 

c) Rathsprot. S. 7 9 7 9 3 *  

x) Rathsprot. S. 785' 787. 797. 810 f. 814* 
816. A<Sta publ. Vol. 11 n. 17. 

y) Rathsprot. S. 787«.8i6, 
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1641 311 diesem Jahre qing die Veränderung mit 
Christi- d.'N beiden großen Jahrmärkten vor, weiche in 
w "fs; einen zusammengezogen wurden, den man hin« 
(ia^Liv sühro am Tage nach h. drey Könige hielt und 
friede- zwar drey Wochen lang z). Die Goldschmide 
ricö erhielten die Anweisung, sich der klciugildischen 

Nahrung gänzlich zu enthalten, hingegen Ju-
wclcn und Kunststücke zu verkaufen, zu herber? 
giren, Branntwein zu hakten, und ins Große 
zu handeln ä). Dqc> Amt ber2\ncchmb<>nfv 
bekam ein eigenes Siegel /»)• Ein Pf. Fleisch 
galt anderthalb Rundstücke. Weil sie die Taxe 
eigenmächtig erhöheten, wurden sie gestrafet. 
Doch ward das Fleisch auf zwey Rundstücke ge-
setzet r). 'Die polnischen Schuster dursten 
serner i:dne Schuhe verfertigen, dagegen abee 
Leder bereiten und garben Eine Zxinder-
niordrrinn ward gesacket e). Einer Hure wurt 
den die Flechten am Prange? abgeschnitten, 
weil sie sich, ihrer Hurerey und Unzucht unge-
achtet, in Haaren finden, und betreten lassen/)• 

§. 90* 

Der Rath beschloß verschiedener Sachen 
wegen, den Sekretär Joachim Gerlach an den 
Generülgouverneur zu senden. Seine In# 
siruklion vom gtm Herbstmonates F) betraf die 

Weder-
z) Rathsprot. S. 827. 
a) Rathsprot. S. 813. 
i>) Rathsprot. S. 832. 
f) Rathsprotok. S. 42. 855. 
<0 Ratbsprot. S. 846. 
t) Rathsprot. S. 858 f. 
/) Rathsprot. 0. 845. 
g) Das Original liegt in unftrm Archive, Vol, 

XXII Aclor« publ. 11.25» 
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Wiedereinräumung der Viehweide, die wesiho- r 641 
ft|d)c Mühle, ein Stück Landes im Rachohöfi? Christi-
fchen von fünf unb vierzig Tennen, das Gc- 5BV"bf, 
richtsland, die Gerichtsbarkeit und das Nah fiaro iv 
rungswefen. ?!m 4?en Herbstmonates reifere et | 
ob und kam am z Osten wieder. Den istcn 
Weinmon. stattete er den; Rache Bericht ab, und 
überaab des Generolaouvecneurs Resolution, 
und dessen beide Schreiben an den Statthalter 
und tlicmcya', kopeylich ab //). Die Resolus 
lien und dos Schreiben an tltcmcyev habe ich 
oben anqeführet z). In dem Schreiben an den 
Statthalter warb derfelbe unterm 22si?n Herbst? 
wonates anqewiefen, das Stück iandeo, welches 
)>atb?hofbisher gebrauchet, und der Stadt ent; 
zogen hatte, derselben zu überleben £)• Nichts.' 
deftowenigerthat der Schloßvogk «^anns 3\afpe 
Eingriff in der Sradt Juriediktion und zog sich 
dadurch ein nachdrückliches Schreiben von Sei-
Un des Ralheö zu /)• - Eine fchwere peinliche 

Sache 

V) Rathsprot. S. 844. 846. 849 f. A6t. publ* 
Vol. II n. 17. 

?') §. 88. 89. 
£) A£t. publ. Vol. II n. 17. 

t) Rathsprot. 0.863 f. Das Schreiben lautet 
alfo: 

Vnsern freundlichen Gruß zuvor. Ehren? 
vester, wohlgeachter, mannhafter Herr Schloff» 
vogt, guter Freund. Wir können (rg. mibe# 
richtet nicht lassen, das vns glaublich deyiom-
inen, welchergeftalt Eg. wissen nicht ans wcft 
fe» Anthorität, sich vnternomnien, ober etzliche 
dieser Stadt und Vorstadt Einwohner zu uch-
teil; weil aber von diesem Eg. durch ertheitung 
königl. vnd Ihr Excell. des Herrn Generals 

Reso-
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1641 Sache, eine Kmdermörderinn betreffend, welche 
Christi- • die 

na 
Wladi- Resolution kund worden, daß alle Einwohner, 
sä« iv auf wessen Grunde sie auch wohnen, sich der 
derl'cb Stadt Jurisdiktion tmi> Kontribution submit-

ren sollen, wie dieselbe abermahl und zum über-
flus aus dem Einschlüsse zu ersehen; Nunma-
chen wir vns keinen Zweifel, es werde ja das« 
jenige, was Ihr Königl. Mtt. der hochlöbl. 
Königl. Regierung und Ihr Excel! ̂  dem Herrn 
Generaln vor Recht und billig bedünket, auch 
Eg. gefallen können, sintemahl gantze König-
reiche, Fürstenchumbe vnd L^andschafftenKö­
nigl. Reiolutiones refpe&ireil vnd sich densel­
ben accommodire»; Als ist man viel weniger, 
das Eg. die doch kein Judicium formatuin, kei­
ne Aflfeflores, protocollum, oder dergleichen 
rcquifitum , ia keine Inftantz auch nicht per Ap-
pcllationcm haben, besondern ratione mandatl 
muneris königliche mandata vnd besehl ftrifte ZU 
exequirett schuldig, sich denselben opponireittmd 
widersetzen werde, vermuthend; Sollte aber 
Eg. zu solchem ihren Beginnen einige Order 
irgend haben, ist vnser freundliches Bitten, 
vns solche zu communiciren; dann im wiedri-
gen roftr^e man sich, das die von Ihr Königl. 

' Mtt. vnd Ihr Excellentz dieser Stad ertheilte 
Refolutiones weniger dan nichts von Eg. refpe-
tiiref werden, vnvmbganglich beklagen müssen, 
welches wir doch zu erhaltnng gutenVertrawens 
gerne enwbnget sein möchten. Erwarten 
hierauf ehesten schriftlichen Bescheides vnd 
thun dieselbe dem Schutz Gottes hiemit empfeh-
lend. vatum Dörpt den 22sten k^ov. 641. 

Bürgermeister vnd Rahtt daselbst. 
Dem Ehrenuesten, Wolgeackten vndManhaff-
ten Hans Raspen, Schloßvoigt allhier zu 
Dorpt zc. Vnserm guten Freunde. Dieses 
Schreiben that gute Wirkung, obgleich die 
versprochene Antwort ausblieb. Im August 
hatten die residirenden Assessoren des Ober-
konsistorinms etwas ähnliches unternommen. 
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die That auf der Folter bald gestanden bald ge- , 5 

läugnet halte, bewog den Rath, das Hofgerickt 
zu ersuchen, die Sache zu entscheiden; und zu na 
dem Ende die Verhandlungen dorthin zu scn-
den m). Wodurch der Grund zu den folgenden Frie-
Leuteralionen geleget worden. Um diese Zeit 6md> 
wurde beliebet, einen Staat der Stadt zu for-
miren; die Rechnungen allemal dem wortfüh-
rendenBürgcmeister zu übergeben; einen Stadt-
kästen machen zu lassen, in welchen alle Stadt? 
gefälle flössen, und aus welchem alle Sladlbe-
ernten besoldet würden; alle Stadlsachen des 
Mittwochs und alle Gerichlösachen des Frey-
tages vorzunehmen; und eine außerordentliche 
Sckale zu halten, um die Fremden damit der 
Kirche wegen zu begrüßen »), 

§. 9U 

Johann Vvarner oderN?erner ein meiß, 
tuschet Bauer, hatte seit etlichen Jahren ange­
fangen zu prophezeyen. Er gab auch seine Ge­
sichter in Druck und ernannte Georg Reichard, 
einen Küster zu Rösa, drey Meilen von Leipzig, 
zu seinem Nachfolger in seinem Prophetenamte. 
Dieser vermeynete, über drey hundert englische 
Gesichter und Offenbarungen gehabt zu haben, 
darinn ihm vom Geiste, oder Engel des Herren -
gezeiget worden, wie Kuhrsachsen, Kuhrbran-
denburg, Pommern, Mechelnburg, Thüringen, 
und andere Länder und Städte, durch GottcS 
Verhängniß, um der Menschen großen Sünden 
willen, von den Völkern gegen Morgen, Mit-
tag, Abend und Mitternacht würden bestrafet 

werden. 
w) Rathsprot. 0.873 —875. 
n) Rathsprot. S. 851 f. 
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g werden. Zu diesen beiden Schwärmern qeselles 

Christi- tin ^ 3°hann Vliilz, Senior zu Quedlin-
na bura, nebst s^ne? Tochler und feinem Scdwie-

WM«' qersohne Heinrich Ammersbach und «Hermann 
grLIV ^tiben. ^akob Fabrtcius lleß sich verkeilen, 
fcmtl) die erwähnten Dffmiurtmqett zu vertheidiqen, 

und gcriekh darüber mit Iakob 0ro!rerfol)C 
in Streit und Schriftwerks!. Jene Sa>wär-
wer brauchten den Lorenz i1lartb&, nicht nue 
ihre Schriften zu drucken, sondern auch auszu-
breiten. Dieser Mann nennete sich ?mcn ab? 
gefertigten 2\opit}ien des Georg Reichcivöd, 
durchwanderte Deutschland nebst den nordlschen 
Reichen, sch e dieGsfenbarungen ab, und er-

; warb damit vieles 0dE>. In Kurland Widers 
fetzte sich ihm Der Superintendent Paul t£m? 
dorn o). J:n ?ln fange dieses Jahres kam 
Ü1 *trtbat nich Dorpat. Er verfertigte ant 
soften Jänner eine Bittschrift an den Rath, 
rühmete, daß viele Ojfendarnngen des 2w 
chards erfüllet worden, noch erfüllet würden 
und nnr noch siebenzig zu erfüllen übrig waren, 
worunter die letzten etliche große Handel < und 
Hanftftädte beträfen. Er erzählete in dieset 
Schrift, doß er, unwürdig, nun ine vierte I.he 
von dem Urheber an uttterschtedli-ve Fü'sten^ 
Potentaten und Herren ausgesendet wor0en> 
lim sowohl denselben, als auch chrcn Theotoacn 

uni> 

:o) Er schrieb: Ausführlichen wahrhaften Be-
ficht, was sich in Kurland mit £>iuv. Ulat> 
thao begeben, daraus ein Muster des Geksies 
der neuen Propheten fann ßviionsmeii werden: 
welcher, als ein Anhang-, in Jmobi Stolterfob-
tit Reperitiozre controuerfi ie de viüonibus jtf 
finden i(t; die zu Lübeck 1649 gevruat worden-. 
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und Rüthen, diese gedruckten Geheimnisse . 
Gottes unterthänigst zu überbringen, damit 
sie sich an dem Schaden ihrer Nachbarn spie.- iu 
geln mvgten. In dieser Absicht hätte er 
eine Reise von sieben hundert Meilen zu Wasser Friede-
und zu Lande qethan. Jht wäre er gewiesen rich •• 
an Livland Schweden und Preußen. Er über-
reichte dem Rathe sechs Exemplare von Ret-
ä)<u'i>6 Offenbarungen p)\ eben so viel von 
tVavnere Sendschreiben ^); und eben so viel 
von den dreyen Büßpredigten r) des Johann 
Dilitz, der damals bey der ?iebliss:nn zu Ctuet>* 
lmburq Hofprediger war. Ich finde nicht, daß 
das Oberkonsistorium, oder die Lehrer der Uni? 
versität, oder die Stadtprediger sich in diese 
Sache qcmischkt hätten, vielleicht weil vieles 
Schweden zum Besten darinn geweissaget war, 
oder weil der stettinische Theolog sie für echt und 
wahr hielt, oder weil Vüavncr bey der schwe­
dischen Armee in Deutschland gelitten wurde, 
oder weil man wünschte, daß die vermeynm? 
Weissagungen eintreffen mögten. Der Rath ließ 
ihn am 22sten Jän. vorkommen. Er überreichte 
die angeführten Exemplare und bath um Erlaube 
mß auszustehen, mid seine elende Waare zu 
veräußern. Der Rath dankete ihm, und gab ihn? 
beides, ein Geschenk und Freyheit, wenn und wo 
er ausstehen wollte. Von hier begab er sich nach 

Reval 

p)  Damals waren nur in allen: vier Theile davott 
gedruckt. Es sind aber sechs Theile gedruckt, 
ohne einige einzele, und die ungedruckren/ welche 
in der gottorpii'chen Bibliothek waren. 

q )  Er hielt sich eiV.e Zeitlang bey der schwedische»? 
Armee auf. 

t) Regale Sacerdotlum beti'ttelt« 
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1641 Reval, und vermuchlich von dort nad) Schweden. 
Christ., Der Rektor zu Rcval, Peter Liden, hielt eine 

na öffentliche Rede j) wider diese Offenbarungen, 
saw ^iv ^°ch am 22ften April d. I. ließ Matthäi aus 
Friede- Reval ein Schreiben an den Rath Dörpat er: 
ri* gehen, worinn er die Nachricht ertheilt, daß 

Johann Wamct'6 Beschreibung etlicher Vi, 
fionen 1638 mtt Bewilligung undB?unheilung 
des Generalsuperintendenten D. Jakob Fa-
bvtetus zu Stettin gedruckt; daß zu Hamburg, 
Frankfurt, Nürnberg, Erfurt und Quedlinburg 
in den folgenden zweyen Jahren etliche tausend 
Exemplare nachgedruckt, dennoch ab?r so t>wz 

griffen worden, daß man sie nun von neuem, 
um der großen Nachfrage willen zu Hamburg 
wieder auffegen müssen. Er übersendet hiervon 
zwöif Exemplare, und meldet, daß VVmnev 
1629 angefangen habe zu weissagen. Der 
Rath verlheilte auch diese Exemplare und war 
auf seine Befriedigung bedacht t) Die Vers 
ständigen achteten auf diese Weissagungen nicht. 
Unverständige ließen sich nicht anders als durch 
ihren einzigen Lehrer, den Ausgang, die Au, 
gen offnen. Nur einige von fernen Weissagum 
gen anzuführen: fo sollte nach Urban VIII kem 
Papst erwählt werden; das Haus Oej'imeicb 
aussterben; der dänische König Cdristlckn IV 
einen sehr glücklichen Krieg wider den Kaiser 

führen; 

*) Examen viiionum Georgii Reichardi, Dorpati 
1647 in 4. 

0 Rathsprot. 1641 6.776. 804. Afia publ. Vol. 
Ii n. 14. Noch 1646 schickte er dem Rathe zu 
Dörpat sechs Exemplare der Visionen. Brot, 
e. 5U9. 
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führen; Schweden einen Feldzug nach Rom , x 

ihun, und die Königin« Christina sich mit dem gt,riji« 
Kuhrfürsteu von Sachsen vermählen p). ^n« 

& gq saw iv 
92. Frie-

Der Rath zu Reval eröffnete am 29jteti6ai* 
April d. I. seine Straßen- oder partikular-
handlungsordnung. Sie betrifft die Groß­
händler, die Seidenkrämer, die Giwandschnei-
der, die Gewürzkrämer, die Weinhändler, die 
nürnberger Krämer, dieBaurhändler und die 
Höker. Jedermann soll mit seinem eigenen Gelde 
handeln. Kein Großhändler soll jährlich mehr 
als dreihundert Last Getrmdes an sich kaufen» 
^änsifche IDaaren mag ein Bürger wohl 
empfangen, und auflegen, aber an Niemanden, 
als an Bürger verkaufen. Kein Bürger soll 
von Fremden einige Gelder an sich nehmen, um 
Korn für sie zu kaufen. Der Oorgdandel 
mit den Reußen soll hinführo Niemanden ver-
stattet werden. Den ausheimischen jungen 
Anechcen (Kaufgefcllen) ist verbothen, offene 
Buden zu halten, bis sie sich verheurathet und 
das Bürgerrecht gewonnen haben. Holländer, 
Danziger und Schotten, welche nach Reval 
kommen, sollen hinführo nicht mehr ihre Waare 
ins Skitie, sondern ins Große, veräußern. 
Zum Weinhindel gehöhten auch fremde Biete. 
Die nürnberger Krämer hallen zugleich reußi-
(che Waaren. Die Saurhändler sollen keine 
offene Buden, und in ihren Häusern nichts an­
ders als Salz bey Külmeten und Tonnen, Eisen, 
Stahl, kupferne und messingene Kessel zum 

Verkauf 
v) Molleri Cimbr. litt. T. II p. 690. 

L»vl.Iahrd.z.Tl).i.Abschn. K 
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i e> 4 " verkauf halten, mögen aber kein Salz, oder 
Christi-' andere Waaren. an Zinnen und Schweden ver, 

na kaufen. Diese Ordnung sollte drey Jahre gel-
Wiadi- , rx 
flan» tv rcn •*> 
Kriede- §. 95« 

tid> Mittcn in dem blutigen deutschen Kriege 
breiteten die Schweden ihre Macht in Amerika 
aus. Einige holländische Kaufleute erhielten 
tön der Königinn Chriftina Vollmacht, sich 
dort niederzulassen. Man kaufett von den Wil-
den ein Stück Landes, daß den Namen Hya 
Swerige, oder^eustbweden, bekam. Dieses 
Land war dreyzig deutsche Meilen lang, und in 
der Breite mögtcn die Schweden so viel nehmen, 
olö sie wollten. Im Jahre 1641 wurde <£brti 
stinenscbanze angelegt!. In diesem i6^2sten 
Jahre wurde der Oberste Johann Prinz von 
Buchau, ein Sohn des bekannten Daniel Prins 
zeno von Buchau, dahin geschickt, daß er als 
Gouverneur das Regiment anordnen sollte.-Es 
entstunden aber bald Händel und Stmt mit 
den Generalstaaten jy). 

§• 94"* 

Die Streitigkeiten mit Dännemark, des 
erdöhecen fimöifcben Zolles halben, gingen 
immer weiter. Drey königliche schwedische 
Kriegsschiffe kamen aus Portugal! mit etwas 
Salz. Man wollte sie nicht durchlassen, ob 
man gleich wußte, daß dieses Salz der Köui< 

ginn 
«v) Im Bürgemeisterschr. Fafc. n n. 6. 
y) Piifmä. Rer. fuec iib. XIV §. 75 p. 406 feq. 

Gauhe Adelslex. Th. 1 S. 1255. Lagen 
dring Abriß S. 116. 
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ginn gehörete; unter dem Verwenden, daß sie T * 
keine Konossementer hätten. Zwcy schwedische * 
«US Amerika gekommene Schiffe wurden nicht na x* 
weniger gedrückt. Bisher war das königliche 5®^^ 
Getraid, welches von Reval nach Holland ging, 
von diesem Zolle frey gewesen. Nun aber ward ni 
ein solches mit des revalifchen Gouverneurs 
Zeugniß versehenes Schiff genöthiget, den Zoll 
zu erlegen, weil, wie man fagete, die Ladung Den 
Holländern in der Thctt gehörete, und des Kö­
niges von Dännemark Waaren zu Riqa und 
anderwärts verzollt werden wüsten. Man Us 
gete endlich, der übrigen Umstände zu gejchwei-
gen, die schwedische Zollfreyheit im Sunde also 
aus, daß sie sich bloß über die Maaren erstre» 
ckete, welche durch den Sund nach Schweden 
selbst, nicht aber über die, welche nach ande-
ren an der Ostsee gelegenen Plätze gehen sollten^ 
Man drohete sogar dem schwedischen Residenten 
Scrömfeld zu Kopenhagen, auf andere Mittel 
zu denken. Damals bezahlten nur die Livlän-
der und Danziger den sundischen Zoll doppelt. 
Strömfeld bath für die Livländer, sie von die-
ser lest zu befteyen, und wurde damit abgewies 
fen, daß die Danen inUvlandauch einen großen 
Zoll bezahlen müßten, ebschon sie nicht mehr, 
als andere Nationen, entrichteten. Man hatte 
aber noch etwas wichtigeres im Sinne. Der 
Kömg Christian IV schickte seinen natürlichen 
Sohn, den Grafen Christian VOoIöcmai* von 
Ho'stein nach Rußland, um ihn mit des Zaren 
Nuchae! Feodorowirfch Tochter, Anna oder 
Irene, zu vermählen, und zum Heurathsgut 
Großneugard und Pleskow, nebst tkm An­
sprüche des Zaren auf Jngermamiland, und 

K 2 qndere 
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1 6 4 2  Ä n ^ c w  O m e r ,  w e l c h e  d i e  S c h w e d e n  i n n e  h a t /  
Christi-" XU erlangen: wiewohl man in Rußland lie-

na 6er Kasan geben wollte. Um dieses Ziel desto 
jjaw^v besser zu erreichen, machte der König seinen 
Friede- Sohn zum Statthalter aufder Insel Oeses, mit 
k'ch dem Bedinge, daß er von den Einkünften den 

selben, Niemanden Rechnung ablegen sollte. 
Dieser junge Herr, welcher vielleicht mit einem 
Neuen livländiscken Königreiche schwanger ging, 
verlangete, als er von Arensburg nachKopenha-
gen fuhr, von einem schwedischen Kriegsschiffe, 
welches ihm nicht ferne von Bornholm begegnete, 
daß der Hauptmann die Segel streichen und 
auf fein Schiff kommen sollte. Zu dem Ende 
ließ er drcy Kanonschüsse auf dasselbe thun; 
und er würde, weil der Schwede sich weigerte, 
Ihm die ganze Lage gegeben haben, wenn nicht 
der dänische Reichsmarschall, Andreas Bild, 
es verhindert, und ihn bedeutet hätte, die 
S'bweden würden sich eher in den Grund schief» 
sen lassen, als diesem Verlangen nachleben. 
Also fuhr das schwedische Schiff vorbey. Von 
dänischer Seite entsah man sich nicht, hierüber 
zu klagen, und zu begehren, der Schiffehaupt-
mann mügte bestrafet werden: allein man ver-
lachte es in Schweden, und meynete, die Da: 
wn wären strafbar, und nicht die Schweden 2). 

8. 95. 

Um diefe Zeit^stand der Bischofvon Esth* 
land, Joachim Jhetmg, seinem Anne mit 
großem Ruhme vor. Er machte viele gute 
Ordnungen bey den Landkirchen, und hielt 

danu 
z) Pufend. Rer, fuec. Üb. XIV §. 74 p. 406. 



Th. III- Abschn. I. §.95.96. 149 
darüber. Er bemüheke sich, daß die Pfarren l6 

mit geschickteren Leuten, als bisher, besehet 
wurden. Lobenswürdig ist es, daß er einen na 

predigerrvltcrvcnkasten anlegete. Selbst gab 
er sechzig Reichöchaler dazu. Die übrigen 
Geistlichen wurden in drey Ordnungen getheiZet; d e r i ch 
einige gaben fünf und vierzig, einige dreyzig, 
und einige fünfzehn Reichsthaler. Die Könü 
ginn gab jahrlich zwölf Tonnen Roggen und 
eben fo viel Gerste. Einige vornehme Herreu 
in Schweden vcrehreten auf des Bischofs Von 
stellung, zwey hundert drey und neunzig Reichs» 
thaler. Die esthnifche Ritterschaft schenkete 
neun hundert drey und fünfzig Thaler« Anderer 
Beyträge nicht zu gedenken. Daraus erwuchs 
ein ansehnliches Stammgeld, von dessen Rem 
tm die Predigerwittwen, fo lange dieser Bi­
schof lebete, reichlich unterhalten wurden. Nach 
seinem Tode aber wurde diese Stiftung so schlecht 
verwaltet, daß sie nach und nach zu Grunde 
ging tf). 

§• 96» 

In Livland starb der Generalgouverneur 
Vengt (Dpenstjerna; dem der Feldmarschall 
Hermann VOrongcl zum Nachfolger in dieser 
Würde gegeben ward l). In Riga erbauete 
man das Zuchthaus r). 

K 3 §« 97* 

ä) Relch S. 564. 

IT) ÜRclch 0.565. Wylers Ac ftatu dorpat. f 123 a, 

c) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 303. In 
diesem Jahre hat man angefangen die Stadt 
Pernau nach der neuen Art zu befestigen. 
Samml. russ. Gesch. 25. IX 6. 410. 
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1 6 4 2  § •  9 7 *  
Christi- Herzog Fricdcrich von Kurland starb zu 
W?«di- Mitau am i6?cn August 1642. Er ward 
fißi» iv nebst seinem Bruder, dem Herzoge XXHlbdm 
3flEo& und dessen Gemahtinn im folgenden Jahre Us 

graben. Ihm folqcte nun des letzteren Sohn, 
3<*£ob, in der Regierung. Sobald dieser 
neue Herzog dem Könige die Veränderung ge* 
meldet hatte, ernannte dieser eine Kommission, 
welche die Beschwerden des Landes, der Städte, 
und aller Einwohner untetfucken und entscheiden 
sollte. Daher also der kommifsoriaZische 'Dm 
gleich oder Abschied vom 29sten W'-mermona-
teö, und die Eommiffoittilifchrn Decisionen 
vom 2ten ChristmonLtes. Worauf die Ein-
setzung des neuen Herzoges vor sich ging, dem 
Könige aber und dem Herzoge von Land und 
Städten gehuldiget wurde d). Ohne Zweifel 
ist er, nebst seinem Großvater, der größte Her« 
zog von Kurland, obgleich nicht immer glücklich 
gewesen. 

§ •  9 8 .  

Der Generalgouverneur kam gemeiniglich 
einmal jährlich nach Dörpat. Man erwartete 
dieses Jahr seine Ankunft sehnlich, um ihm die 
Beschwerden der Stadt vorzutragen, indem die 
königlichen und gcneralgouvernementlichen Res 
folutiotim nicht gehalten wurden e). Der 
Stadtwäger erhielt eine besondere Anweisung. 
Weil der Thaler schlecht geworden, wurde die 

Taxe 

d) Reich S. 565. Ziegenhom Staatsr. S. 
59—6I und in den Bepl. Nr. 147—15?. S. 
188—202. J 

e) Rathsprot. 1642 T. I p. 884. 
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Tax.' verdoppelt. Ein besonderes Inventarium 1 6 4 2 

über die Wage wurde geleget/). Man suchte 
den ganzen FijÄ.zoll zu erhalten g). V!an Wladi-
bacfytc au feine SradtkastenordnunF fi). Der Anw iv 
Reiter, den die Stadt zum Roßdienste hielt,Jft 0 

hatte ein Land von drcyzig Tonnen, monatlich, 
wenn er zu Felde zog, 4 Rthaler, auf die Mu-
stermonale 1 Rkhaler, und daneben Pferd und 
Rüstung auf Kosten der Stadt /). Der Pe^ 
tripaulimarkt währete dcey Tage und war weiter 
nichts als ein Fischmarkt £). 

§. 99. 

Nach dem Tobe des dörpatischen Statt» 
Halters Fabian Vvrangels /), folgete ihm dse 
Oberst Andreas Roskütl in diesem Amte, als 
Landshöfding unb Statthalter ?//)• Derselbe 
legete es darauf an, wie cr die ganze Stadt un* 
ter feine Aufsicht bekommen mögte, bewirkte zu 
dem Ende eine Kommission, worinn er felbstfaß, 
aber doch nicht seinen Zweck erreichte. Wie 
»hm solches uicht gelingen wollte, kränkele ee 

K 4 den 

f) Rathsprot. S. 884 f. 891—80?/ wo tmm 
die Anweisung des Wagers findet, und 912, 

- ungleichen Vol. II A&. publ. n. 124. 

g) Rathsprot. S. 903. 

b) Rathsprot. S. 913 T. II p. 51. 54 feq. 58» 
60 feq 70. 85—87. 

i) Rathsprot. 1642 T. II p. 7. 

*) Rathsprot. T. II p. 14. 

I) Wybers de ftat. dorpat. f. 123 a. Hier heißt es, 
er wäre vor dem Generalgouverneur Bengc 
(Dpcnsticvna Todes verblichen. 

m) Rathsprot. S. 890. 
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i S 41 auf mancherlcy Art, und saget? sogar, 
Cbr st - €C to^re mit ihm vorgehaltenen generalgom 
* na U verncmentlichen Resolution nicht zufrieden «)• 
Wladi- Der Bürqemeifter Bartholomäus TVybers 
SöfoöV 6ath um feine Erlassunq weil e6 ihm an Unter, 

halt fehlste, erhielt sie aber nicht o). Am 26sten 
Äug. befchloß man, weil derRathstuhl schwach, 
die Wahl nach alrer Sitte vorzunehmen. Bald 
darauf beliebete man, die Wahl mit Zeddeln 
vorzunehmen. Auf diese Weise wurden, nach, 
dem der Sekretär die verordneten Gebethe ver-
lesen hatte, den 2zsten Herbstmonates Hanns 
Schlottmann. Salomon Frank, und Hanns 
Reder, ein Goldschmid, zu Rathsherren er, 

' wühlet, und am zc?sten auf das Rathhaus gc: 
führet« Der Amtseid, den sie ablegeten, war 
nach Umstanden der gegenwärtigen Zeit abge» 
ändert worden. Man verlas die Heimlichkeit 
des RatheS. Nachdem die Herren des RatheS 
abgetreten sind, haben beide Bürgemeister die 
Aemter also besetzt: 

Worthabender Bürgemeister und 
Kirchenvater. 

Herr Bürgemeister Joachim TVamtfm. 

Weysenherren. 
Herr Bürgemeister Bartholomäus tVybcig, 

, nebst Herrn Nikolaus Oaumann. 
Kammerherren. 

Herr Nikolaus Russe, nebst 
Herrn Hanns Reder. 

Gerichts? 

n) Rathsprot. T. II p. <$3. 6g f. rt. Afi. publ. 
Vol. XVII n. 4. iVybns f. 124 feq. 

•) Rathsprot. T. I p. 888 feq. 
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Gerichtsvögte. l6 

Herr Nikolaus von TXMetim, und et)rj(ti, 
Herr Hanns Schlocrmann. 

Landvogt. . flflro iv 
Herr Nikolaus Russe. ^flfob 

Kirchen.' und Armenvater. 
Herr Nikolaus Daumann. 

Wettcherren. 
Herr 'JaBob Dalccius, und 
Herr Hanns Gcblottmann. 

Amtsherren. 
Herr Nikolaus Daumann, und 
Herr Hanns Reder. 

Gesehherr. 
Herr Nikolaus Russe. -

Kontributionsherr. 
Herr Jakob Valerius. 

Accisherr. 
Herr Salomon Frank. 

Weideherren« 
Herr Hanns Scblotcmann, und 
Herr Salomon Frank. 

Quarlierherren /?), 
Herr Salomon Frank, und 
Herr Hanns Reder. 

Die Bürgerschaft ward in die deutsche 
und undeulfche Gemeinde qecheilct. Beide 
musten zu öffentlichen Ausgaben, z.B. Gefand» 
schaflen beyrragen //). Bey einem gemeinen 

K 5 Stadt-

p) Prot. Scn. Dorp. T. II p.37. 41.44.46. 48—50. 
r) Rathsprot. S« 5. 
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g Stadtbau musten die Bürger rottenweise Schar, 

khun r). Weil eine russische Gesandschaft 
na erwartet wurde, deutele man, auf Ansuchen 

ItonMv ^c6 Statthalters, den Bürgern an, sie möqten 
Jakob dem zarischen Botschafter Zufuhre gen Neu» 

Hausen thun /). 

§. ioo. 

Die Nahrungsordnung erregte noch 
immer Zwistigkciten. Die kleine Gilde bath 
beständig um derselben Abänderung. Die 
große Gilde gab in der That etwas nach. Der 
Rath interessirete sich für die kleine Gilde. Die 
kleine Gilde verfah eS aber darinn daß sie zu 
vie! foderte. Die große Gilde verlangete, daß 
auch die Herren des RatheS eine gewisse Nah, 
tutig erwählen mögten. Der Altermann der 
großen Gilde Hanns Schlottmann hatte sich 
tiicht fo aufgeführet, daß man mit ihm zufrieden 
seyn konnte« Es ward ihm alfo bey hundert 
Reichsthaler Strafe vcrbothen, eher aus der 
Stadt zu reifen, bis er die Sache ausgemachet 
hätte« Einige unruhige Bürger hatten bey 
tcm Generalgouverneur eine Kommission be, 
Wirker, welche den isten Heumonateö ihren 
Anfang nahm, und aus dem Statthalter, An-
dreas IxosfuÜ, dem Landrichter Georg Lilie, 
oder Sciernhtelm, und dem Hofgerichtsasses-
foren Paul Helmes bestand. Es kam aber, 
durch Vermittelung Joachim Gerlachs und 
des Oberfiskales Philipp Tinctortus am 2osten 
Julius 1642 zum Vergleich zwischen dem Ra* 
the und der großen Gilde, Inhalts dessen, die 

Nah-
r) Rathsprot. S. 4. 

s) Rathsprotok. S. 7. 
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VTäbrungsorönung mit Belieben der Bür- ^ ^ ^ 
gcrsckast publiciret, und darüber gehalten wer- Christi 
den soll. Der Vergleich von 159z ward be- na ' 
siätiget. Mi: den Rechnungen soll ed hinführo 
nach der neuen Kasienocdnung gehalten werden. Iakot» 
Man will sich bemühen, die Einkünfte der Stadt 
und der Kirche zu erhöhen. Aiterleule und 
Aeltcften billigen und bewilligen, daß hinführo 
die Ratheglieder für ihre Mühwalmnq ein ge­
wisses Honorarium auö den Einkünften der 
Sladt erheben, und inzwischen von allen Aus-
lagen der Stadt, ausgenommen Zoll undAccife, 
frei) sind. Der Rath will beide Gilden bey 
ihren Ordnungen, Innungen, guten alten ®e* 
brauchen und Gewohnheiten, welche mit den 
rigischen übereinstimmen, handhaben und schü­
tzen f). Solchergestalt ward die Gafsenord-
ntmg v) am isten August auf dem Rathhause 

bekannt 

t) Dieser Vergleich lieget AS. publ. Vol, II n.22. 

v) Man findet sie im ProtokolleS. 32—35. Im 
Einga»tge wird gesaget, die Stadt theile sich 
in große, kleine, und ireine Gilde. Diese 
Nahrungsordnung ist der Goldschmide wegen 
merkwürdig. Denn der 8te Artikel lautet also: 
„Die Goldschmide werden billig bey ihrem 
„Amtsschragcn geschützet, und weil sie der 
,»großen Gilde Brüderschaft mit genießen, also 
„stehet auch sowohl ihnen, als allen andern 
„Brüdern der großen Gilde frey, nebst ihrer 
„ ordentlichen -^'lernten Kunst, nnd erwählten 
„Handel und Nahrung und vbgesetzten Frey-
„ hei£ Art. 2, einerlei) Getränke, 'als Bier, 
„ Wein, oder Meth und Branntwein zu halten, 
„ und nach Belieben zu verkaufen; wie denn 
„ auch einein jeden Bruder der großen Gilde 
„jahrlich 24 Tonnen Malz zu seines Hauses 

„ Notl>-



156 1 Livlandische Jahrbücher. 
1642 bekannt gemachet r). Von eben dem Tage ist 
Christ,- c*ne Brod- Bierc und Fleischtaxe vorhanden yjt 

na Es ist auch merkwürdig daß Undemfche in Amt 
jfanMV un^ ^lde gesessen haben s). 
I^kob 6 ... iou 

Die Accisordnung machte noch immer 
Bewegungen. Man suchte allen Unterschied 
fen vorzubeugen. Die Biertonnen sollten gc.# 

zeichnet werden. Am isten Christmonateö er, 
öffnete der Rath die Accisordnung #). Aber 
am 7ten funden beide Gilden dabey sehr vieles 
zu erinnern b)* 

§. 102, 

164 3 Um diese Zeit bemühete sich Kuhrfürst 
Friederlch XVilbelm von Brandenburg, rocli 
chen man hernach den Großen genennet, eine 
Vermählung mit der Köniqinn Christma zu 
treffen. Die Polacken geriethen dadurch in 
Nachdenken, und verfielen auf allerlei) Vor# 

schlüge, 

Nothdurft ftlbst zu verbrauen vergönnet sey» 
»foll." 

#) Rathsprot. T. I p. 885. 913 feq. T. II p. 2g feq. 
38- 84 feq. T. I p. 898 —901. T. II p. 2 feq. 
16. 23—26—37.35». 60. A6ta publ. Vol. II n. 22« 
V0l.XXIXn.20. Vol.IVn. 12. Vol. XXXVn.3. 

j) Rathsprotok» S. 56. Remmin. Buch S. 
356. 

z) Rathsprotok. @.31. 

o) Sie liegt Vol. II n. 20. 

6) Rathsprot. T.II p. 38 feq. 55—59. 64. 70. 
Afta publ. Vol. XXXV 11.5. 
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schlüge, ungeduldig, daß die Schweden sich der l6 ^ 
Düna und Oder bemächtiget hatten. Sie ver.- Cdristi-^ 
langeten, daß ihr König die Schweden fragen na 
sollte, ob sie einen ewigen Frieden mit Polen 
schließen wollten, damit man sich, wenn jene Jakob 

dieses abschlügen, desto zeitiger zum Kriege 
rüsten könnre. Nun hatte zwar der französische 
Botschafter, Avantcour, sich bemühet, die 
Friedenshandlungen so lange, als der Krieg in 
Deutschland währere, zu hintertreiben: allein 
der Herzog von Kurland schrieb im Ausgange 
dieses Jahres an die Königinn Lhristina, und 
bolh seine Diensie zur Vermmelung des Friedens 
zwischen Schweden und Polen an; welches man 
jedoch mit geziemenden Worten ablehnet?. Hin-
gegen suchte der kaiserliche Gesandte Stahrems 
berg den König von Polen, zugleich aber Däne 
nemark und Nußland wider Schweden in den 
Harnisch zu bringen. Der König von Polen 
hätte wohl gerne gesehen, daß die Russen In? 
germannlan? wieder erobert hätten: allein in Uv-
land wollte er sie nicht wissen. Diese geheimen 
Bewegungen brachten die schwedische Regierung 
dahin, daß sie die livländischen Festungen mit 
Merken und Besatzung verstärket«!, mit Pro­
viant versahen, und den erfahrenen General 
Hermann TDnmgel zum Generalgouverneuc 
verordneten. Rußland wurde den Schweden 
verdächtig, weil man daselbst den neuen schwe, 
dischen Residenten, Peter Rrusbiörn nicht 
annehmen wollte, sondern ihn nach Hause ge-
hen hieß c). 

§. 103« 

0 ?nf«nd. Rcr. fucc. lib. XV §. 75.76 p. 539 te^. 
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i « 4 Z  § *  I 0 3 -

Christ»- In Dännemark machte man Anstalt zur 
W?adi- ^öreise des Grafen TVolöemars nach Rußland, 
fiflit iv Die Streitigkeiten des öresundischen volles 
Jakob ^aj6en baiivctcu immer fort. Dazu kam, daß 

der König bey der Jnfel Rüden, Zoll foderte» 
> Diese Beschwerden wurden unerträglich. Man 

hörete den schwedischen Residenten gar nicht 
mehr. Die Dänen trieben diese Bedrückungen 
gegen alle Nationen so weit, daß die Schiffahrt 
durch den Sund, merklich abnahm. In Schwe? 
den beschloß man, das Unrecht zu dulden, den 
Zoll zu bezahlen, und sich ganz in der Stille 
zu dem unvermeidlichen dänischen Kriege zu 
rüsten. Einige defürchteten, dieser König könnte, 
fo wie er unter Rüden gethan, seine Schiffe 
vor die livländische Häfen legen, und Zoll fo-
dern. Man gab dem Generaiseldmarschall 
Torstenson Befehl, den Sommer über, dm 
Krieg in Deutschland auszuziehen, und gegen 
den Wimer in Holstein einzudringen, und die 
Dänen anzugreifen. In Bioland machte man 
Anstalten zur Gegenwehr. Alles dieses aber 
geschah so geheim, daß man in Dännemark 
Hiervon nichts ehet wußte, als bis Torftenjön 
in Holstein eingefallen n>cir : welches am 13te« 
€jnifsmonat«e geschah 

§. 104. 

•</) Jo. Henr. Boechri Hiftoria belli danici, annis 
1643- 1644 et 1645 geiti. Stockh. 1676 in 4. 
p. 2 - 31. Loccen. Hift. fuec Hb. IX p. 720 feq. 
Pufend. Rer. fuec. lib. XV §. 77—^2 §. 86 —• 
88 p- S40 545- Doch schickte man im Anfange 
des folgendenIahres einen Heerold nach Dän­
emark, um dem Königeden Krieg anzukündi­
gen. Uicceu. tib. IX p, 722. Boeder, p, 145. 
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In diesem Jahre ergingen in Livland ver, Cdnfti-

schiedene Verordnungen der Mannlehengüter 
wegen. Also schrieb die königliche fthwedische fiat/iv 
Reickskammcr unterm 29sten Hornung an den 
Kcldmarschall und Generalgouverneur Her-
mann XDvangel, d:'.ß eine Frau , der zugleich 
mit dem Manne gedacht würde in dem Briefe, 
welcher unterm norftopingtfcbm Beschluß aus­
gegeben wäre, des Gutes zu ihren Lebzeiten 
auch im Wittwenstande genieße, die Tochter 
genöße dreyer Jahre Einkünfte zum Braut« 
schätze: wäre aber die Frau im Schenkungsbriefe 
nicht benennet, falle das Gut zwar der Krone 
heim, jedoch nehme die Tochter den vorher get 
meldeten Brautschatz e). Die Königinn er/ 
theilte eben diesem Generalgouverneur unterm 
2 isten August eine Resolution auf seine Einlage 
in Betracht des livlandischen Staats in schwedi­
scher Sprache/). Es soll auch eine gencral-
gouvernementliche Verfügung des Roßdienstes 
wegen vom 18ten Herbstmonates vorhanden seyn. 
In diesem Jahre überreichte die Ritterschaft, 
deu von dem Viceprcsidenten Engelbrechr vorr 
tllcngöen gemachten Entwurf eines neuen Rit# 
ter u«dLandrechls, derKöniginn Christlnazue. 
Bestätigung, und erhielt zur Antwort, daßselbu 
gee übersehen, und sodann bestätiget werden sollte^ 
Statt der erwarteten Genehmigung aber, wurde 

es 

e) Coli Hift. Jurid. T. V. Coli. XVII n. 6. p. 74Y.' 
Andere Abschriften haben den 2ysten Christs 
Monates. Autogr. et Trautf. T. III p. 657. 

/) Coli, blltt. Jurid. T. V. Coli. XVII n. 7 p. 75» 
feq. 
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16 4 ? e8 ^cm Presidenten plarer übergeben, damit er 
Christi suchen mögte, solches, soviel möglich, nach 

na dem schwedischen Gesetze einzurichten. Hierzu 
ftonMv wollte die Ritterschaft die Hand nicht biethen: 
3flfob also gerieth das Werk abermal ins stecken. 

Von der Zeit an, haben also die Richterstühle 
fortgefahren, nach dem alten livländischen Ritt 
terrechte, den gemeinen Rechten, den schwedü 
schen und anderer Völker Gesetzen, wie auch 
nach Vorurteilen zn sprechen g). Eine Re­
solution der vormundschaftlichen Regierung vom 
4ten Heumonates vergönnet der Ritterschaft 
bis zur Volljährigkeit derKoniginn, sechs Land# 
räthe unter Bestätigung des Generalgouver« 
neurs zu wählen. Diese sollten dem General« 
gouverneur inKrom und Landessachen zur Hand 
gehen, in ihren Kreisen des Landes Beschwerden 
verhören, aufnehmen, und solche dem General: 
gouverneur hinterbringen; in bürgerlichen und 
Kriegssachen bey dem Generalgouverneur rath» 
schlagen, und sowohl auf der Krone als des 
Landes Beste sehen, jedoch wichtige Sachen an 
Ihre königliche Majestät gelangen lassen, und 
den Ausspruch des Thrones erwarten A). Im 
Christmonate des vorigen Jahres ward ein Land» 
tag zu Riga ausgeschrieben. Der Rath zu 
Dörpat beschloß denselben durch einen Bürge« 
meister zu beschicken, unter andern um Achtung 
darauf zu haben, ob auch andere Städte, als 
Riga und Pernau, sich bey demselben einstelle-
ten, und was etwa auf dem Landtage würde 
vorgetragen werden Der Bürgemeister 

ivybere 

g) Schouly?iv?. Staatsr. S. 121» 
Schouly S. 27. 29. 

i) Rathsprot. 1642 S. 87* 88» 
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tVybcrs sollte diese Reise thun. Mein die f g 

Bürgerschaft wollte anstatt hundert ReichStha-
kr nur dreyzig bewilligen. Der Aitermann 
der kleinen Gilde fagete: »»Es würde auf die-Wladi-
„fem Landtage von Kaufmannschaft und ande«M^ 
„ren Sachen nichts abgehandelt werden, fon; 
»»dem «nur von Anrichtung eines Landkastens 
». und Stiftung etlicher Landrärhe, darum fey 
„es unnöthig dahin zu reifen; die Landschaft 
».würde der Stadt nichts geben, und auch 
„ nichts nehmen/« Endlich gestand die Bürger« 
schaft, die Reife wäre nothwendig, wollte aber 
dennoch das Geld nicht zusammenschießen. Der 
Rath trug also dem Sekretär pirsch diese Reife 
aus, und ertheilete ihm nicht allein eine Anwei« 
sung oder Instruktion, sondern auch drey Be« 
glaubigungöfchretben, an den Generalgouver« 
neur, an den Kommissar Lngelbrecht vo» 
tTIengden, und den Sekretär Paul Helmes. 
Also reisete et aller Einwendungen der Bürget« 
schaft ungeachtet am ) isten Christmonates 1643 
ab k). Aber von feinen Verrichtungen habe 
ich bisher nichts gefunden. Dahingegen ent» 
hält unfer Archiv ein gedrucktes Patent vom 
18ten Herbstmonatee 1643, worin« gesagt wird, 
man hätte nöthiq befunden, den Roßdienst 
aus allen bveym preisen durch eine allgemeine 
Musterung zu übersehen, wegen lTheilung dee 
dreyen Kompagnien und Bestellung der Offf« 
riete gute Anstalt zu machen, und einen Land« 
tag zur Eröffnung der durch die Abgeordnete» 
der Rittet* und Landschaft, aus dem Reiche ge« 

brach« 

*) Rathsprot. 1S42 6.89-94—*643 S. S>8>99* 

Livl.Jahrh. ßtZfy 1 .Avschn» i 
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i königlichen Resolution zuhalten. Dies 
l®i, ftr Landtag sollte am 25sten Weinmonates zu 

na ' Wenden gehalten werden. Es ward bey will, 
Wladi- kührlicher Strafe verlanget, daß ein jeder sich 
Iafvb persönlich einstellen, oder auf den Fall seines 

erheblichen Außenbleibens einen anderen bevoll« 
mächtigen sollte. Endlich wird befohlen, die 
im vorigen Jahre bewilligten und restirenden 
Landkastengelder in erwähnter Frist bey dop, 
pelter Strafe und Exekution einzubringen /). 
Der Rath hielt für nöthig den Landrag zu 6c« 
sucken; die Gilden befunden es eben fo, ver« 
längsten sogar, aus jeder Gilde einen mitztt« 
schicken, wollten aber kein Geld dazu geben. 
Das Gesuch der Stadt Dörpat betrafdie Ein« 
griffe des Statthalters in die Gerichtsbarkeit 
der Stadt; den Landhandel und die Vorkäufe, 
rey; die Accife, welche weder die Universitär, 
verwandten, noch die Kriegsleute bezahlen wollt 
ten. Die Gilden machten zwar neue Händel, 
allein Bürgemeister XVarneEe und Sekretär 
Hirsch, reiferen am 2vsten Weinmonates nach 
Wenden ab. Der letztere kam am 2ten Win« 
termonates zurück. Erstem muste dem Gene, 
ralgouverneur nach Riga folgen, und langete 
nicht eher als am 171m wieder in Dörpat an, 
und zwar mit guten Verrichtungen m)> 

§. IOf. 
Am zvsten Christmonates schloß der König 

Ludwig XIV mit dem Herzoge Jakob von 
Kur, 

t) Dieses Patent findet man in unserm Archivs 
Voh. II Adtor publ. n. 2Z. ^ 

Rathsprot, 164z S.20S—s»5. 


